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Be i diesem Buch handelt es sic h um meine Dok torarbeit. 
Das merk t man sicher am Stil, an der Art der Arqumenta­
tion und ar:1 Um gang mit der Lite ratur. Allerdingshabe ich 
r.lir - mi t Bi11igung und Unterst!.itzung meiner beiden Gut­
achter - Mühe gegeben , wenigstens Ausw üclJse des üblichen 
" .. 'issenschaftlic hen Arbei tens " zu vermeiden. 

Das The ma - tei l nehmend- 'la ndelnde Forschungsarbeit mit 
de n betroffenen Sc hUlerinnen un d Schülern sowie ihren 
lehrerinnen und Lehrern zur Veränderuna des Unterrichts 
sperrt sie b gegen formalisierte wissensc haftlic he Behand­
l ung, zu der ich im Rahmen einer Dissertation aber gezwun­
gen bi n. Hier zu stelle ich im Exkurs über Handlungsfor­
sch ung ( Tei l I ) einige Ober l egungen an. 

Ich mei ne aber gleichzeitig, daB sich das Thema einer 
systematischen Behand l ung - Rückführen der Handlungsab­
lä ufe au f theoretische Oberlegungen, ~nalysen von Schwie­
rig kei t en und Erfolgen mit dem Ziel, fü r spätere Prozes­
se Hinweisen und Hilfen zu erhalten - nicht sperrt. Im 
Gegen teil: Erst dadurch wird l er nen aus unseren Erfahrun­
gen mög l ich. 

Ich habe mich bemüht , trotz der formalen Zwänge meine ei­
gene Position, meine auch emotionale Beteil igung. meine 
persö nliche Einstel lung zu den Arbeiterfamilien und die 
dadurch Qefärbten Erlebnisse während des beschriebenen 
Projek ts ' nic ht unter den Tisch fallen zu hssen. Ob ich 
vo n einer im GroBen und Ganzen ric htiQ en Einschätzung der 
Erwa rt un gen , Ge wohnheiten, Angste und Schwierigkeiten der 
Arbeiterkinder in der Schule ausgegangen bin, ist letzten 
Endes nicht abstrakt-wissenschaftlich klärbar; hi erfür 
kann eine engagierte schichtspezifische Sozial isations­
theorie nur Hi nweise 1 iefern. Le tzten Endes ist es eine 
affektive Einstellung, von der ich Haupts chullehrer übe r­
zeugen wil l . Und dazll gehören neben den theo re tischen Ana­
lysen vor allem- die Bereitschaft, sich"elnzulassen" auf 
;Jersönliche Erlebnisse mit diesen Kindern. 

Viele Sch wierig ke iten, die während unseres Projekts oder 
danach erst noch ents t anden oder sich verst~rkten - zu­
nehmende A~athie und Destruktivit~t gerade der Ar beite r­
ki nder und ih r er Eltern gegenüber der Schule , der stä ndi g 
wa chsende An tei l der Ausländerkinde r in der Ha uptschule 
un d vie l e andere Entwicklungen - lassen Zweife l aufkommen, 
ob den Problemen in der Hauptschule mit dem vorgestellten 
AnSötz pörte ilich e n Un t errichts beizu kommen ist. Unte r 
der Bedingung, daB mein Vorschlag als Ausgangspunkt und 
nicht als Re zep t ve rstanden wi rd, daS er in der Reöli t ät 
des Hauptsch u lunt e rrichts weiterentwickelt wird, meine 
ich , da ß die Kolleginnen und Kollegen es ", uf einen Ver­
such an ko mmen lassen sollten . 

Oldenbu r g , ~ovember 1980 
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Zu sammen fa ssung: 

In der vorliegenden Arbeit wird ein fachdidaktisches 

Konzept in s einem hi s torischen und theoretischen Ent­

s tehung s zusammenhang dargestellt und anhand zweier 

Unterricht se inheiten erläutert. 

I~ Teil I wird diskutiert, i nwiefern Fachdidaktik durch 

Einbeziehen von Arbei tsweisen und Erkenntni ssen vor al­

lem au s den Erziehungs- und Gesellschaftswissenschaften 

in der Aus- und Weiterbildung von Fachlehrern naturwis_ 

senschaftlicher Fäc her nüt zliche Beiträge zu l e i sten 

vermag. Dabei wird auch auf die wissenschaftstheoreti_ 

sche und -sozio logische Problematik de s Handlungsfor­

s chung s an s atzes eingegangen. 

Im Teil 11 wird die Konzep~ion bzw . ihr Ansatz in die 

bildungsökonomi s che und bil dung spoli tische Entwicklung 

der Bundeerepublik und in die fachdidaktische Diskus­

sion eingeordnet . 

Im Teil 111 wird die Zielgruppe der Konzeption analy­

siert: Sowohl an der Laborschule Dielefeld, wo die er­

s ten · Unterrichtsversuche stattfanden, auf die sic h die­

ser Ansatz stütz t, als auch an den Bielefelder Haupt_ 

schulen, wo sie später durchgeführt wurden, stellten 

die Kinder aus Arbeiterfamilien den Hauptanteil der 

Schüler. Die Wirkungen von Unterricht auf die s e Kinder 

werden untersucht, der soziokulturelle Einfluß der Le­

ben~elt von Arbeiterfamilien wird mit Hilfe des Kon-

strukts "Arbeiterdispositionen" zu erfassen versucht, 

und die der gängigen naturwissenschaftlichen Fachdidak­

tik zugrundeliegende behavioristische Lerntheorie wird 

auf die Zielgruppe b ezogen di s kutiert. 



1m Teil IV wird d ie Konzeption a u r drei bildu ngstheo_ 

retische Ansätze zurückgerührtj dies sind der Ansatz 

"Geneti sch-exemp l ari"ch"s Lehren" im naturwissenschaft­

l iche n Unterr i cht ("AGENSCHEIN) , der An"atz "Soziol o ­

gische Phantasie und exemp l ariache a Lerne n" ( NEGT) tur 

die a u ßerschu lisChe pol itiache liildung s arb .. it der Ge_ 

werksChaften , und " "Strategi"ches Lernen" (ROLFF u .a.) 

rür die Arbeit an Ge"amtschu l en. Oer "Bieiereider An­

satz" wird sowohl im Hinblick aur "eine Ziel setzung 

als auch auf se i n e methodiachen Konaequenzen darge_ 

ateil t . 

1_ Teil V wird da" Bi el ef~lder Curriculum-Entwicklungs­

projekt in seinem Ent"tehungaprozeß darge atei lt. E" 

rolgt die Beschrei bung der UnterriChtseinheiten "Schutz 

vor Lärm", eines Beispiel a tur Projektunterricht, daa 

die Problematik betriebliCher Lärmbelastung rür Arbeit­

nehmer thematiaiert, und der Unterrichtaeinheit "Unser 

Körper Unser Verhalten". in dem die eig ene Körperlich­

k e i t der SchÜlerinn e n und SChüler erlebnis_ und hand_ 

lungaorientiert zum Thema gemacht wird . Beiden Einhei ­

ten gemeinsam ist der Versuch, Schülerhandlungen und 

SChülerintere"" en zUr Haupteinrlußgröße von Unterricht 

zu machen. 

I. Teil VI werden mögliche Kritikpunkte Am vorgestel l­

ten fachdidakti .. chen Ansatz "urgegrifren: Anhand VOn 

zwei Stellungnahmen zur Parteilichkeit im Unterricht 

wird die politische Oimen"ion möglicher Kritik aowie 

die Gegenargumente dargestellt, die dem Ansatz zugrunde­

liegende Vor"tell ung e in e r achicht spezi f i"ch e n Sozial1-

e,.tion stheori e wird mit dem An s atz der "nivellierten 

Mittel a tand egeae llschaft" (SCHELSKY) konfrontiert, an­

hand statiatischen Material s wird die bevölke runga­

atatistiache Be deutung der Zielgruppe n a chgewie sen. 

und in einer Auseinandersetzung mit jüngsten aozial­

psychologischen und bildung apoli tisch en Hypothe s en wer­

den die Grenze n de s Konzepts dargeste ll t. 
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TEI L 1 

EINFÜHRUNG IN DIE TIIEMENSTELLUNG UNO ME1liODIK 

1. Allge me ine Vo r beme rkungen 

Di e vorliegen de Arbeit handelt über d ie Kon~eption ~ür 

einen ha ndlungsorientiert e n , f ü r Kinder aus Arbeiter­

familien parteiergreifenden Unterricht zUm Umgang mi t 

Na tur u n d Technik in llaupt sch uleJl o Di e Konzeption e nt_ 

stand im Zusammenhang mit d e r Entwicklung z weier Un­

terrichtseinheiten, di e i m Rahmen eines von der Stif­

tung Vo l kswagenwerk geforderten Proje k t s erfolgtel) . 

An dem P ro jekt arbei t eten Hauptschull e hre r . Lehreratu­

denten und Wissenschaftler zu s ammen Z). Mit die ser Ar_ 

bei t möcht e i ch die Ziel.$etzungen, Thellleno.uswahl und 

Unterrichtaformen der bei den Einheiten darstellen, in 

einen hi s tor iS Chen Zu s amme nhang bringen und t heore ­

tisch begründen. Die s i s t eine r .. chdidaktische jhtf_ 

gabe. 

0 .. die Unterr' icht s einheiten nicht s tringent tlln ~ 

theoretiSChen Kon~ept abgeleitet wo rden si nd und a uch 

nicht eindeutig ~ fach didaktisch e n An sat~ ~ugeord­

flet werden k ö nnen, vielmehr theoretische s Kon~ep t und 

unterricht s praktisch e Verwirklichung beide im Proze ß 

der Projekt .. rbeit in -"'echselwirkung miteinander erst 

aufgrund konkreter Arbeit im Klassen~i""" er entwickelt 

wurden, muß die ser Prozeß sel bst als "Nährboden" ftir 

s eine theoreti sc hen und pra kti s chen Ergebnisse (die 

eigentlich dann a uch nicht mehr nach diesen Kategorien 

trennbar s ind), Gegenstand analytischer aetrach tung e n 

s e i n. Dies i s t eine wi sse n schaft s theor e ti s che Aufga­

be) • 

Über die Tat s ach e , daß die Ha ndlung sorienti e rung s truk­

turierende s Prinzip nicht nur bei der Entwicklung der 

• 
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Unt err~cht seinheiten, s ondern auch für d~n Unterricht 

sel b s t i ~ t . verbinden sich die s e heiden ohnehin nur 

analyt isch trennbaren Aufgabenbe r eiche
qj 

Exkur s I : Zur AuCgabe und Arbeit" .... ! !!' " der Fachdi­

dnktik 

Fochdidaktische Arbeiten heras" .. n sic h in der Regel 

niCht mit P roblemen der entsprechenden Fechwi ssenschaf­

ten, sondern damit, wie s ich Fachwissenschaft in der 

Schule dar s tellen läßt b~w . soll. Sobald man es nicht 

bei " didaktischen Reduktionen" univer " itärer Fachcur­

ricuJ.a", für di e Unterricht.\lpraXis bewe nden läßt - al s o 

sich a uf di e Fragestellung beschränkt , wie we n ig aU S 

einem fa chw:i ssenschaft,1ichen Zu sammenhang gerade noch 

nicht fal s c h i st 5 ) - s pi e len dabei vor allem fachüber­

greifende Fragesttl l l ung e n eine ROlle: Fragen nsch der 

bi ldung spoliti schen Begrün dung , nach der lerntheoreti ­

s chen Grundlage, nach der soz iologischen Wirkung, nach 

dem wi s se ns chaft stheoreti sch e n Standort des Fachunt e r­

ri ch t s u.ä. mü s sen beantwortet werden6 ). Die Arbeit 

des Fachdidaktiker s btl steht darin, daß er i n Kenntnis 

" seine s" Faches di e Erkenntni s s e a nderer wilfsenschaf"t­

licher Disziplinen - mei st der, die in der Fachwi 8sen­

s chaft aus den Fragestellungen kün s tlich ausgeblendet 

wurden - für die Entwicklung und Begrtirldung von Fach_ 

unterricht mobilisiert 7 ). 

Fachdidaktik ist damit kei ne Wissenschaft, die Er­

kenntnisse gewinnt, die an und für sich verständli ch 

und verwert bar s ind. Sie gewinnt Erkenntni sse über Be­

ziehungen der Fachdi s ziplin und der gesellschaftlichen 

Realität, in der und für die die s e Fachdisziplin ZUm 

Thema gemacht wird. Der Fachdida ktiker kann als "wis­

sen"ch af" tli c her Referent" der Lehrerschaft ver s tanden 

werden, der die Ergebnisse unterSChiedliche Di s zipli­

nen aufarbeitet und zusammenstellt, insofern sie f'ür 

Fachunterricht von Bedeutung " ind. Er i s t Wunderer 
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zwischen mehreren Welten, was diese Disziplin gl ei ch_ 

zeitig faszinierend und angreifb ar macht: 

Er weill von jede r Einzelwissen schaft weniger sl.s der 

"Fa chmann". gleichzeitig s ollte e r von mehr Ei n zel­

vissenschaCten etwa s wissen als jeder Fachmann •• 

Di e se s Dilemma zwi s c h en einzelvi s 8cn s chaftli c hem Oi­

lett an tismu s u n d Univer s alismu s f i ndet si ch auch i n 

die s er Arbeit wi eder : Soweit soziolog i sc he, erziehungs_ 

wissenschaftliche, p s yc hologi sche oder ö k o n omische Er­

kenntnis,," und Über,legungen für den hier vo r ges t el l ten 

Un terri cht Sll n s a tz bede u t.!:lam si nd, zi e he ich s ie l edig­

l i ch zur Begründun g , Ergänzung ode r Verdeut l ichung 

mei n er Uberlegun gen h eran, bearbeite s ie al s o nicht 

i m Si n ne k ontroverser Dillku ss ion, wie das i n e i ner 

ein s chlägigen fachwi ssensch aftlich e n Arbe i t notwendi g 

wäre. Ziel der Arbei t i!:lt die begrün dende Darstellung 

einer lIandlung s strategie f,ir Unterri cht über de n Umgang 

mit Natur u n d Te c hnik sowie i hrer Ge ne s e; Erge bn isse 

und Au s ei n a n rler s etzungen i n den wis senschsftlichen Ei n- ... 

zeldi s :Gipline n g r eife i ch nu r insofern au f, al s ich 

meine Position da rauf' 7.urlickf'ühre. Die Anmerkun gen u nd 

Literaturangaben sol len daz u dienen, den von mir be~o_ 

genen Standpunkt innerhalb f' a c h wis s en s c h aftlicher Ab­

leitungen und DiSku ssion e n einordnen zu k ö nnen . 

Im Ve rgl eic h z u kl" ,.,. i " ct, e r empirischer So~ialforschung 

ode r so~i 8.lw is s enschaftlich abgeleiteter Curricul un,k on .. 

s truktion e nt steht mit dcn, h ier gewählte n erkenntnis­

theoreti s che n An sat~ der Ha ndlung!l f orsc hung eine we i_ 

t e re Un siC herhe it: 

Statt au S vorl iegenden Erkenn tnisse n (achdidaktischer 

fors c hung e in Unter richt s k onzep t a b~ul eite n , ZU Ve r_ 

.drklichen und ~u b eg rün de n o d er sdlUlische Praxi S a1 1l 

empirisch e Ba s i s zu r Entwicklung fnchdidnktischcr Hy­

pothesen oder The orien zu betra c ht e n, wird mi t d em h ier 

vorg estel lt e n An sa t z beide" gleich~e i tig versucht: 
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flei der Verwirklichung eine !! 1:unächs1. " "niger theore­

t1 $ <.:h begründeten als durch per.!<önlich e Entsc h ei dung 

gesetzten Zieles entsteh t durch Systematisieren ei n ­

zelner Err~hrunge n gleichzeitig ~it dem PrOdukt sein 

Konzept. Sy s tema t i sieren .!Ioll dabei heißen , theoreti­

s che Zu sammenhänge zwi s chen den einzelnen Erfah rungen 

suchen bzw. her " t"llen, unter PrOdukt soll ein (nt­

wicklungsprozeß!:!.!!!! s eine Ergebni s se verstanden ... er­

d!:n, Ko n7.ept s oll weitergIlbefähige. in den Zusammen­

hang mi t vorliegenden Theor i en gebrachte St r ategie 

se i n, mit der ähnliche Zielsetzungen leichter und be­

grlindeter verfolgt werden k önnen. 

Damit exi s tiert weder eine a ls gegeben betrachtete 

Theorie, noch eine $olche Pr " xis als aasis Cur empiri­

sche forSChung. Alles i s t im fluß. Bezug.'~g .. ö ße ist al­

lein der lIandlungsprozeß selbst, der durch Maßnahmen 

behindert oder gefördert ~erden kan n
Sl

• ~amit ist die 

Frage nach der Fun k tion wi s senschaft l icher Arbe it an _ 

ders ge'Stell t. 

Exkur s LI: "Aktionsfor s chung: Balanceakt ohne Setz?, ,9l 

(Ja s Bielefe l der Projekt, das der Gegen ... tand dieser Ar_ 

beit i '!! t , i s t methodi S Ch den Aktion s - bzw. Handlungs­

Corschu n g .'Sprojekten zuz u ordnen. Diese um ... trittene ~i .,, ­

.'S en s cha Ct liche Vorgehens,"eise "geht Von den Bedürfnis­

Sen s ozial benachteiligter und unterdrückte r Gruppen 

aU.'l,, 10). E. s i'!!t ihr Ziel, "mit Men s chen in alltägli­

cher Praxi s in gemein'!!amen Arbeit s - und Lern verhält­

nis s en Zu arbeiten und ~arüber Zu k ommunizieren, um 

in die s en gemeinsamen Arbeits-, Lern- und Selbstre­

flexion s proze s sen zum Ab b au von He r rschaft beizutra _ 

gen,,1 1 ). "Ak tionsforschung such t gerade zu verhindern , 

daß Ergebni s se s ozial wi s senl>chaftlicher Forschung be­

liebig _ und ti.h. primär im Intere'!! s e der ge s ell s chaft­

lich mächtigen Gruppen - verwendet werden könn en, in 
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dem die Trennung von Wis~enschart und Praxis bereits 

im Forschungsprozeß, der nunmehr nicht mehr nur For­

schung meint, auCgehoben wird .,,12) 

Damit ist zunächst das politische Ziel des Ansatzes 

beschrieben. Dieses Ziel hat wissenschaftsmethodi­

sehe Konsequenzen: 

Die Holle des Wissensc h aftlers im F'orschungsprozeß ver_ 

ändert s i ch . Dur ch die Trennung von Wissenschaft und 

Praxis war wissenschaftliche Tätigkei t wesentlich da­

durch bestimmt. daß Praxisrelder durch Zusammenfassen 

gemeinsamer Merkmale einzelner Ergebnisse strukturiert , 

deren \'irkungszu.'iIammenhängc ana.lysiert und damit eine 

beliebig komplexe nealitnt in Form allgemeiner Aussa­

gen Gber diese "Zusammenhänge beschreibbar wurde l )). 

Ocr Wissen~~ha~t1er hat so~usagen stellvertretend und 

arbeitsteilig Er~ahrungen und Verallgemeinungen aus 

vers~hiedenen Handlungspro~e s sen mit gemeinsamen Merk­

malen 7.u einer a llgemeinen Uandlungsstrategie verar­

beitet. (Wi'"se"seha~t als "kondensierte" und systema_ 

ti sje rte gesamtgesell s~haftli ehe ErCahrullg). Anwendung 

Von WissenschaCt ist der umgekehrte Prozeß, die allge­

meine lland1ungsstrategie muß in ein konkretes lIund_ 

1ungskonzept umgewandelt werden. Dies ist in der ne­

get nicht Aufgabe des Wissensehaft1ers 14l • 

Dur~h die se Arbeitsteilung entstehen aber auch unter­

sehiedli~he Interessen: Da das unmittelbare ßeurtei-

1ungskriterium wi ssenschaftli cher Tätigkeit nicht die 

Nlitzlichkeit für konkrete lIandlungen ist, entwickel t 

sich ein wi ~senschaft simmanentes Beurteilungsraster: 

Kriterien werden jetzt 

• der Grad der Allgemeingültigkeit eine s wissen­

sehaftli~hen Ergebni sses (d.h. wie groß ist die Viel ­

falt, die durch das Ergebn is erfaßt, kontrolliert und 

gesteuert werden k ~nn), 

• Vorhersagegenauigkeit (d . h. wie genm:! läßt sich im 
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vorau~ der Errolg konkre~ Ereignisse, Proze sse 1,18". 

bestimmen) • 

• Originalität, bzw. Neu artigkeit (d.h. wer den quali­

tativ andere Handlung8strategien möglich ode r neue 

Praxisbereiche e rraBbar), und d a mit verbunden 

• Indi v iduali tat (d.h . ei nd eutige Zuordnungsmögli ch­

k eit der wi sse n schaftlichen Ergebnisse zu den P e r so­

nen) U.8. 

Al l die s si nd Kriterien, die nicht mehr vor a l lem den 

konkret in der Prllxi ll Handel nden nütz li c h s ind, son­

dern den üb e r die prakti s ch e Re alität Herrs chenden, 

die Planen d e n, Steuernden 15). Nicht mehr konkreter 

Handlung s erColg is t da s Ziel wissenschaftlicher Arbeit, 

sondern ein wi ssenscha ftlich e r We rt "an lIieh" , der 

nach oben stehende n Kriteri e n beurteilt und i n wi ssen-

schaft liche Arbeitsmög l ichkeit e n, persönliche s Presti _ 

ge und Privilegien eingetau s ch t we r d en kann. 

Es werden wi ssenschaft l i che Tauschwerte produ~ier t 

s t a tt f ür die praktische Real ität relevante Gebrauchs­

werte 16 ) • 

In der Handlung s for s ch ung wird dagegen wissensch a ft­

liche Arbeit n ach i hrer Nijtzlic h kei t für die konkre ­

te praktische Realität beurteilt, Kriterium is t i hr 

Gebrauchswert im lIandlungsz usammen!,ang . 

E s scheint sO zu sein, daß wi ssen schaftli c he Arbeit im 

Handlung szus a mmenhang in dem Maße si nnvoll ist, wie 

di e beteilig ten Wissen s chaftler a uf wis se n schaft liche 

Tau"chwertproduktion verzichten: Nicht allgellleingül ­

tige , son dern auf die konkrete Situation be~ogene (und 

damit s tark eing eSChränkte) theoreti s ch e Aus s agen sind 

gefragt, n icht allgemeingü l tige Vorhersagen , sondern 

korrigierende Ent s ch eidungs hilCen, nicht Originalität, 

s ondern Verl ä 'ßlichkeit in Ein~elfällen , nicht Indivi­

dua l ität, "ondern Einbinden i n kollektive Handlungs­

pro~esse 17). 
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U i e Kunsc 'l. .. e n <', , I ,~rau s schei nt Z u " <l in , daß Wi sse n-

~ c h .-. rt J " r im lIan d I un,l!;.!! 10r >;eh ung .. """ .\l ammen " a ng ih r s p e­

"'. i r i s e ], .., ,, I nt ere s se nac h "'l"", ,,,, ,,c haft li che n Tuu sch­

.. ... rte u - d i e I'iir i hr e wi"",c " sch aftl ich " n Ar bcitsmi;g­

[iehl,ei l e n und i hre pcr!lönl i c he Ka rri e r e e n ts che i d e nd 

si n ,\ - z u rtickst"!. l c,, müsse n , Wen n "ie si nn volle und 

h ilfreich e lieit'''g'' zum Hanrl l ungsp rozcll l i efern wol­

l., n I U ) . [H e h ons"., u <! n z ka n n ni c h t scin, a uf Wi sse n ­

s ehn Ct Zu ve r zicht e n , den Un t ersc h ied z wisch e n ~'or­

!l c h er u n d Pr"k ti k e r - d er j n au ch auf verschi ede n e n 

Le ben" 1 äu Ce n. Le r n proze s scn un d E: r r"h r ung 5z U sllmmen -

h;;ng<, n u nd da r a u s r esultie r e n de n u nt e r sch i. edli ch c n 

Fä h igke i ten beruht - gan z "ufzu ,,;c b c ll, de n "o r sc h er 

Zum ( s c ILlech tcn!) P r ak tiker zu mac h c ,, 19) . 

"Oe r Ak t ionl'fo r scher wi r kt emanz i pa t ori s ch , ohn e sei n 

S('lb",t.v<, r s t ii n d n is und se in e Ho ll e als For s cher auf zu ­

geben . O;.r i n l i egt .H e Amb i vale n z der \loLte d es Ak­

tio n ", fo r sche r l': In d er }> raxi.'1ni:i h e ni ch t so ",ei t Zu 

gehen , dnll d a s I"o\'"chu n g s i n tere " se h in t er dem pr ak ­

ti"chen gan7. ,.,u""ck t ritt , und au ch n icht u m der Fo r -

s c h u n s " i lie n . \ie l nt ere ssen de r De t ro CCe n c n zU ve r _ 

n n ch liil'sigen. Di e s i !< t ein ß nlan ceakt, der a u s ,.."e i 

Gr unden durcl",;u h al t e n ist . Z um e i nen i s t e s ja g<lrade 

di(' gc s e l lsch nfl l ichc Ho l ln und das Ue" uß t sein de s 

SozinL f orschers
20

) , zU E r kennt n is s e n u n d Han deln zu 

konln""" .He o h n e d e n I\ o n t"k.t mit dem ~'or !l cher n ic \. t 

e n ts t a"dnl1 ,,:;r en. 7.u m a uderen n LH~ r '!lt ei n e gewisse 

Di1<ta,,7. de s Fo ... <c h e r s z u r G I' uppe n o t" e n , l ig 2 1 ), wi L L 

e r nicht ü c f .. hr lau fe n, si c h i n pa r t.i k ula r e n l nt cre!<­

!!('n 7.u verl i e ,' '' '' . ,,22) . 

2. II n rHtlll n gsorie ll ti eru n g al s T'roje k t mctho d e u n d a l !! 

H c t hode un !!"re,<, Unterr icht !! 

lIin te r d e m lI .. nd.l .. n g!! f o r sc hungsk o n z cp t s t e ckt ein ... i ~ ­

lI Cll "l c hnf t"lt h core ti !!c h c r I'IrHw t z , d .. " ic h in d ukt iv 
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(od"r: thcoreti"ch rüc kgekoppeltes Probi e ren) n e nn Cn 

will, und der unserer Vorge h c n 9 W"ci !5 C a l s Projektgrup­

pe und der der Schüler im Un terricht zugrunde lag. 

Sie 1'10 11 hi e r "ur' g<lnz kurz abstrakt zu s ammengefnßt. 

we rden, ih r e Konkretion wird im Teil V d ieser Arbeit 

dargestellt. 

Im <>.-stc" Schritt "erdlln Il .. ndlung ssequenzen aurgrund 

eines theoretisch und praktisch begründeten Vorver_ 

ständni sscs entworfen ( z .ll . der Projekt"n s atz im Pro­

jektüntrag , 20.8. eine Unterricht ssequenz in groben 

Entwürfen und ~I .... tf',·i 0.1 i I"n); d" s Vorverst5ndnis s tammt 

I>u S den ErCahrung .. n. der AU .'1bi 1 dung, dem pol i li s chen 

St .. ndort der Beteiligten, die .. ich auf dic " .. n En t wurf" 

einig e n. 

Im zweiten Schritt .. .... den die se II n nd lu ng s "equenzen 

durchg",f'iihrt und dabei ., d ho c d en t .. t s~chtichen Ver­

h.'i t lni SS Cn "ngep"ßt, ver.'indcrt, ~· .. rvoll st~ndi gt u sw. 

sowie t .. ilnehmend beobachtet . 

1m <1ritten Schritt wird die Uandlunss .. equenz analy "i ert, 

die Änderung .. n theoreti sc h zu erklÄren v<'!r .!U ch t. da .. 

Verh.,lten der Schiilerinnen und Schüler in <11e ' Überle­

gungen cinbczogen, I}efizite. F .. hl('r .. . n. auf'g""pÜrt 

und ~u beheben "ersucht u ,,"w. d.h . es findet eine th eo-

reti sc he \{ef'lcxion und J.'eiterentwi ck lung der Seq ... e n z 

" tatt. 

1m vierte n Schritt werden die bi s dahin gewonnenen Er­

fahrungen. Erkenntn':' sse us ... . entweder für die nliehste 

Sequenz oder f'iir die J.' iederholung der g l eichen Sequenz 

einbezogen und heriieksichtigt. 

. lm fimften Schritt wird der g .. sam te Prozeß reflekti e rt, 

theoretisch zu b egrii nden versucht un,t f';ir die Vermitt­

lung odtor be",,,er Nutzung durch "m Prozeß Nichtbeteilig _ 

te darg .. s tcllt. (Kod if'iziprl1ng ) 
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Die ersten vier Sc h ritte si nd nicht seh nrf vonein .. nder 

zu trennen, " .. rden me hr fach und a u ch n icht imme r zeit­

li c h na cheinand er dur chlauf<!n . Si" wu rden i n un Serem 

Fa l l von der Arbei t sgruppe in s gesamt bearbeitet, wobe i 

sich zwa r i ndi viduelle Unterschiede durch Ausbildungs­

un terschiede, Vorlieben usw. ergaben, der Prozeß i n s­

ge s a mt aber nur a1 8 Gru ppenprodu k t z u fassen ist. 

Ocr letzte Schritt ist n otwendig, wCnn der Handlungs­

prozcß n icht isoliert oder nur Cur die Det e i ligten 

n u tzbar einmal iges Ereignis bleiben so l l, sondern z U 

iihnlichen Handlungsansätzen .. nregen und damit verfüg_ 

bares wi ssensch a f tliches Produkt ... erd",n soll. 

lIi e r li eg t aber eine methodische Schwi erigk eit : Nicht 

nUr Materialien und Gebrauchsanweisungen dazu sollen 

ve rmittelt werden, sondern a u c h Erfahrungen und Er­

lebnisse einer Gruppe, die für Unbeteiligte ver f üg­

bar werde n, also eige n e Erfahru n gen e r s et ze n sol­

len 2); wir haben das versucht mi t einem e her be ­

richtenden ßuch
211

) und e her r ezepthaft beSChriebenen 

Unterrichtsmateria l ie n 25 ) sowi e mit der vorliege n den 

analytis c h e n Arbeit. Dafür gi l t , was PUKIES über se i ­

n e Darstellung ein e", hi!ltorisch-genetischen Unter­

richts meinle: "Was ich hi er tun kan n, muß notgedrun­

gen unvoll s t ä ndi g , bruchstückh aCt, reduziert sei n . 

Aber viell eich t i s t es ja doch hilfreich, dient, we nn 

a uch nicht. der Wahrhei tsfind ung, so doch der Einsicht , 

d aß solch ein Unterricht mac hbar ist und d aß es sich 

l ohnt, ihn zU machen: Lo hnend für die Schü l er und 

lohn e nd für di e Le hrer. ,,26) 

Ein e solch e lIandlu n gsorie n tierung . bei der der Ar­

b ei t sp rozeß über die jeweiligen Ergebn iss e k orrigiert, 

weiterentwi ckelt und anal ysiert wi rd, s trebten wi r 

auch im Lernprozeß Cür di e S " h ü} eri nnen und Sch üler 

an. Auch s ie s ollten über ihre Lern- und Arbeitaer­

gebni sse s owie ihre Vorerfahrungen Einfluß auf den 
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Lcrnpr~zcfl nehmen. Für 801 che Scoü lerbee in i lu ssu ng muß 

der Un t e rric h t oCCen gehal ten werden. nem würde eine 

fach systematisc h e Or gani sation des Le rnprozesses ent­

gegenstehen. 

Daraus wird oft der Vorwurf abgeleitet , ein solcher 

Unterricht - der ja wegen entsprechender Fre irä ume vor 

allen, in IInuptschul e n möglich wäre _ entzoge den ohne_ 

hi n benachteiligten SCh üle rn die Chance, wissenschart­

liehe Arb e it s we i se n zu e rlernen. 

Hier müßte untersucht we rden, was unter w:i"senschaf"t_ 

lieh er ArbeitsweiRe verstande n we rden so l l. PUKIES 

wci " t nach, d .. ß die in SC hu lbiichc rn darge ste llte n a ­

turwissensch aftlich e Arbeitsmetho d e _ be s tehend a u s 

E"'peri ... "nt 815 "Frage a n die Natur", Natur beob8chlu n g 

und darau ~ abgeleiteten Naturgesetzen - historisch 

ni Cht ~timmt27) . Vie tltt säch Li che Arbeitsweise der 

Naturwi s sen s chaftl er schei nt viel e h er dem "theore­

ti ~ch rück ge kop pelten Probieren " und Speku l ieren zu 

e nt sp rechen. Und zu dieser Arbeitsme thode so l le n auch 

unsere Unt erric h t ... einh e it en die Schül eri nnen un d Schü_ 

ler a nregen. 

Ziel un se rer Unt e rri c ht sei nh eiten is t e s also zunäc h s t 

ei nma l .~, den S, h üleri nn e n und Sch iile rn die vor­

ge bli c he naturwi ssen sch s f tlic h e Arhe it s methode zu ver­

mi tte ln, wie s ie au s ideo l og i sch e n Gründen vor a l lem 

in Schulbii ch e rn dargestellt wird28 ). Au ch eine VOm Ent­

s tehung s _ und Verwertungsprozeß losgelöste systema ti-

... ierte Oaten- und F a kt e n sammlung naturwi sse nschaft l i ­

cher Erg ebni ~~e , aus denen di e meist e n S tof fpläne de s 

na t urw issenscha ftli c hen Un terrich t s und die zugeh öri­

gen Lehrbücher bestehen, ~oll ni cht vermittelt we rde n. 

Unbes treit bar gibt es in der Sc ientif'ic Community eine 

gemeinsame Vorstellung davon, wa ~ Naturwi ssenschaf't 

ist . Dazu gehören Kenntnisse vOn wis se nsc haf'tlich e n 
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Ergebnissen (z.B. die Hauptsätze d er Thermodynamik, 

die Maxwell'achen Gleichungen, die Lorentztransror­

mat l anen , Dispersionsrelationen usw.) in Verbindung 

lIIit dem Wissen iiber die Phänomene, die mit lIil!'e die­

ser Ergebnisse "erklärt", beschrieben, vo rhergesagt 

oder für be stimmte Zwecke angewendet werde n können . 

Dazu gehören ::lUch clltsprechcndc Arheit.smelhoden wie 

Experimentieren, Aus- und Dcwerten der Ergebnisse, 

Mathematisieren bzw. Formali sieren, Verein fachen, Mo­

del .l hildung, lIypothesenbi.ldung USW. Oi",se Aufziih.lung 

ist bewußt beliebig und unsystematisch, nur eine 

Stichwort sammlung . E s i s t im nahmen die",er Arbeit 

nicht meine Aufgabe, zu definieren , waS NATUIII.lSSEN­

SCHAFT ist. De nn auch Arbeitsgegen stand u n d Arbeits­

weise der Nntu :n<issensch ar tJ. cr ist nicht das, was in 

unseren Unterrichtseinheiten abgebi ldet u nd vermit­

tel t werden soll.. 

Was aber dann? Ich möchte an ha nd ei n er GraCik erläu­

tern, um wa s es uns ging: 

ÜbJ.icherweisc wird im nnturwissen schaCtlichen Unte r _ 

richt die entspr echende Ergebnissystematik des Fachs 

mit lIiJ.Ce "didakli .. c her Heduktion e n " Cür clie Sch u l e 

verkleinert: 

n31" .... is$ . E"'lebnü 
Didaktik l .. dutierte ("'leb. 

systeoatil:. 
~ " , s ell,ll'k 

;J\: 
Vorerhnrunqen 
Matur.ars!. Uungen 
E .... "I)n~en 

Dabei wird VOn den Schülerinnen und Schül ern n ac hwei s ­

lich kaum e twas behalten, geschweige denn verstanclen 29 ). 

-
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Systcm"ti.'lcherc Überlegungen Cühren zu der Ann .. hmc vOn 

drei Bereichen, i n d enen der Umgang mit Natur und Tech­

nik berührt wird; 

Vorerrahrungen, Nat urvoratell ungen und Erwa r tungen 

bezüglich naturbezogener Fragestellungen, 

Natu r und Technik im Zu sammenhang mit soziologi schen 

Lebens- und Konflikt1"eldern (\oIoh n-, ,"' re ize i t_. Ar­

heitauereich) 

Naturwissensch aft als speziCische, im Zuge ge8cl1_ 

! schaetlicher Arbeit'l'teilung entstandene rOTm der Aus_ 

einandersetzung mit der Natur. 

Im übl.ichen n aturwisse n schaf tlichen Unterricht prallt 

die "didaktisch reduzierte" Naturwi8senschaft8"y.ste_ 

mat ik unvermittelt auf' Vorverständnis, Naturvorstel­

lungen und Erwartungen der SChülerinnen und Schüler, 

der Lebens- und Arbeitszusammenhang bleibt bi s auf 11_ 

lustrationsbeispiele ausgeklammert. Das Ergebnis ist, 

",ie erwähnt, abgesehen von Wirkungen des "heimlichen 

Lehrplans" gle ich Null. Das Vorverständnis b1eibt fast 

unverändert erhalten)O). 

Je nach Ueriicksichtigung und Gewichtung und ",issen­

sch aftstheoretisch er Auffassung von Naturwissenschaft 

e rgeben sich versch iedene Müglichkeiten für die Be ­

sch äftigun g mit Natur un d Technik in der Schule, 

A usv; rk ung I AovendulIIj 
VOn Natur "nd T.c~oik 
in L. bMSo "nd Ar_ 

,h- , 
H"tu ... issenschilt 

Yor~rfahr""gfn "- 0" /'" "-Malur.orst.llullljen 

-I u.)~ ' 
SVSlel,ltiSiertes l gu •• lguell_ 

[ ... artungen ~hsen über" die sch.nlich,r 

11 
W.tur (rkonnlnisprtlleS 

'- / f "\ I 

/" "" '-U;; 
"U:,; 
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1. Die Kombination von Vorerf'ahrungen, Naturvor s tellun­

gen und Erwartungen der Schülerinnen und Schüler mit Pro­

blemfcldcrn auS Lebens- und Arbeitswelt ergibt ein en pro­

blem_ bz .... projekt orientierten Unt~rrichtJ1). Nalurwis­

s enRchart l ichc Arbeitsweisen und Erkenntnisae werden in­

soweit mit einbezogen und verwendet, als sie zur Lösung 

~n stehender Probleme, Fragen usw. beitragen könn en. 

2. Da s Entwickeln der naturwissenschaCtlichen Erkenn t­

nis ll c au s den Vorerrahrungen, Naturvorstellungen und Er­

wartungen der SChülerinnen und Schüler (unter Berück­

sichtigung VOn Elementen der genetischen Erkenntnistheo­

rie) entspricht dem gene t ische n und exemp l arischen Leh­

ren Martin WAGENSCHEINS J2 ) . 

J . Da s Vermi t teln der Vorerf~hrungen, Naturvo r stellungen 

und Erwartungen mit dem historischen Erkcnn tni s prozeß der 

Naturwisse n schaft e n als Teil de r gesamtgesell s chaftlichen 

I1:ntwickl ung del' Produkt ionsverhäl tnisse entspricht dem 

hi stori Bch-gen etischen Unt erricht s konzept JJ) • 

Der h ier vorgestell te Ansatz für Un terri c h t über clen Um­

gang mit Na tur und Technik ents prich t dem 1. An satz: Er 

schließt die beiden anderen nicht aus, so ndern soll vo r 

allem Arbeiterkinde r darauf vorbereiten. Der 2. An satz 

geht von einem ursprünglichen Lern- und Verständnisin­

tere s se au s , das a ufgrund der Sozialisationseffekt e i n 

Arbei terfamilien z uminde.st. im Schulunt erricht bei Arbei-

terkindern nicht J" vorau s gesetzt werden kann • De n Ar-

beiterkindern muß c r ",t "bewi e s e n" we r den , daß Unterricht 

über Nat ur und Techni k etwa s mit ihnen zu tun haben kann. 

Das k ann durch Unte rri chtseinheiten wie die hier vorge­

stell te n geleistet werden. Daß bei diesen Einheiten auch 

naturwi sse n sch a ftli c he Methode n wie Messen. Eichen , Hy_ 

p o the senbildung und -überprüfung erarbeitet werden. i st 

erfreu l iche s Ne benprodukt . 

So vo rbereitet werden Arbeiterk inder naturwisse n s cha ft­

lichen Unt e rricht ent s prechend der 2. Konzeption und 
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- in Fort. se tzung lie s Lernprozes s es - auch de r ) . Kon­

zep tion eher akzeptieren und a kt iv daran teilne hmen. 

Reiner ~'ak tenuntel'"richt wird alle rd i n g s wa h r s cheinlich 

( und hoffentlich!) immer bewußter von ihne n a bge lehnt 

we rde n. 
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Anmerku n gen zu Teil I 

l )lIÄUSSLER sy s temati s iert in ei n er Ubersic h t s arbeit 
integrierende Ansiitze für naturWissen schaftliche n 
Unterr icht und lei l t sie nach folgenden Kategorien 
ein: 
• Nat u rwissenschaftsimmanente integrierende didak­
tische Konze p te • 
• An externen Bezugssystemen orientierte didakt i ­
sche Konzepte. 
Und le t ztere in Objekt-, Problem-, Umwelt _ , Anwen­
dungs- u n d Le r nerorientierterAnsätze. 
I nnerh al b dieser Systematik kann u nser Vorgehen dem 
Am.c nd ung8- und Lern erorien tierten An aalz zugeo r d­
net werden . Al lerdi ngs i s t dab ei die Offen h eit für 
eine Un terrich tsen t wi cklung während des Un terrich ts 
nich t berück sich t i gt. 
Vgl . HÄUSSLE II , P.: Ui !:<heri ge Ansätzc zu disziplin­
ü b erg r eifen de n n aturwissen s chaftlichen Curricu l a -
eine Übersicht, i n : FfIEY/HÄUSS LEIt (Hr s g.): In teg r ier­
tes Cu r riCul u m Naturwissensch aft: Theoreti s che Gru n d ­
lagen u nd Ansätze, Ki e l 197) 

21projektverl auf und Ergebnisse wurden publ iziert in: 
BIELE~'ELJ)EH LEllHEI!CiRUPPE:: S Chule kann anders sein, 
Ileinbek 1,)79 

)lOer wissenschaftst h eor e tische 
Vorgeh~s wird im EXku rs 2 in 
liegend en Ar b ei t a n gede u tet. 

Hintergrun d 
diesem Tei l 

dieses 
der vo r _ 

" ) lIierzu vgl . Kap . 2 in diesem Tei l der vo r liegen den 
Arbeit. 

51 Vg1 • RI ESS , F . : Unterric h t .im Interesse der Lern en ­
den, Dissertation, Oldenburg 1977 , S. ) 

61 yg 1 • IlJESS • •• (wie Anm. 5) , S. 7/8 

7) ~lit dieser Darste l lun g de r Fachdidak t ik stell e ich 
mich a u f d e n Stan dpunk t , d aß die jeweilige Fachd i_ 
da kt ik st rukt u re l l der e n tsprech e n de n Fachwissen_ 
sch aft z uzu ordn e n ist . Sch on wegen des no twe n digen 
Oi l et t ie r e n s i n za h lrei ch e n Kill ,..e l wis .. e n s chafte n 
sol lte der Fach di dak t ike r "sei n e" Oez u gswisse n sc h af t 
" r icht ig o rdell tlich" mit alle n dami t verbun de n e n Yo r ­
u nd Nac h teile n st u d i e rt h aben. Nur au f gru n d e ines 
se I b st erlebte n systemati sche n Fachstudi u ms sc h ei n t 
mir b e urt e i l ba r zu sein, an welchen Ste l l e n d i e 
F achwisse n sch a f t " born ier t ", d.h. wichtige Frage­
stellunge n ausk lamme rnd, vorge h t, we l c h e Au swahl 
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aus der Stoff systemati k e ines f aches sinnvoLL se in 
kann, weLc h er Problcmbcreich Ciir w elchen The menkrais 
" exemplari sch" behand<:,l t werden kann u aw. In s ofern 
kann m.E. ~' <lchdidaktik ni e ht f achorient iert e Erzie­
hungswi "scn sch af" t se i". 

8l 0ie " ent"pri c ht der Annahme I' .1AGI:;T s, daß i m Rahmen 
des Erkenntnispro7,e s se .. "operative" Dcnk- u n d I-I a nd_ 
1ung S8 spek tc ("Tra n ." rorm .. t ion s h c>nd lunge n" 1 gcgen hber 
den dazu komplementären "figurativen" ( ="inle rnnl i _ 
s ierten Nachah mung e n ") d ominan t sind. Vgl. PIAGET, J.: 
E inf,ihrung in d ie geneti s c he Erkennt n ist h eorie, 
~'rank furt 1973, S . 2 t/2 2 

<))OiC S is t de r Titel ei ne s Duell es , i n dem die fln sprii ­
e h e und di e Vo rschläge >:u ihrer Einlö"ung sowi e die 
Schwierig k eiten d a bei in For m "methodi scher Kommen­
tare" "erschiedencr Autoren 2.u"ammengef'aßt si nd: 
HORN, K. (IIrsg. ): Aktion8for .. chu n g _ Uala n ceakt ohne 
Netz?, ~' rankCur l 1979 . Do rt umCangreic h e Literatur­
angab en • 

10) KRAMEIVKRAMER/LEH}IANN: Ak t ion s f'or sc hung : Sozial!"or_ 
sch ung u n d gesell sch af tli c h e Wirklichkeit, i n 
HORN • • • (wie Anm. 9), S . 26 

11)IIAAG, 1'-'. u.a . : Aktionsf'orsc h ung. ~'o r schungsstrate_ 
gie n, Forschungsfelder u nd For 5 c hu ngspl lin e, 
Mü nchen 1972, S. '12 

1 2) KnA~It::H ••• (wie Anm . t O ), S. 29/30 

t 3)"Man k a nn die t::ntwicklung der Sys temtheorie • •• al s ' 
Trend in te rpre tieren und ex tra polieren . Das rU hrt 
au r die a llgeme in e These, daß Syateme der Reduktion 
von Komp l exitat die n en ••• Alles, wa s übe r Syst e me 
a u s gesagt wird - Dif'ferenzierungen in Teile, Jlier­
archiebi l d u n g, Grenzh altu n g, DiCf'eren2.ierung von 
Struk tur und Prozeß , s elektive Umweltentwürfc u !!lw.­
läßt sie h • •. fu n k t i o n a l an a.lys i eren a l s Reduk t iun 
von Ko mp l e xi tät . " (LUlft.IANN. N.: Hode rne Systemth eo_ 
rien als ~'orm gcsamt gese ll s chartliche r Analyse, 
in : . IIAUt:: I/.I-IAS/ W IIMANN: Theori e der Ge scll s cl ... rt ode r 
SOOlialtechnologie , FrankCur t 1971, S. 11. Dort a u ch 
die Kritik IIAUt::IDIAS' a n die s em An sa t2. 

111)lIi er ent ,o; teht auch da!! ~1ißtra uell der Praktiker gegen 
d ie Wi sse n sc ha f t : Im Zug e der Verallgeme.inerung wir d 
von konkreten Sac h ve rh a lt e n ab!!trahiert , die Theori e 
legt lIandl u n gsmög l ic hk ci ten "ahe, au s de n e n ni cht 
mehr eindeutig k o nkret e tlandlung s schritte abgelei_ 
tet werde n können. Uurch die Arb e it s teilung zwi sch e n 
,"'i ... sen sc h aCt und Anwendung kann die konkrete Au ,,:wah l 
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eines angeme s>l cncn 1l;.nd1.ullg Hkonz~ptcs "" s eine ." Theo­
r ie für den Prllkti.kcr sch wierige)' wc,'de n .. I s cine i n­
tuitive AbJeitung aus eige ne r Erf'lh rung. 

15J Zum Pro blem dllr Vcrkniipfung (techni sch-nllt urbczogc­
ner) Wi sse n sch a f t mi t g escll!'lcha ftl i c h flr ftcrrl:\ch"ft 
vgI.. ULLIUCtl, 0.: Techn ik und Uerr s chaft. 
Fran kfurt 1977 . Un berü c k sicht igt blieb Von mir d e r 
Asp<:'kt, d"ß die se Entl"rcmdun g VO n de r Vr axi s in der 
Willsenschnft selbst, ih r e n Theorien Ulld I::rgcbn i s ­
s e n, Strukturen e nt stehe n läßt, die " h e rrschafts­
kunform" si n <! . 

16)Oie Höh e des 'I'" u schwcrte s, also die S tel lu n g in der 
Hierarchi e de r ScicIltific Community. Fo r schun gsn'it_ 
tel, F'or schung sfrci raUnl US"'. richtet sich na c h der 
Nl,tzlichkeit Cur d i e, die den l'au"c hwert e i"l ii ,.e " . 
also in de r Hege l nach dem G.ebrauC h s wert Cür' ](err­
"chaf't . 

17 ) En t~prechend e n t"t .. ht ~lißtr"u e n geg en Proje k twi,, ~ en ­
sc h ar t leI' immer rlnnn, we n n diese d en von ihre,' wis­
senscha ftl ichen Ar h<dt beeinfluß t en kollektiven Ar­
beitsprozeß bzw. -"rrnlg i n Form von VeriiCfentlichun ­
g en usw. sich "'lfleignen". Dies ist auc h eiu Problem 
der vorliegenden Arbeit . 

18)Vgl. d en Abschnitt "\oO i e r-a diknl ist Aktions!'or­
sch ung, wi e r .. uik .. , k o nn sie sein?" i ll Kl1A~!l::n • • . 
(wi e Anm . 10). 1:." wär e 101mend, konkrete Prujekte 
darauf'hin Z u untersuch e n, wann Wi sser ..... c h "ftle r· vO r ­
an.t r ei b e n <le, VOm JI ""dlungskolle k tiv akzept i c ,·tc 
Beit r äge 7.u lIa nrtlung 6p rozessen geliefflrl h a h"n, 

t9) Über die s ub jektiven unrl o b jektiVen Schwierig k eite n 
solcher "Umnormierung" der wissen!lchaCl l ic hell T,itig_ 
keit vgl . GSl'ETTNEH, P. Dista nz und Verweigerung . 
Über d i e Schwieri g kei te n, Zu ei ner erkennlni .. r e le-
v .. n·ten Aktion s f o r".'\chung z u kommen , i n 1I0\{r\ , •• (Wil! 
Anm . 'J) . 

20)Soz i al f o r scher mull .im Zu .<;ammenhan g ,I ieser Arbeit ge­
I eSel ' .. erden nls : Forscher' , der i m sozi .dell Zus .. m­
me nh " ng ,'lrbeite t, in un o;Crem Full" a l sn deI' [> achdi­
dak t i ker, d e r in, U«hmcn d er sozialen lIeal ität Schu le 
ulI<I na t urwi ssc n sch,'lrtli c hcr Unt.er r ich t arbeitet. 

2 1 )Oic 6 e Oi .. t .. nz cnt .'\ t<Hul in U1l ,;", rent Pro j "k t nicht <ln­
""r c h, dall ich "d c h alt .'\ d er Praxis "raushielt", s On­
dern dadurch •• lall i e h a"f'gn"''! meiner Ar'b ei t .. s i lu,,­
tioll die ~: reigni"sc im Unt erricht nu sführ l i che r und 
g r iind l ich c r r'cflekticrcn kon n te . 
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22)KRAMER ••• (wie Anm. 10), S. 31 

23) Auf d iese Schwierigkeiten weist auch PUKIES in dem 
Abschni t t "über di e Schwierigkei t, Erfahrungen zu 
vermitteln " hin. Vgl. PUKIES, J.: Da s Verstehen der 
Naturwissenschaften, Uraunschweig 1979 

2'11IlIELEFELDEU LEIlUER(iRUPPE ••• (wie Anm. 2) 

25)tJnterricht s einheiten "Schutz vor Lärm", "Unser Kör­
per - un se r Verhalten" und "Demontage", zu beziehen 
über K. LIEßENBERG, ~'akultijt Pädagogik, Universität 
BieleCeld , Universitätsstraße, 1,800 Bielefe l d 1· 

26)PUKIES ••• (wie Anm. 2)), S. 07 

27)Im Lehrbuch für Phy sik von IJE'ilJANG!N ÜCKE: Phy s ik für 
die Sek undarstufe 11 an techno Gymnasien, heißt es in 
einer FuJlnote über G81ilei: "Er fand seine E rkennt­
ni sse über die Fallgesetze nicht aus spekulat iven 
Überlegungen , sondern aus Naturbeobachtunge"." PUKIES 
zeigt, daß das falsch ist, daß gerade da s spekulati­
ve Element Zur Entwicklung der ~' nllgesetze wesen t lich 
beitrug . Vgl. PUKIES •• • (wie Anm. 2)), S. 24 ff . 

28)Vgl. hierzu MAUltEn, M.: Das Verhältni " Von Wi ssen­
scha ft stheorie und Naturwissenschaftsdidaktik, unter 
beso n derer Berücksi c htigung der Biologie, in EWERS, M. 
(Ursg.): Wi ssenschoftstheorie und Natur1o'i .ssenschafts­
didaktik, S .. d Salzdetfurth 1979, besonders "Das t'ak­
ti.sche Wis.senschnftsbi l d in schuli .schen Unterrichts_ 
materialien", S. Ilt8 - 1~1 

29)Vgl. K"p. '1.1 im Teil VI die s er Arbeit 

)O}VgI. die Untersuchung v·on I)AUMENLANG, K.: Physikali­
sche Konzepte junger Erwachsener. Ihre Abhängigkeit 
von Schu l e und Familienkonstellation , Di sse rtation 
Nürnberg 1969, referiert von BRÄHER, R.: Über die 
Wirk.samkeit von Phy .sikunterricht, NiU_Ph/Ch 1. , 1 980 

)2)Vgl. Kap. 1 im Teil IV dieser Arbeit 

3J)Vgl. PUKIES, J. (wie Anm. 2) 

)4)Vgl. Teil III die s er Arb e it 
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TEI L 1 1 

III STQRI SCIiE EINORDNUNG DES ßIELEFELDEH ANSATZES lN Oll:; 

BILDUNGSPOLITI SCIIE ENTWI CKLUNG UN I) DISKUSSION 

Die bildungspolitische Entwi cklung d er Fach didaktik 

Cür naturwis 8 c n s ch;;oftlichen Unte rr icht in der DitO kann 

in e ngem Zusammenha ng mit de r ökonomi sch -t.echnologi­

seh en En twicklung gesehen .... erden. Al s Sch lüsselbegril"f 

für diesen Zu s ammenh ang - der kei n esfal l s s t s s trenge 

Kau salbeziehung , Bo nde rn eher im Sinne e i n er Io.' cchscl­

wirkung verschiedener Determinanten der Produktions _ 

verhäl tn is s e ver s t a nden werden s oll - wä hle ic h QUA-

LIFIKATION. 

Diese Betrachtung der bil du ng s theoreti s chen Entwick _ 

l ung der Fachdidakti k und ihre r Versch r ä n kung mit der 

ökon o mi sc h en und technologi s chen Vernnderung i n den 

Produktionsverhältnissen be z ieh t sich nu r auC ei n e n 

Aspekt der GeSCh ich te de s n " l u rwi ssen sch aCtlichen Un ­

ter r icht s . Ei n e u n, fa s sende, auch andere Komponen ten 

be r ück e ich t i gen de Ge s c h icht .$ schreibu n g de s n at urwis­

se n sc ha:ftlich e n Unt erricht .. lieCert e Fal k RIESSi) • 

QU ALI FIZI ERUNG der Schü l er ist Ziel und Recht:ferti _ 

gung von s.c hul i.$chen und auße r schu lisch e n Lernproze s ­

s en, QUALIfIKATI ON i st di e Vorau s se tz ung, im g e s ell_ 

schaCtli c h e n u n d politischen Bereich und im Produk­

t ionsprozeß AuCgaben übern e hme n und bewäl tigen z u kön­

n en . 

Der Ueg r if:f QUALIFIKATI ON i st a llerd i ng s n ic h ~ ei nde u­

tig: Welc h e Qu ali:fikationen fi;r welch e Au:fga be n benö­

tigt werden, ist völlig kontrover.$, hinter de n versc hie ­

d e n e n Zuordnungen von QualiCi katione n al.$ AU.$bildung s ­

zielen :für Schule und Un terrich t einer s ei t s und a l e 

Vorau s ee tzungen für gesellsch a:ft l iche un d poLi t isch e 
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Au fgabe n und vor allem für die verschiedenen Tätigkeit a ­

felder in der Arbeitswelt verbergen sich äußerst unter­

~chiedliche l~rntheore tische. gesellschaftstheoretische, 

philo so phische und politische Positiollen2 ), 

Jeh werde 7.1.1 zeigen versuch en, daß die fachdidaktische 

Diskussion iiber den naturwi ssen schartli ehen Unterricht 

a ls Antwort auf die mei st n icht explizit gestellte Fra­

ge verstanden werden k a n n, welche Qu alifikationen für 

eine von tcchnologi~chen Umwälzungen geke nnzeichnete 

(Arbeits-)Welt im naturwissenschaftlich-technischen Un­

terricht vermittelt. werden soll em, Die s gilt jedenralls 

für die lJaupt. .. t.römung ö im Zu ge der Di Sku ssion wurde zu­

nehmcnd auch die Frage gestellt, welche Quali!'ikationen 

zur Bewiiltigung und Überwindung d iese r durch Technolo­

gie und Ar bej t"t.cilung entrremdeten Produktion s - und 

Lebemwerhiittnisse notwcndig si nd), 

Ich s .. tze b<lwußt Lebensverhältnisse neben den Begrirr 

Produktio nsv c rhi\l t.ni ",se. obwohl der ur s prüllgliche mar­

xi s ti sche Begriff f'roduktionsverhältnis auch alle z wi­

gchcnmcn schlichen Kommunikat i on s- und Verkehrs formen 

und das Austausch verhältnis Men s ch-Natur mitumfaßt. 

Oies wird aber VOn einer '111.1 stark nur auf das ökon o_ 

mi ~che Ausbeutungssystem und dessen Überwindun g fixier­

ten "dogmatisch e n" Linken oet vergessen und verdient 

de s hnlb, betont zu werden. 

Die Debatte um die notwendigen Qualifikationen ist auch 

unter Didaktikern und Schul reforlllern noch im vollen 

Gang. Sie geht zurück auC kontrover se ~rgebnisse be­

triebs s oziologischer Untersuchungen; in diesen Arbei_ 

ten'l ~ wird empirisch untersucht, wie sich die QualiCi­

kntions"truktur und die Qualif'ikationsanrorderungen 

in ,Ier Polge technologischer Umwälzungen im Arbeit s ­

proze[i veränd ern. Spektakuliirst e und in d e r Örf"en tlich­

keit du r ch den Dru cke r st r eit 1978 bekannt. gewordene 

Au swirkun g so lche r technologi$cher Umwölzung ist die 



V<1rnichtung ... ines gl\nze n h ochqualifizierten Uerufs­

zweige .. , dor des Ma sc hinen se tzers, d ur ch die t::inf'üh­

rung des Foto- u nd Li chtsa tzes in der Druckindustrie 51 

Oie I';infiih rung ner Hikroelektronik in der Arbei tswel t 

wird o b ... r dilrubor hinil"S wei,t ere einsc hn eidende Ver_ 

iinderunge n in der Arbcitsplatzst r uklur i n Verwilltung 

und Produktion mit ", ich b r inj!;e n, die durch die Ein­

schriinkung der menschlichen Arbeit in Qualität und 

QU;IIltit;;t d ill PrOduktion,,- und 

ge!H,mt <'lin schnllidc nd verändern 

Le ben "vc rhii 1 t nisse 

,niissnn 6 ) 

Um .liese sogen llllnt e Q'H • .l i r{kntionsdebatte r ichtig zu 

ve r s t e h e n , d 1 e we i t ,;ber ihre Bedeutung Ci ir tlen nil~ur_ 

W iSs,,,, sch n rt 1. i ch- t ce hn i schen Un t e r r; eh t hin au... Ei n­

iluß ,~ur di e I::ntwicklung der Schulr"ro rmbewegun g in ,. ­

ges" mt h atte und h<1t, "'''chte ich die gcsc l l scl11.,f llich­

ökonomische I::nt"' icklung der OIW ins Gedäc hlni .. zurück­

ruCen, durc h die di e Qualifikation" .. ,nCorderuIlgen d er 

"Abncllmerseitc" gepr;;gt wurde. 

Um mich nichl Zu weit in ge,.c h ichtliche Detrnc h t u ngen 

Zu verliere n , blicke ich nu.- bi s 7. U der Zeit zurück, 

in der eine stnrkere Ucruck sichtigung der Arbeitswelt 

im Unterrich t vor allem i n den Haupt"chulen von ver­

sc h ieden en Interesse n g ru ppe n gefordert wurde. Diese 

I:: n twickl u ng began n <ltWA in der e r st en Hä l fte der 60er 

Ja hre. Orlmals trnt z.O . der Deutsc he Au ssc hu rl für das 

Er z i e hungs _ u nd Bi.ldungswesen mit "empfehlungen Zum 

AuCbau der IItluptschule" und ein"'m "Gutnchten übe r dn s 

berufl iche 

lichk cit 7 ) 
Ausbi.ldungs- und Schulwese n" an die Ufient­

und sch l u g vo r " nli t dem Ullterrichtskomplt:'x 

Arb eitslt:'hr e einen Beitrag zu leisten zu e i nem Kon­

zept, in dem di e Hllupt schule die Eingangsstufe eines 

dreigostuCten b erufl ic h e n Bi l du n gsweges bilde n 8011-

t(8 ). Dies t r a t s o dir e k t nrlc h einer tieC'greifenden 

Strukt u rv c r ilnderung d er Produktionsverhältnisse in 

der BIlD auf' , daß ei n ur s ächlicher Zusamm e nhang vermu­

tet we rden darf: 
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Gru ndlage des Bchnellen wirtschaftlichen Wachstums 

nach 1945 war ein e Au sweitung des Arbeitsvolumen s bei 

einer großen Zah l f r ei verfügbarer Arbeitskrafte ohne 

g roße qualitative Ver änd e rungen der Produktionsverfah­

ren. Dazu t ru gen folgende Faktoren bei: 

• Aufgrund der h o hen Arbeitslosigkeit be i einem im 

i nt ernational en Vergleic h extrem niedr igen Lohnni veeu 

bei gleichzeitiger langer Arbeitszeit und hoher Ar­

beitsinten sität konnten große Profite ohne prozeßver­

änder n de Investitionen erzielt werden. 

• Trotz der im Krieg bewirkten Zerstörung en verfüg­

te die Wirtschat't über vergleich sweise hohe Pro duk­

tionsk npazitätcn. 

• Dur c h den 10larschnllplan - Au s druck des Interesses 

de r USA , i hr e Ei nflußsphäre beim sich verschärfenden 

Gegensatz zur UDSSR wirtSChaftlich und pOlitisc h zu 

konso l idieren - f l oBsen der WirtSChaft seit 19 47 be­

deuten de Kapitalmitte l zu. 

• Die traditionel le ßranchenstruktur der deutschen 

Wirtschaft mit Schwergewi c ht ~m Masc hine nba u, i n der 

chemi sc hen I ndu s trie, i n der Eisen- un d S t a hl produk­

tion, in der Elektroindustrie und im Fahrzeugba.u be­

günstigten die Eroberung V'on Exportmä rk ten 1'ür we st­

,jeutsche Waren. 

Da d i e Ökonomischen Zuwachsraten o hn e qualitat i ve Ve r­

ä nderunge n d e r P rodukt ionsverfah ren gesichert waren, 

veränderten s ich a uch di e Qua l ifikationsanrorderun­

gen a n die Arbeitskrürte nicht, im Uildu ngssystem 

wurden k e in e Veränderungen notwendig. 

Die Haupt sc hul e h at t e <tabei "für die Ve nnit t l u ng einer 

sol iden Allgemeinbi ldung (üeherrschung de r e l emen tare n 

Kenntn isse und Fe rtigkeiten _ Kulturte c hnike nl un d 
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grun d lege n der Arbeitslugenden (Konzcnt r r,t ion, Aus­

dau e r, Bereitschaft zur Einordnung, Z U !Hlmmenarbcit 

\18 .... )" zU 50 " ge,,9), die produktionS5pczifisch c n Qua­

l i fikation .",' konnten djrekt i m Prorluktionsprozcll in 

Verbindung mi t. der ßcr u :fsschul e ... n hr e n,) der Arbei t",­

zeit erwo rben werden und waren dabei dem direkten 

Einfluß der Un te rn e hmen unt e r .... orfen. 

Oie"" Verhältnisse änderten .s ich " b e r, a l s Ende der 

50.,r J a hre de r Ausweitu n g des Arbcitsvo l unlcns <lurch 

di e Vollbeschäf ti g ung eine Gre nze gesetzt wur de . Da ­

n,it verbun d en war auch dj c Zunahme de r Mncht der Ar­

beiter, h ö here Löhne u nd Senkung der Arh<'Jitsze i t 

du rchzu se t zen. (1 958 k o nnte d ie erste lineare A.ucits­

zc i tverklirzung s eit 1918 erkiimpf't werden .) Die ökon o­

mischen ZuwQchsrat~ n k onnt en nicht mehr allein durch 

Erweite rungsi n ,'e,.;titionen erreicht werden , es k.~m 

zur , S t "g n ation 19 57/58 , 

Oa nunmehr die ei n fac he "u"we it ung der P r Oduktion als 

~1< ;g lichkeit zur Steigerung der Profit e e ntfiel und 

dic Senku n g de r ab soluten Lohnkoste n d ur c h S enkung 

de s St undenloh n s gegen d i e Arbeiter n icht me hr durch­

,.; etzba r war , bl ic h als Ausweg nur die Erhöhung der 

PrO du ktivität durch ~ a tionrdisierunJ!;, d .h. die .'::it('j ­

gcrun g .de s Produktion se r g?bn isaes pr o ArbeilsSlunde . 

Hierzu gibt e s zwei Höglichkeiten: 

Ver s tärkter Ei n satz techni SCh e r Hilf s mitt e l 

(~lechanisierung , ,\utoma tion), 

Intensivierung der ArlJe it, d . h . Ste i gerung der 

Arbeit sl ei s tung bei gleichem oder relati v d,,~u 

sc hwaCher s t e igend em Loh n. 

Seide Mög lichkeiteIl wurden verstärkt w",hrg"nommen, wo­

bei ih re Einfuhrung Hand in H",nd erfolgte: Hit de r 

Einführung neuer PrOduktionsverf",hren wurde - wegen 

der Veränderung von den Arbei tern nUr schwer erken n­

bar - zu sä tzlich die Arbeitsl eistung gesteigert, w"s. 
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durch Veränderung der Lohnsysteme (statt ~eit l ohn 

z un e hmend Leistung s - , Akkord- und Prämienlöhne) un ­

terstiitzt wurde. 

Fiir un Seren Zusammenhang wi.chti g i st aber die techn o­

logi'lche Veränderung der Produktionsverf'llhren, weil 

s ich dadurch die Qualif'ikationsanCorderungen a n die 

Arbeitersch aft veränderten. 

Die Vorau ssetzungen Cür grundlegende technologische 

Veränderungen mußten erst du rc h Intcnsivien.n g Vor 

allem der naturwi s scnschaCtlich-technischen Forschung 

und Entwicklung gesch aCCen werden. Die s e Notwendig­

keit wurde noch du r ch die Konkurren z auf' dem Weltmarkt 

ver s tärkt, da die BRD den USA und der We s ten in s ge s amt 

gegenüber dem Ostblock technologisch im Rückst a nd wa r . 

Ideologischer AusClul~ dicser Tatsache war der sogenann­

te Sputnik_Schock, d.h. der Vorsprung der UDSSR in der 

We l traumforschung, mit dem s tark expandierende 5taat s ­

ausgaben für naturwi s s enschaftlich-technische For­

schu ng s - und Entwicklungsprogramme und entsprechen de 

Bildungsvorhaben zunächst seit 1958 i n dell USA legi­

timiert wurde n. 

Denn der Staa t übernahm in der BE~D ebenso wie in den 

USA die Ko sten Cür die n otwendigen längerCri s tigen j<' or­

schung s- und Entwicklungsvorhaben , die von der I ndu­

strie wä hren d der Auf s chwung sphase unterl a SSen worden 

waren, aber Vorau s set'f,ung für jetzt notwendige pro­

zeßve r ä n dernde Investitionen waren 10J • 

Parallel hierzu traten Verände~ngen in der Bildung s ­

politik ein; Den AnCang bildete die Annahme, daß ,a uf 

die veränderten ökonomischen Verhältnisse mit einer 

Steigerung bei der Au sbildun g der Int elligen'f, reagie rt 

werden mü s s e. Folgen waren Ak ti~en wie die AusruCung 

des " ß ildung s notstande s " (PICHT), der Aktion "Student 

auf Land " u .ti. 'f,Ur Ausschöpfung der "Bildungsreserven" 

in der ArbeitersChaftltl. 



25 -

Ncu e n t wic k e l le Fe r tigungstechni ken - z un äc h st a l s Fo l­

ge d e r s t ark geförder ten Halbleite r -Tech nol o gie die 

Prozel~steuerung u nd Automation d er P rodu k t ionsnbl äu­

Ce - ve r änder t e bald die Arbeitsp lätz e u nu legten die 

Annahme nahe, dnß damit auch die notwe n dige n Qualifi­

k ationen der Arbeiter si c h grundl egen d ä n dern würden . 

In diese r historischen Situation s etzte eine brei ,te 

Uef'o"mbcwegung im a l l,gflmeinbi ldenden Schu lwe s e n ein, 

i n d eren Zusammenhang Dueh das erwähn te Gutac h ten des 

deu t schen Aus$chusses rUr da!! E r ziehun gs- u n d Bil ­

dun gswesen zu sehen ist. 

In dieHe Zeit fallen auch die ersten An sätze zum Or­

gan isierten Austausch fac hdi daktischer natu rwis s e n ­

sc h a f tl i cher Arbeitscrge bnisse l/O. H. au f f" a c hdi d a k t i ­

se h en Tag un gen in Heidel b e r g und Regensbu r g, d ie sei t 

197) nach de r Grün d ung der Gesellsc h aft für die Didak­

ti k der Chemie un d Physik (GOCP) jährl ich a l s Fach tn­

gungen der Gesollscha1"t veransta l tet werden 1 2 ). Auch 

die überregion alen Curriculum- und Bildung s forschungs­

institute ! ) wurde n damals , meist mit f i n a n zieller 

Start h ilfe der S t if tu ng Volkswagenwerk , gegründet. 

Auch die "Re f ormuniversitäten" Dreme n , 0 1 denburs: und 

Osn abrück mit den Schwer punk ten in der Lehrerau sbil ­

d u n g e nt standen u m diese Zeit . 

Dieser sogenann te t ec hnologische An satz stellte sieh 

aber im Laure de r h ü.tor i sche n Entwicklung als Ir r t u!" 

h erau s . Oie Unt e r suc h u n ge n von K!:;l lN/SCIIUMANN trugen 

zu diese r Klä r u n g wesen tliCh bei . Ich werde die En t ­

wicklung d e r Di Sku ssio n d urc h ein e Samml ung von Z i ­

taten a u s d iese r Arbeit n achzeichn e n 1"): 

"De r t ec hno l ogische Ansa t z leg t g r oße Ho rf"nung i n d e n 

a ktue l l e n t e chni s che n Wa ndel, s p e ziel l i n d e n Pro l/O e ß 

der Aut oma ti s i erung. per Automa ti o n wird d i e Wirkung 

zugeschrie b en , die Di sposit ion s cha n ce n d e r I n d u s trie-
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arbeiter zu vergrö ßern und ihre Qualifi ka tionen zu 

crh ö hen"l Sl . 

" In diesen Zu s a1llltlenhang .sche.int auch die ver.schiedent ­

l ich ve rtretene The se ZU pa ssen, die technische En t­

wicklung erh öhe zunehmend di e Qunlifi kati o n sansprüch e 

an die Arbei tskräfte •.. diese Auffassung konfron­

tiert d ie Geaell.sc ha f t mit d e r Alterna tive , entwede r 

auf eine we itere in t e n siv e Entfaltung der Pro duk t i v­

krafte 7. U v<lrzichten, weil die t r a ditionelle Quali fi­

kation !:ls truk tur die Eillführung neUer Produk tionstech­

nik e n ve rhindert, oder a b er da s Au~bildungssystem zU 

verändern un d auf eine n e u e Ba s i s zU .stellen ,,16 ). 

Dieser An sich t steh e n die E r ge bnisse der Untersuchung 

von KERN!SCUUMANN entgegen; "Diejenigen Formen der 

Au tomationsarbeit , die sic h durch relat i v hohe Oi8-

positions c hancen, umfangreiche Qualifikat i onen, ge­

r inge Be l astunge n und gut e Kontaktchancen auszeich­

nen, prägen bis heute noch recht wenige Arb eitspl ätze 

in der Indu s trie,,17). 

Sie stellten im Zug zunehmender Techni sierung ein er 

Po l arisierung der ß<llegschaften fest im Si lln von "U"m­

bzw. Höh erqU':.li fizie rung eines Teils der Arbeiter­

SC haft und Zuweisung vpn repetitiven Teilarbeite n a n 

den anderen Teil der b etroff ene n Be l egSChaften"; 

"Am Beispiel d er Anl.age n mit we i testgeh ender Mechani­

s ierung in teil-automati sie r ten Aggregatsystemen wird 

die Tendenz zur Po l llrisierung besonders deutlich; 

Hier si n d i m Schnitt 117 " der ßesch äfti.gtcn der Anla­

genkontrol.le und der Mellware n tätigk eit zuzuordnen, 

a l so jenen relativ autonomen und qual i f izierten Ar­

beitsformcn, d i e aur dieser ~'echani8ierungs s tufe 

erstma l ig auftreten; d ie restlichen Arbeitskrärte 

übten in der Mehrzahl restriktive und qualitativ an­

spruchslose Tätigkeiten au s" t 8 l. 
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I s t es für d iese n e rforderlichen höher- und umfassend 

qu a lifizi erten Ant e il der Arbeiter notwe n dig, das Aus­

bildungssystem umfassend zu verändern und " a uf ei n e 

n e ue Basis zu stell en" . wie e s die ßiIdung e rcfo rme r 

noch Anrang der 70er Jahre h arrten ? IHerzu " teIlten 

KERN/SCnUlotANN re s t: 

"In kei n em der von uns erfaßten Umst.ellungsfäIIe waren 

mit. d er Per~onalrekrutierung größere Schwierigke i t.en 

verbunden; in keinem Fill l wu rde die Heali sic r ung eiO<lr 

geplanten Umst.ellung durch mangelhaft e Arbeit s qua l ifi­

kationen behindert •••• unter Produktionsarbei ten wc i .... t 

l <l diglich die Meßwaren tätigkeit. n e u e Qualifikationskom_ 

ponenten au f. Der Meßwartenarbeit<lr muß über intime 

Keontnis <li ne s ab s trakten Signal e y s tems un d über tech­

ni SChe Int elligenz im Si nn e von Abst.rakt ionsvermögen 

verfügen. Doch auch diese Quali fikationen s in d auf em­

p i ri sche r Basis - durch Erfahrung und Übung - erwerb­

bar. Der Arbeiter benötigt keine umfangreiche n theore­

ti schen Vorkenntnis"e und de s halb auch keine dement­

sprech e n de Au s bildung , um die Bed ingungen dieser oeueo 

Arbeit z u e rfiillen •• •• ,,19). 

"Inhaltl i ch oeue Qualifikationssospriiche zeige n !!! ich 

nach unse r e o Erfahrungen nur i m Instandhaltung" s ek-

tor • • • , di e s e r Arbeitsgruppe eine Au sbildun g zu ge­

ben, die d<lreo schwi e ri ger und verantwortung s vol l er 

Tätigkeit adä quat i st , er !!! c h cint in der Tat als ei n e 

wi chtige Aufgabe eines modernen beruflichen Dildung s ­

e ystems. Oi e Lösung diese s PrOblems wird allerdings 

durch d e n Um s tand e rl e ichtert , daß die Gruppe der hoch­

quali fizierten Instandhai tun gsspezial i s ten trotz i.hrer 

h o hen Wa chstumsrate nac h wi e vor ei n e kleine Mind<lr­

heit darstellt, deren Ausbildung da s be s tehende System 

der beruflichen Bildung durc h a u s gewährleisten kann,,20 ~ 

Zusammenfassen d stellten sie r es t , d a ß vom Verwertungs­

und Profitinte re sse des Kapitele her s i c h die Annahme' 
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al s r"l .. c1> e,'''ic''''n hat, ,\ie ",unehmende Tcchn i sicruns 

e r furd .. ,'c eine NeUJ;c,"t,,1 tun !!; des lJildun ,o;ssy" te",,,' 

!lId I e S j n al I cm l ä lH un S ''''e Unt .. r s u c hung uen S ch .luß 

II 11 , , I ,~ß d"r :.ktuell e technische Wandel i m Dereich der 

lndu ", t r i e arbeil im IIcgc .lf"ll mi t keinen hnrten Qual i-

f"izillru n g"problemen verbund,-" i .. t. Oie t./ uulif"ikatiun .~­

, · .. ,,(,,'Ven d e r Ind1l S lri ,,, .. rb p i ter " cha ft ,·ci. chen norn", I " r -

weis!' "us, u'" auch in fi, l le", in <I ur"", technisch" N"u­

.. run ge n fli<! Anforderungen an d" " ":i".<;en u nd !\ö Illl e " deI' 

Arbeite r el'höh e n, rI .. n ge" tel lte n An"prlic hen Hechnung 
,, 2 1) 22) 2)) 

tr"ge n , , • 

Di" s.:. geschilderte Entwi e klun ;>; hU c b Vun d en lntere s­

se nverhiin den der J "rlu stde und ,,'irt,.ch., ft nutür li c h 

nicht unbemerkt. Entspreche n d 1i .. 11 d'1.5 lilteresse an 

ne f ormen de s " l lgemeinbil d end" n ßi l<lungswesens rasch 

... ieder ,,,,ch, d ie ln<lu"t"ie ,-n t ... icl,,,1t,, eigene, v u n 

ih r direkt. beeinf1uf\bar e Str" t. egi en, um auf di e Ve r-

li nd er t"" QU i,l i fikati'Hlsanforderungnn i m Produktions­

bere ic h zu r eag i .. ren. So ",-urde in <l ieser Zeit dels Kun­

".,pt der "S t ufenausbildung" <>nt ... icl<elt, in dem die 

Pol"ri sie rung der 1I,·be i t ersch .. rt durch die AusbiJ d un g 

Von Lehrli n gen erster, zweiter unu dritter Ordnung 

fe s tge schrieben ... erden .<;o llt e. 

Allerding s wurden die Refurmell n o el, nicht dj rekt ge ­

stoppt . Zunehmende Krisen e,·,.chej""ngen (erste deutli­

c h e Wachstumskrise 1967/08 ) und i h re negDtlven lIu.<;­

wirkungen für di" Arbeiter machten eine größe re Loy_ 

alit;,t <lnr ,\rbeit .. rsch"rt mit d ern herrsch e n den System 

notwen<ljg, wenn ni Cht (U e l<1 (>o lo,o;i" der S07.i.alpnrt­

nerschart pl"tzen "o ,IJte. Hierzu kon n ten die von deli 

lIi l du ngsreformcr" e ntwick elten Ide'Jle wie "C!,ancen­

gleich heit ", "lI"rchl ,;ssigkeit dnr Aushildungs,,:inge" , 

"lntere sscnorienticrung uer lIildu n gsinhaltc" us ... . 

beitragen . E rst ... 1", ><ich nael, llid<,r l egung des "tech­

nologischen Ansntz.es" bei de" lIi l dungsre'·o rmern im",er 

meh r Ciir die Arbeiterschaft p" ,. t e iergreifendc und 
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emonzipatorische Ansiitze durchsetzten, "' .. chs der Wider­

stand der Arbeitgeberverbände gegen jede Reform, be~on­

"ers a ber gegen die lIeform der berufsbildenden Schulen 

und gegen Vorstellungen, mit der Verwirklichung sol­

c her Ideen bereits in der Hauptschule zu beginnen. 

Dies zeigt sich deutlich wiederum an den Auseinnnder-
2'tl setzungen um das Fach Arbeitslehre • 

Diese hier nur kursorisch wiedergegebene ökonomische 

und bildungspolitische Entwicklung spiegelt sich in der 

naturwi S8e n schaft l ich-fachdidaktischen Diskussion - oft 

mit einer gewissen zeitlichen Verzögerung - wider: 

Bevor die durch den "Sputnik-Schock" hervorgerufene 

Welle der auf gro ßen Ausstoß qualifizierter Naturwi~­

Se n schaf tl er und Techniker ausgerichteten naturwissen­

SChaftliChen Curriculum-Systeme nach DeutSChland 

schwappte, wurde die Au s einandersetzung um die Gestal­

tung bzw. Veränderung des naturwissenschaftlichen Un­

terrichts an allgemeinbildenden Schulen durch Bildungs­

theoretiker bestimmt, die im we sentlichen eillen allge_ 

mein- und per~önlichkeitsbildenden Unterricht humani­

stischer Prägung forderten . Als herausragender Vertre­

ter i s t MARTIN WAGENSCHEIN zU nennen 25 ). 

Die Kritik richtete s ich im weSentliChen gegen eine 

Überfrachtung des nah,rwi s senschaftlichen Unterrichts 

mit Fakten aus den entsprechenden Fachdisziplinen, die, 

allein nach fochwissensc~aft simmanenter Systematik ge­

gliedert, von den Schülern nicht behalten, geschweige 

denn verstanden werden, weil der Unterricht in keiner 

Weise die Lernbereitschaft und Lernfähigkeit der Schü­

ler berÜCk s ichtigt. 

Als Bei s piel f'iir diese einem huml>nistischen 6ildun,gs­

ideal verhal"tete erziehungswissenschal"tliche Rich:tung 

soll die "Resolution des Tübinger Gesprächs" stehen . 

Dabei handelte es sich um eine Tagung, die 1951 auf 
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JUnta <! u n g der I' h ysiker C . ~' . V . Wt: IZS;';C KI::JI u n d ll. 

GEIlLACII "owi e <!..,m Leiter der ß irkl d lOf-Sch u l c G . 

PICIIT in Tübin$:en s t att Ca n d , u nd ,," de," n.a . 1:: . 

SI'HANGI::Jl, ~I . SI'I::CIIT, \,' . ~'L1TNEJI, D. TlE LEKE und C . 

SCIINIOT t ' Ül n .. hmen : 

"ln TUbinge n h :.ben s i c h Vertre l er der h öheren Sch ule n 
un d Hoch " c h u J .. " getrorren, u m die F r age ein e . ' Zu,." ,n­
me n ar b e i t ZU b e r aten. Sie s in d da be i z u d.., r Überzeu­
g u ng gekommen , <!afl dns cleu t .. c h e Bildungswe8en , z u min­
dest in höhe r en Schulen und Ilochschule n , i n Gernh r i>ll, 
das geist i ge Leben dU " ch d i e fülle des Stoffes z.u er­
sticken . 

t: in ~l j I1ve .. s ta ,, <I n is de r im J"hre 19/15 mit Hech t erho­
bene n Fo r de.'ung ' ''lch Le i stun gssteige r u n g hat diese 
Ge Cilhr VOn n"'"em heraurl .. eschworen . Leistung i,.t nicht 
mög l ich o hn e t>riindlich k cit, u nd lirü n dlichkeit nicht 
o h ne Selb!lt b e8ch r i:i n kung . Arbeiten - Kö n ne n ist mehr 
als V i elw i sserei . Urspriingliche P h i:i n omene der geisti­
gen Welt können ,'tm Uelspie l eines ei .. zelnen, vom Sclu;_ 
leI' wirklich er faßten Gegenst"nde s si".h tbar werde n , 
abe r "ie werden verd"ckt durch eine AnhiiuCung Von 105<'n, 
StorC, der n icht eigm,tlic h vers t "nrlen ist und darum 
billd wieder vergesse n wird . 

Es schei n t un s , daß eine innere Un'ge s t"ltung de$ Un­
terricht.!' an der höh eren Sch ule und , Ie r ßil.du n g ihrer 
Le h re r a n der 'l ochschule un e rliißlich i. ... t . Es ist uns 
bewullt , d aß diese R..,form der Sch ulen der Hit wi r kun g der 
Ilochschulen bed"rC . Die ""we8enden Ver t r e ter der Hoch­
schu l en ha ll en i h re llerei t 8chaft daz u "usgesp r ochen . \'ir 
begrüll<l n d i e lIere i ts in diese !lich tun g a n verschiede n en 
S t elle n u n tern on,menen Sc h ritte. Für die E rn euerung der 
Sc h ulen s chei n en un .!' folgend .. lledinr;ungcn zu gel l en: 

Die Durchdri n gu n g des Wesen tlic h o n der Untorf'ich tsge­
gen s t ä nd e h at den u nll edi ngten Vor r n n ,o:: VOr jeder Aus­
weitung des s t o r fliehen lle r eich s . IHe Zahl d er Pr iifun.gs­
( i:icher im Abitur so ll te eü'ge8chränkt, die P r ü f ungsme­
tho d e n s ol lten mehr auf Ver s tä n d n i s als au( Gedächtnis­
l e i stung a bgestel l t we rd en . ~Jn n sollte fe r ne r ü\.>ercal l 
VO n dem Prinzip starrer Lflh r l'l.'i n e zu dem der llic h tli _ 
n ion " z uriickkehr en . Ei n e lI erab ."!otz ung der S t"n denznhl 
i s t er Corocrlich , Sie kann ohne zusätzl i cho Kosten ge­
."!ch ehen , wen n sie zugleich fiir die SChüler und rü r d i e 
Lehrer vol lzogen w i rd • 

.... ir wissen, dull mi t einer bloß rormal e n E r r iillung d i.e_ 
ser Fo r de r u n g n ich ts gc .... o n nen wäre , s nnoern d aß gleich ­
zeitig i h r S inn i m Bra r lJeitcI1 VOll Erfnhrun!;ell deut lich 
gemacht werden ,"ul\ . O"mi t "olc h c Erfah r u n gen go s ammel t 
u nd wei t o r gep;ebc n werde n k ö nnfl n , sc h l"gcn wir i .. slJe-
... an d ere vor, oInll einzel n e n örfentlic h e n u n d privnte n 



- J 1 -

Schulen dre; Freiheiten gewährt werden: 

1. Die i'reie Zusammenstell ung i hrer Lehrkörper, 

.2. die freiere Gestaltung des Lehrplanes 'lO um Zwecke 
der Vertiefun g in das Wesen tliche, 

J. die im Einvernehmen mit den Ministerialbehörden 
'lOu voll zieh e nde Beschränkung der Priifungsrächer 
im Abitur. (1. Oktober 1951)" 26) 

WAGENSCHEIN selb s t hat diese Richtung "mehr Lerne n, 

weniger [)urchnehmen" für den naturwissenschaftlichen 

Unterricht i,n Rahmen seines Ansatzes vom "genetischen" 

bzw. "exemplarischen Lehren" vehement vertreten. 

Oi e Einflüsse a ur di e direkte und konkrete SChul­

praxis blieben - von Ausnahmen wie der er s ten (al­

lerdings privaten) Ge samtsc hu le, der Odenwaldschule, 

und den aus ä h nlic h en Traditionen entstandenen W .. l­

dorfscilUlen - gering. lli ldUl, sspolitisch .schlugen sie 

s ich jedoc h in veränderten Formen ni e der: 

So finden sieh i n den GutaCh t en der 8und-Län derkom-

mission, beso nde r s in dem von 11. 

nen " Gutachten 4 ,, 27) Ansätze zUm 

ROTI-I h erausgege b e­

exemplarischen Prin-

zig als Antwort auf die Fo r derung n ach Reduktion der 

Un terri chtsst·offe un d auch die "Rnhme n vereinbarun g 

der Kultu smini s terkonferenz von Saarbriicken,, 28) und 

die " St u ttgarte r I>mpCeh l un gcn" zur Umgestaltung der 

gymnasia l en Oberstufe 29 ). g r eifen - allerdi n gs mit 

a n derer politi ~c he r Zielsetzung - auf diese Ideen 

'lOuri ic k: Die Zahl der Pflichtstunde n sollte vermin ­

dert, die BildungsstoCi'e so~lten mit dem Ziel der 

Vert i efung d es Unterrichts k onz e ntriert und die 

"gei st ige Sel b ständ i g k eit und Ve r a ntwortung" d e r 

SC hü ler soll te g e fördert werden. "Kennzeichen" Sol­

chen Unt erri ch t s sollt e die Beschränkung der Zahl der 

Unterricht sg.ebiete, Beschrä nkung der Lehr s t o ffe durch 

paradigmatische Auswahl und Bildung Von Schwerpunk_ 

ten, Umwan dl ung von Pflichtfächern i n Wahlpflichtfä­

eher, Um"(andlung bisheriger Pflichtr;';cher Zu rrei-
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wi l l i gen Unt.er r icht .'Jvcran staltungcll sein. Und in den 

"Stuttg .. rtcr Empfehlunge n" h eißt es: "Die Unterrichts_ 

themen können nur dann vertieft und g ründl i ch beh a n ­

delt werden, wenn i hnen angemes~cn e Zeit eingeräumt 

wird . Hetzen und Un rast si nd unter a ll e n Um s t änden zU 

vermciden."JO) 

Diese Grund~ätze führten paradoxerwcisc Zu ei n er dra­

s tischen Ve rringerung des Antei l s von n aturwjssen­

sc h aCtl:ichcm Unterricht.: So soll te in s p r ach l ichen 

Gymna s ie n nur noch in der 11. Klasse 1 Jahr Phys ik­

unterricht. pnicht sein, i n de r 12. u n d 1 3 . Klas sfl 

sollte Ph ysik nur n oc h j e t Jahr Wa h lpflichtun terricht 

erteilt werden . 0 .... hatte in Ve rbindung damit, daß 

'le hr viel e Schiileri nn e n u nd Schüle r n ach der 11. Klns­

sc na t urwisse n schaft.l iche Fächer "abwä h lt.en", zur Fol­

ge, daß sic h die Fachv erbände (dumals noch mit Unter­

stützung der rndu~trieverbände) laut.st.ark über die Ver­

nachläs sig ung der naturwi ssenschaftlichen Ausbildung 

emp örten ; ihre Forderungen n ach Korrektur ha t t e 1970 

Erfolg, als di e Kul. t u smin i ste rkonferenz "Empfe h lu ngen 

zur stä rkeren Förderung des mathemat.isch/nat.urwi sse n­

sch a f tlichen Unterrich ts" ve r abschie d e t e J t ). 

Diese eher e ine m Al.lgeme inbildungsi dea l verpflichte­

ten Refornlsätze geri et e n a b er eben so wie die mit ihr 

ve rbun de n e n Anfänge der Gesamt schul.ent.wicklung b al d 

in d e n S og der techn ok r at.ischen, auf Effizien z, Ak­

tivierung der "Bi l d ungsreS<lrven" in der Bevölkerung 

gericht.et.en Reformbewegu ng ulld g ingen zunäch 8t. da .. in 

unt er . 

Oie t.echn okrat.isch e Reformbewegu ng geht., wie schon er­

wähn t , auf die Annahme zurück, daß im Zug e eine .. Tech­

nisierung und Verwissenschat't.l.ichung der Arbeit.sabl a u ­

fe in Verwolt.ung und Produkt.ion lI1ehr Arbeit. s krät'te 

h öher qualifbdert. sei n müssen, Vor al. l e m ,,"uch i n na­

turwi ssen s ch aft. lich/ technischer lIinsicht. Es :ist de s -
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lwl b nicht verwunderlich, doll diese He Corm sich g l;­

rade nuf den naturwissensch"Ct l lch/t ec lulischen Un tcr­

,-icht. bezog, insbcsond<lre out" den ill der Sekundarstu­

Ce 1, de r StuC~ der a llg em"i n bildend e n Schu l e, die 

no c h von fast al.ten s piiter<> n Facharbeitern , Ve r .... a l­

l ung .. "ngeslelltcn und Tccllnikern durchl .. ufen wird • 

.... j e diese ReCocrnd isku ssi o n si ch i n nerhalb der natur­

wisseno;ch .. ftlic h Fachdida~tik entwi c ke l te, knnn bei­

spielhaft IlIllhand der Arbe i. tsschwe r punk tc und Themen 

der Jahrestagun ge n der Gesellschart f"i i , · die Didakt ik 

der Chemi e un d Phy s ik (GOCP) auCgcOIeigt wer d .. ,, _ In 

die se r Gesellsch .. r t ,.ind Cast .. 11e J nsU t.ut io n«n und 

Wi "sen sc haCtl er" rep r äsent iert, die sich mit der Di­

dakti k des l1ötunds,;enschuCtl ic hen Un terrich ts beschäf ­

tig en (obwohl d ie Biologie oCfiziell nicht ve rtr"ten 

ist ). 

Eine Analyse d<'! r Vorträge Von de n Tagunge n der GOCP 

l.'ißt im wes e nt lichen z"-ei Gruppierungen unter de n Di­

dakt.ikern erken nen ) 2). 

Oie eine d eduz iert e a u s erziehun g s wissen schaftlic h e n , 

ler npsychologi s c h en und bildungspolitische n Theor ien 

Lern ziele, «eren Dimen"'ionierung und Hierarch i e s ie­

rung so wie Strategien l;u i hrer Erreichung n ebst Kon­

t rollinstrumente n l;U deren Überprüfung . Solche Cu rri­

c u l .. , wurd e n vnll • sich dahlal ... d:.trc h a u s progress i v/ 

reformerisch " .. r s tehen<.1en - Curricul u m-Entwicklun gs­

gruppen am Schreibtisch entwick elt., Le hrer u n d Schüler 

k a men erst i n Evaluat. i onsphnsen w~ hren d de s En t wick ­

l u ngsvorgan ges vo r , de r e n ldea1 au S d em me hrfaCh :r. U 

d urchl a ufende n Dr ei e r sch r i t. t Ko n strukti o n /Erprobunt;/ 

2>'''!.lla tiOll/Hevision bes t a n d. So e nt s t a n den " t each er ­

p ,-oaf" Curric u la, d as d afür n o t wen di ge .... i ss en ü ber 

Sch ü l e rv e r h a 1 te n wurde e mpi r isch erf."or scht, a b e r ge ­

t renn t von de r En twicklung de r Unt e rri c h tsei nheiten, 

d ie Lehrer wu rde n in F o rtb i l dung s kur s e n mit di eser 

n e u .. n Art Un te rricht ve r tr a ut gemach t) )). 
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Diese Richtung fachdidakti ~ eher Arbeit bezog ihre lern­

theoretischen Vorstellungen auS der psychologischen 

Theorie des ßEHAVIOR]S~ruS und dominierte Anfang der 

70er Jahre, ihre Bedeutung gi ng im Zuge der Entwick· 

lung :Gurück, i hr Einf"luß ist obe r auch h(!ut.e noch UII­

übersehhar . 

Die andere machte gerade nicht die möglichst kontrol_ 

lierte und effektive Ve rmittlung VOn n l_cht weiter hin_ 

terfragten fachwissenschaftlichen Inhalten und Metho· 

den Zum Gegenstand ihrer Überlegungen, sondern rückte 

zunäch s t die Legitim"tion der Inhalte und Ncthoden 

i n Verbindung mit der gesellschaftlichen Intores s cn­

l age der bet.orrenen Sc!lijl., r und Lehrer in den Hit­

telpunkt. In der weiteren Entwicklung arbeite l e sie 

die gesellschafts- und individualtheoretischen An­

sätze auf, die eine n durch die Interessen der Betrof­

fenen legitimierbaren na turwissenschaftlichen Un t e r­

richt ermög lichen. Diese !lichtung läßt s ich dem 

hi s tori sch - di dakti s chen Ha ter ia 1 i Smu S zuordnen, ihre 

Uedeutung ist insgesam t immer noch gering, obWOhl 

ent s prechende Arbeiten zunehmend zur Kenntni s genom­

men und berücksichtigt werden. Oie Gruppierung hat 

sic h aber innerhalb d er naturwi s senschaf"tlichen Fach_ 

didaktik stabilisiert und s t e ht in einem relativ en­

gen und auch persönlichen Arbeitszusarnmenhang, au S 

dem heraus auch diese Arbeit e nt standen ist. 

Diese Entwick l ung innerhalb der naturwi ssenSChaftli­

c hen Fachdidaktik paßt in die allgemeine bildungs­

politische Entwicklung: Nachdem sich die gesell sChaft­

liche Fehleinschätzung der t echnologi s ch_arbeitsmarkt_ 

politischen Entwicklung, repräsentiert durch den 

"technologischen Ansatz", zunehmend ot't'enbarte und 

VOn den gesellsch at'tlichen Kriiften zur Kenntni s ge­

nOmmen "·ur de. mußte Partei ergrif"fcn werden: 
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• En t wede r wurde der Standpunkt o ptimaler Kapital­

verwertung vertre ten: Das hieß, die Veränderung des 

ßildung ssystems nach den AnCorderungen d e s Produk­

ti o n sproze,. " es au s zurichten, al s o di e Qualif'ikat ions­

a nforderungen der Indu st rie zur Richtschnur bei Ver­

änderunge n zu m ... c h en. Hi e rbe i h err s chten noch große 

Tllu Aion e n vo r, da s i Ch die Ar g ument e, die gegen den 

technologisc hen Ansatz sp re c hen , unter den Fachdidak­

tik e rn und Erziehungswi sse n s chaft l ern noc h längst 

nicht "<lTumgesprochen h otten. Es wurden i mmer noc h 

e r ziehungswissensc haftlich c Ansätze ve r folgt, die 

a u f' den tcchnologi"sc h e n An s atz zur;;ckgehen. Dabei 

han delt es s ich im wesentlichen um An sätze kompen­

s<lto ri l'lch c r Erziehung, di e i m GeColge des s ozi olo­

gisc h e n Konzepts der " ni vellierten Mittel s tandsge­

s c ll schaCten" ent s t anden, wie es in der DRD z.B. vo n 

SCHELS KY ve r treten wurde. Sie gingen dav o n aus , daß 

" ge r ade die weit e re Entwicklung ( s eit MARX, E.N.) 

der ge$~mtgesellscha f tliche n Organisations f orme n s o-

wie die der indus t riell e n Wirt s chaCt zur Mas senpro-

duktion h e u te Kla sse ng egen sä tze weitgehend ni-

vel l iert und indu s tri e ll e Mittelschicht en zu den 

s trukturtragende n Kräften un s erer GesellschaCt ge­
m(\cht haben.,,) I!) 

Vcrhalten~ - und Lernunterschiede, die in der Unter­

schicht im Vergleich z U di esen Mittel s chic h ten be­

st ehen, .. ·c rd e n als Sozi ali s ation sdeCizite betrach­

t et. d ie durCh geeignete Erziehungsmaßnahmen zu be­

h eb<! n Si nd • 

• Oder es wurde Pa rt ei "fur den zukunftig abhängigen 

Arbe itnehmer" e r g r iffen . Das hei ßt in unserem Zu .. am­

me nhang: Die zune h mende Techni .. ierung und Veränderung 

der Produktion stellt tatsächlich neue AnCorderungen 

all die Arbeiterschaft. Diese neuen An!"orderungen .sind 

abe r ni c h t de rart ig, daß sie Arbeitgebe r und Staa t im 

Intere sse optimaler Kapitalverwertung zwingen, das 
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Oildungssystetn e nt sprechend zu ve.-iinde r n . Oie einO!;e l ­

nen Arb eiter müS Sen s i ch den veriinderten !ledin g u ngen 

selbs t ä n dig ,,"p .... aße n , die Folgen gehen allein zu i h ­

,ren Lasten. KERN/SC IM IANN stellten hie r z u (est: 

" !lurch die Umstellung wird der Arbeiter mit neuen 

techni sehe n lind sozialen Gegebenhei t en kon ( r o n tie r t, 

die zwar q u a l it ", tiv nich ts Neuea dar s t ellen mögen, 

ihn aber gleichwohl vor die Aufgabe s t e ll e n, sich eine 

inhaltlich veränderte Umwelt o!;u orsch ließen. Nur unter 

d e r Vornu ssetzung, daß es dem Arbeiter $:elingt, schn ell 

mit den konkreten ßedingungell d er neUen Anlage und des 

neuen Produktionsverfahr en" vcrtraut zu werden und 

s i c h in sei n"m neu en soz ialen Verhi'iJ tnis z u roP.chtfin-

den, k ann er befr i edige n d d i e Von ihm erwnrtete Lei­

stung erbring-en"J5) . 

Den ku" rti g abhäng i gen Arbeitnehmer in di e L"ge zu "(>r­

setze n , in solchen sich ständig verände r nden Pronukti-

onsverhiiltnissen zu bestehen, ihre Triebkrärte Zu ve,"-

stehen und s ich ringegen zu wehren, dnß die Folgen di P.­

Se r Veri'inderung allein von ihm getragen "' e"den s ollen, 

i h n instan <! o!;u setzen, die Produktionsver hä l tni sse so 

Zu beein r l us se n , daß teChn ischer Wnndel sich zu sei­

nen Gun s t en "uswirkt und "0 erst ZU tech n ischen, Fort­

schri tt wi rd, das bedeutet die se Pal'teina h mc und i st 

Ziel des sogena nnt en komp.l eme n tiiren ßildungsansatzes. 

Lerni n halte und L ernzie.le ei n es solchen Un te ... ·iehts 

würden im w<!sentliche" nicht di r ekt faeh'1ualifizierend 

und auf bestimmte Arbeit .... vorg:oinge bezogen "ein, !!I on­

dern si ch von so lchen "pro7.eßgcbundenen" zu den "pro­

zeßun gebunde n en " Qual i f ikation en wie Au fna h me t"'i h igkei t, 

F lexi b il i tät, i n tellek tu elle Wendigke i t, tech ni sche 

Se n s ibili.tät un d Ähnlichem hi n verl.~ge rn)6). Die Le r \]­

sc h ri tte u nsere r Unterrichtseinheit "Sc hutz vor L,'irm " , 

führe n i n die Rich tu n g ,,,, I e h e r prozeß\lngebundener 

QUl!.lifi katio n e n \ln,t sind dam i t ein Versu c h , Unterr icht 

entsprechend den vorgetrage n en Überlegungen zu gesta l­

t e n )7) • 
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Die b ish er g e n ann ten proze ßungebundenen Qu al i fika ­

tionen würd en e~ dem Arbeiter aber nu r erleichte rn, 

"~i ch eine i n hal tlich veränderte Vltl'Welt zu erschli e ­

ßen", d. h. sich den tec hnologi~che n Veränderungen des 

Produkt ionsprozessc~ anzupa ssen, s tatt von ihnen über­

rollt zu werden . E ~ kommt jedoch darauf an , daß die 

Arbeiter Ei nfl u ß auf diese Entwicklung n e h men k ö nn e n, 

daß s i e den Ei n satz der Technologi e in ihrem Sinn er-

zwingen k önnen. 

Hierzu s ind sehr viel weiterreichende Quali:fikationen 

n otwendig, die auch im af":fektiven u nd Ein s t e llungsbe­

reich liegen, bei de r e n Ve rmi ttlun g d eshalb auch die 

a:ffektiv e und Einstellungsstruktur von Arbeitern un d 

ihren Famil ien berück sic h tigt werden n,uß 381 • 

Ich möc h te nachdrÜCklic h dara uf hinweisen , d aß se lbst­

ver s t ä n dliCh di e hier an g e sp r ochenen Fä higkei ten ? ur 

"v e r ä ndernden Praxis" we s entlich i n rl ie !!l er Pr/'lxi s ge­

l ern t werde n müs sen. In der S chule wurd e n bish er No r­

me n verinnerlicht, die verhindert haben, daß solche 

Fähigkeiten e n twickelt werde n konn ten . Diese Normen 

durch s olche zu ersetzen, die ve r ä n dern de Pr<lxis f ör­

dern, mu ß Zie l parteil i c h er Schularbeit sein . 

Da ich hi er k ei ne I ndu st rie_und sch i c h tsoziolog i sch e 

Arbeit vorl ege n k a nn, möc ht e ich sol c he Qual ifika­

tionen und ihre Verwi rklichu n gsonöglichkeite n im Un­

te rrich t mehr bei spiC'l h aft und pl<lkativ be s chreiben: 

Ve r ä ndernde P raxis e r forde rt die Fähigkeit, s i c h "in 

der g egenwärtigen Gesell S Ch a ft o hne " Besch ädigung" z u 

bch<lupten und diese Gese.t.t s chaft t heore ti sCh und prak­

t isch zu ub crwinden,,39 ). D .. ~ bedeutet s i c her zweierlei: 

• Einm .. .t muß die Parteilichkeit der ge ~ell ~ c h .. ftli­

che n "Spielregeln" bewußt se in, da s h eiß t abe r, man 

R~ß sich davon dis t an ~ier en, eigene Normen und Wert-
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vu.- .. tcllungCIl dngegens.,lz .. ". Verh"lt,<l} 'sw(li """ un'( L,,-

hcn810rmen entwicke ln , die nach anderen ,,15 d"" herr­

schenden Hege.! .. gesta l t.et sind . Eine solche antiauto­

r 1 t.~r'" Einstell ung i",t nic h t dos se i bc wi e Ablehnen 

.iegliche r Hege! und Norm. 

Jn der Unterrichtsei nheit " Schu tz Vor Lärm " beschäfti­
gen s ich die SChülor z . ll . mit Schutzvorschriften f'iir 
die Gcst.-ütung der Ar'bcitspltitzc: Wenn sie im Uet.rjebs_ 
v .. rrnss"nl!;.~~..,o.;"'l;l; 1,' ,·, n, I.,'" t .' c hnische Anlagen "nicht 
gcsi chcrt<m arbeitswi"ijö~ sch aftl i c hcn I::rkCnllln"i 5sen 
wide r "lprcc h cn" dürfe n , dann CragcH sie bei der ßc­
tricbscrkunrl"ng direk t neben de r lärmenden Wcbm" .. chi_ 
n e den Sich<>rheitsingcnie"r, ob tlies im Sinne der Vor_ 
schrift zuLi"sigc Liirlnbfllastigung sld , Und "-"1111 der 
dann erklii rt, die Ih!la"tuns lieg() ulllllr 90 dll(A) und 
... ei. zuli:ilJsig un d dubnl brül le n muß, unI ;ibc rh flullt ve .. -
s tunden Zu werden, dann braucht mun als Lehrer kein 
I/ort mehr iiher d ie Hplativitiit von "g,~sich crt('" fll'-

hei l s " 'issen"ch,, f tlichen Erkennt.ni."",en" zu ver1 inren. 
D.I. "'.o; beson,lerll , "W c nn si" n nschli e fl,m<J mit. ei l"''''' Ar -
bei tsmc<li zinel' und eincm Be, .. mten vom Gel,'crbe""'"j c li ts­
"mt in der Schule flurUometri"che Nes;;"nS"n an "ich 
s"lbst durchnihren und !:<ich erkl ii ,' en lassen, wic die 
"ntsprech"nd" n Kurven n" ch 1 fi n ger e r Liirmbeln!:<t""S" 
n""",ehen, welche T eile des Ohre." voriJb"rgehend oder 
a"r Dauer geschiidigt werden, und sich sclolicßljch bei 
,linem Bes uch im Altershnj", ,,"f ... chr .. ib .. n L1 ssen, wie 
ei ne al te "ch"'e rhörige [)"n>e bei Un t erhaltu ngen , G~_ 

trur t s t ugsfeiern Il.ä . ihr Leiden "I ,. Isolierung el'­
leht , 

Wcnn s ill dann noch sogenan nte per s ollenbe7.ogcn e L'.;rm­
sc hutzvor r ichtu ngen , also z.lJ. Ohrcllschutzkl"i'p.m 
(Hier Pfropf"n, .. elbst..;">uf!lct7.en ulld ,li<! VOn d<'r al­
t"l1 Oame geschi l d~rte J"olation plöt.z lich !le I bst er­
leben, dunn glnulJen sie de," Geschiiftsl<ihrer nicht 
mehr, der sa$l;t , du!} AI' lJ" iter einfach "aus Le.icht si nn 
oder Bequemlichkeit die g roßzügig angeschafCten Vor­
r ich tu n ge n nicht be nutz en" . Un d sie g.l ... uben ll i cht 
me h r an die Objektivität "~ e"'i cherter arbeit"",issen­
sch " ft I iChp. r I:; r kcn n tni "sc" /1) • 

Auf viele solcher Ideen k ommen Sch iil"r von allein., 
wenn wi r s i e nur l assen und d ie entsl'rec/lenden Er­
f"ahrungsmiiglichkei t e n <1rrangicren . lli"sp' Ein hej t 
wurde a n Bi elefelder U""plschulcn erprobt, es konn­
te festgestellt w"rden , d aß Hauptschlilnr aUS a c ht.en 
Klussen auf diese ungewohn te Form rie s Lebens- und 
Hea l i tütsbezugs im Unterricht ausgesprochen lebhaft 
und ideenr e i ch rengierten , 

• Zum andere n i s t die Beh errschu n g dieser "Spielre­

geln", d..h. der bestehenden Hach t i n s trumente, uner-



J9 -

li>ßlich. In der tiigliche n Auseinandersetzung mit den 

I nhabern der Machtpo s itionen gelten deren Regeln so 

lange, bis sie aur~cr Kraf"t gflsetzt" ",,,rden. bis diese 

Macht teilweise oder ganz gebrochen i st. Da das herr­

sch ende kap ital ist ische Sy s tem die Loyalität der Oe _ 

herrschten sicherstellen mull, muß es <.Ie n Anschein der 

Gleichheit z.B. vor dem Gesetz, in Vcrt ragsverhi'ltnis­

scn usw. aufrecht erhalten (Ideologie des Libcrnlismus). 

Das bedeutet, daß die Hegeln und Normen der Mä ch t igen 

in Einzelf"ällcn auch gegen diese angewandt werden kön­

nCn und müSsen. 

In diese Hichtung weisen Aktivitäten folgender Art~ 
Nach Gespräc hen mi t dem Detricbsrat und der Geschäfts­
leitung deS b esuchten Betrie be !!! , in dem die Schüler 
sich iiber einen Konflikt um Liirmarbeitsp l ätze haben 
berichten lassen , beschaff'en .'Sie mit Hi l("e des Le hrers 
einschlägige Yorschri fte n (ßetl· iebsverfassun gsgesetz, 
Arbei tsstä ttel1schutzgesetz, L;;rmschutzverordl1ungcn 
u.a . ). In einem I'lnn spiel, da s ei n eIl ähnlic h en Ko n ­
flikt behandelt, lernen sje, mit di esen Nat erinlien 
umzu gehen und in einem Int eressenkonflikt anzuwenden. 

Je de s Ziel fiir .$ich ailein wiil·e pol iti ,.ch nicht. hin­

r eic h end: Uas Ablehn en herrschender No r men (wie das 

von vielen ake.denlischen "Lin ken " praktiziert wir,n, 

allein führt ins poli tische Abse it s , VOn dem a u s keine 

Veränderung der pOlitischen Healitätcn betrieben wer­

den kan n. Eine solche IInl tung führt bestenfnll" zu 

e iner individu e ll e n Eman zipation von verinn erlicht e n 

No r men u nd Zwä ngen. Als Übe r gangsph a"c vor al l e m b ür­

ge rl ich- .$oziali.$ i c r ter Juge n dLicher kann sie durchaus 

Vor.$tufe zu späterer politischer Arbeit sein . Für sich 

a ll ein führt sie ,!".u iJ,dividualist i scher Verweigeru ng 

und zu e l i t äre n ßcw\,ßtse iJl dann, we nn si.e all e d ie, 

d ie ökon omisch e n Zwängen aU.$gesetzt s ind, a l s Spieße r 

abtut. 

[la s Erlernen und Anwenden der "Spi.elregeln" allei n 

führt z u syst emimmanentem Ref'ormismu.$, der einzelne 

Symp t ome "T.U ku rjerell ver.$uchl, o hne die gesel l schnrt­

l ichen UrsaCh en b es e itigen z u WOllen . Das führt Zu ~er 
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ßill .. t<,ll "ng, ,1J)s h,'rrsch<'I"lr Syst"'m "illl sich" s <'i in 

O ,-, inun g, he"'tehcnd,., Ung<'rechtigkn j t e ll s e ien ,1\d- 'il­

de ,-rech t I i ehe , zumi lld e.'! t .-.bc r no,-mcnvcrl e tzende Übe r _ 

g '-i ff e ci " ",.,I " er Nn chth"h~' r o d er H"chtgruppcn zur;;ck­

zufi;!)rc,,_ (Ejn "olcher "Link.<;- oder Soz i alli b e,..dis-

mus" i st "nter Arbeitern, vo,· allem n h cr ih,-" " Or ga-

ni s;,tioncn, deli Ge'~erk",chnfte" und ner S P D, recl't ver­

l,,·ej t,., 1 • ) 

Bcide E1 1I .. l ellu " gell "riegeln "ich i .n Schiilerverh.-.l­

tellsweise n .. ieIer . Es g i bt d"n V<'",.eigcrer, d er Schule 

prin7.ipi,.,ll fHr ttu ... tseh h;;lt, , .. 11" nie, dOIl"n Unt",'­

richt ,,,,eh m"l 5)),,1> macht, verhöh"t und p ,·.-.ktj sch al­

le", "'/, s i n der Sch"J e Ui" rt, .... boliert oder sich ill 

tot" l e Apathie zurÜ<::kzleht. Gel ingt es, sci ll en Prolest, 

der jn von der unmi ttelh"re" und s ubjekU ve n L"ge des 

S<::hHlers h er herechtigt i"t, po s i tiv ""Cz""e hmen u" d 

i ll kÜIl.qtruktive "ltc .·""tivc Fürd,., r u n gcn und dcr"" nk­

tive u",i ph""tasievülle Vcrt,-etung umzuwan neln , So 

ist ... nt se h('idend mehr <'rreieht , "lI!' wenn er mit "p.'id,,-

gogi"ch <' n" Trick s und G(,"'"l t ".UnI "Lernen" gehl'acht 

wird . Ah ... r auch clip Ge,dtz t en gibt es, di.e j)'r(' Hech­

tp ülme Zi.,l vertre ten, dir ",~j 8sen ", dan .. i " Lchr<',·, 

wenn e r gei'irgert .. ird, n u,' inne r hnlb VOn )0 Sekunden 

"im Affe k t" z"ri;ckh au cn ,I"rf, di e wi"''''l.'n, d .. !) zwei 

T"st" ,,,, ,-inc", T"g v,.,rbutcn ", jn (l , Str ... ra.riJ<~ite n ""ch, 

dip i hr e Pa",se ,,10$ Hecht /luch bei "'lInden,".<:en d" r eh-

Bei dc I::xtrcm~' Zll ein .. ", "tratog i schell Vorgehen z,u v ... r­

<:'inigcn l,;elingt nur, w<,nn .. " für <lic Seltii!. <, r }[;j.c:lich­

ke i t en ,,,,,I Jnhn.ltc giltl , un' die Zu l<iimpfcn sich ri;r 

.. ie lolmt, und wenn die Sch"l n ein für die Sc hiil"l" e,'­

kenn h"rcs f.. <Jnznpt h "t, I/:r.gc n <In" si" sich "'e nd e n I"; n ­

nen, ohne d,'\s jeden, "pünt"" ... " Einfall ner Sc hille r so_ 
't 2) fo rt nachgege ben wird . 



Wenn ich aus meinen eigenen Erf'ahrungen als l3etriebs­

"rat und aus meiner Arbeit als Teamer bei gewerkschaft­

lichen ßildungsveranstal tungen herau s zusammen7'u stel­

len verSuche , wodurch sich Arbeiter auszeichnen , die 

kämpf'erisch ihre ,Intere s sen und die i h rer Kollegen ver­

treten uD,1 durchset7'en können, so konune ich zu folgen­

der Stichwortsamtnl.ung für eine völ l ig andere Art VOn 

QUALIF IKATIONEN . Solch e Arbeiter mü SS en 

• Selbstbewußtsein gegenüber dem Kl assengegner ent_ 

wickeln, d.h. aber emotionales Klassenbewußtsein und 

die Fähigkeit zur theoretischen Klassenan a lyse erwer ­

b en; 

• So l i darität und Üb er7'eugungskraft gegenübe r den 

Klassengenossen au fbringen, d.h. aher, emotional e s 

ZugehörigkeitsgeCühl über unterschicdliche s t.rategi­

sehe bzw. taktische Konzep t e hinweg entwickeln und a n , 
" den Denkstrukturen der Kollegen ansetzen; 

• Risi ko-, KonClikt- und KampCberei-tschaft bewahren, 

d . h. aber, Auseinandersetzungen mit dem Kla ssengeg­

ner al s ökonomisch-politisch notwend igen Prozeß b e ­

greifen und einzelne Niederlagen als Ergebnis der 

Machtverteilung und nicht als Versagen wnhrn e hme n . 

• Immunität gegenüber Norme n, Wert vorstellungen und 

"Spielregeln" des Klassengegners {lntwi ckcln, sofern 

sie den Zielen der Auseinandersetzung i m Wege stehen, 

d.h . aber, s ich nicht auf' Bcheinlogische oder mo r a­

lische Auseinandersetzungen einlassen, Wenn es um 

Ma chtfragen geht ,_ oder sich fremdgesetzten "Sachzwän­

g{ln " zu fügen; 

• Die Anwendung der Gesetze , Normen und "Spielregeln" 

beherrSChen und die Funkt ion sweise des kapitalisti­

schen Wirt schaft ssystems kennen, d.h. aber, sie gegen 



den Klassengegner einsetzen Ulld dill l-lidersllI,.,ehc <J ... s 

Wjrtscharls"ystc,n" t\us nut".en. 

Au ßerdem ,,'uß er, um !<ei ,,,~ ökon om:i s ehe Uasis .... " si-

e h er n unO dtlrnit s('i n e nr.n.ll"ngsfiihigkeit Zu crllll.lten , 

be I-li f1 iehe und gesell sehn rt t j ehe Quali f'j kat ionen er­

.. "rue" und weiterllnt,..jckllln kon " en 4 ). 

lllltrnchtet man d ill sc Anforrl ... rungen, so slll J lt nWI! fe s t, 

daß sie sich bis ,,,,r den l"t7.t"" 1',,,,I,t Tlu r "chw<'r i .. 

l<ogni live L<'rnziclc und Inl,,"",} lc umsel~.cn las s cn . E ... 

hnndlll t si ch vi elnlllhr um ßc,,"lllseins- und VerhaJ t ,,,,S_ 

disposi ti onen , und zwar unI .''''>lelre. die fL ornHllcr .. c; se 

in der SChule eher bestraft a l s gefördert wer,ten. Ihll 

e i n Lnr"·,,,· d"'" ß', ~ l , j " :J lIl:.c r,""ich t in di(!se IUcht""g .. .ir-

k"l\, so ",uß er 8el b "t z"n)ich"t rn<.liknJ umd""ken , m,d~ 

dn s i ,n So:dalislOtionssyslenr giilt i ge lind \ ' on den ,",.,j_ 
I'It en ]'('hrcrn ;)kzeptierte ""d pral<li7.icrt ... Norr.wn- lIud 

li ert.sy"tcnl .,bllrprUfen "nd Iluf dicse Ziele hiu zu ,,!!r_ 

ändern s uchen . Uie s l"mn f!r 1<.'Ur.l allein, hierfii ," j ... t 

ei u ... pol i tisch-be"",,ßte Lehrergruppe , die di e I;or."eklur 

VOn Irrtiimern, Ikstii " kung bei "nmittallJllr nusblcihen­

dcn Erfo l gen oder bei Hückseh l ligen iiberninunt , von "ll _ 

sch,i tzhn '"em I'.n·t . 

Außer.dem mull !!lieh <ler Lehrer bzw . die L ... hrcrgruppe 

e r st e.in",a1 mit den Ilmotion .... Len und "ffektiven Be­

wußtscins"tr"ktllren und ([ ... ren 7.ugrundeliegelldem Nor­

me n system auseinantler!:le l zen . die tlie Leben s - uI,,1 Ilan d­

lungsforme" der Arbeit"rkinder und ihrcr fm"i 1 iell ue-

stimmen. 

Sie Ont.erschf!iden .... ich 7. . T . gr un rlsHt.zlich von de ll cn 

der soziologischen Hiltel schich t<! ll, aus dellen Lehrer 

mei s t s tammen . Al l erdings .. erden ,liese !;ntcr!!lch iede 

i" den ko nkreta" Verh"lte""weisen der einzelnen J\r-

bej lcrki " dcr und i hrc .r F,"\mi lie oft " urch iil",rno,"mc­

n"" 1"17 ... . iibergestiilptes ~littel schichtvcrl,altcn ver-
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deckt., da da s ge s amt.e "öö Cent.liche L eben " und ge ine 

Normen_ , Wert.- und Sank tion99ysteme durch Mitt.el­

.'5 chicht. .. t.andards gepriigt ist.. Um "öCCentJ.ich" et.was 

zu gelten , werden desh a lb 901ch e Standards veri nne r­

licht und präge n darum auch da s Leben der Arbeiter­

familie; die9 um 90 mehr, a ls in der ßundesrepublik 

Arbeit.ertradit.i onen durch den ra9chismus unte rbro _ 

chen wurden und in der wi rt. schaCt.lich en Re s taura­

tionspha s e nach dem Krieg durch die Sozialpartnc r ­

schaCt9 i deoJ.ogi e verdrängt wurden44 ). Erst, als die 

großen ökonomisch e n Zuwac h sraten geit etwa 1973 ganz 

a u sbl iebe n, di e entspreche n de n materiellen Erwartun­

gen der Arbeiterfanoil ien unbeCriedigt bli e b e n und 

d ie politisch-ökonomi s chen VerteilungskämpCe nicht. 

meh r Um die Zuwüch se des Sozialprod uk ts geCühr t. wur­

den, 90ndern jede wirt.schaCt.liche Umverteil ung z wi­

"che n Lühn e n und Gewinnen aU S dem "Eingemachten" .fi­

nanziert werden mußte, wu rde die Sozialpart.ncr­

schaCtsideologie o fCensicht.lich brüchig. Damit wurde 

a u ch oC fenbar, daß bisher teilwe ige erCoJ.greichen , 

a n individuali9t.i9Ch en Mittel s chicht 9tandards orien­

tierten Ve rhalten swei sen in der Arbeiter9chaCt der 

ErColg versagt bl ieb; sie konnten nicht mehr zu so­

zia l e m Anse h e n i nfolge zunehmenden mat.erielle n Be­

s itze s führen, und sie schützten nicht me h r vor so ­

zisler Bedrohung dur ch berufliche DequaliCikat.ion " 

un d Arbeits losigkeit. . 

Durch die mittelschichtorientierte Ideologisierung 

des Bewu ßtseins in der ArbeiterschaCt wird diese Ent.­

wicklung innerhalb der ArbeiterCamilien eher pri mär 

als persönl iches Versagen e rl ebt und mi t Resignation 

beantwortet. 

Um dem in der Schule e nt gegen z uwi rke n, mu ß an di e zwar 

te i l we ise verschütteten, a b er dennoch vorhandene n ei­

gen9tändigen "S tandard s der Arbeit e r s Chaft angeknUpf't 

werden; Voraussetzung dariir iRt, daß di e Le hrer Er-



'!chciJlllngs,orm' m dicscr St."ndl\r< ls nicht als <1c f izitiir 

zur eigen en Hittelschicht.sozil1lisutinn wahrneh men, 

sondern "l" Ci;r die ökonoonisc he , pnli t isc h c un d so-

ziale 5 ilu ... t i u n der loh n nbhn n gig lJ"schilf"tigtcn .. nge­

me ssen mut in den politisch-;;"sellschartlicto '~n ,\11"­

eillande r sc tzungen er fulg .. vcrsp r c eh e nd. 

Ei ne zusammenfassende u n d Vun nlittel schichtori e n tier-

ter ideologischer ßceinflussunl!; be r einig t e lJarstel­

tung <t . "':;<l' Ve r halten s- und lIewuß l seins - lJispositio-

nun d<'r Arbei terscl"lCt ver s uche ich im niich sten Ka-

pitel . EI"st , 'HHln Vnterrjcllt ;n I!" " ptschu.l.clI von die­

Sen Di s pusitiu n en ausgeht, besteht meiner All sicht 

IHleh "in" Ch"n ce , in all~em<linb j lde llden Schulen du­

zu bei7,ll t r<lge n , daß di e genannte n Qunli,iklltionc n VOll 

Ar b eilerkindern entwickel t W<lr<I'HI k<>nnen. 

!öine sol che Form von Ullterricht und .. ng eO'lt rcbt e n Ve r _ 

hal tell sdis l,o siti.onen untersche;d"t sich Vor allein in 
> 

d"r po\ j t:i"chen Zielset"'''ng so stilrk VOm !Iompen s ato-

ri s ch<'lI An s"t<G , daß llcin b; Idungspolitischer l;oll5ellO'l 

meh ,' h<,,.,,tellhllr sche i nt}15) . Uie s gilt aber nur für 

d .ie ühstrnl.te bildungspoliti "'c h" Oisku !'Ision zwischen 

"<'n Ve,.lr<>tcrn b ei der Ans'itze. 

1)""" . ;,, der schuli schelll j{".~l itiit wirke" sie h die s e 

Untc l'!'Ichi<'d<, gnr nicht So gr"vjcrcnd aus, wcil der 

g;i ngi gc naturwi ssenschaftli che Unte'Ticht hinter d<'n 

Anford<,rungclI heider Ans;itze betriichtlich herhinl<t , 

Es giht :;,,,hlreiche, der de<1ul,tivcII "nd behaVioristi _ 

sc h en Curriculum- Theo .. i'! vcrl'CI iclltetc Vnterricht s­

,'dnh~'iten, d1 ... "ber \1"1.1111 i 11 dei' "eplunt.en Form in 

den Scl,ule ll durchgefüh,'t werden , sie dienen lcd.i g­

licl, ,,\ '" " 5teinbr,iche" (11 . L. ~lEYER) C\ir die iJl<livi­

duelle Vn t erl'icht splanuJlg de,. Le hr e I' . 

VI"I Leh,"<'r, dje den I,omplcment[irell ,\nsatz ve,'folge n 

woll e'l' , "jnd fnst ."lus .. chli,'lllich , Iu f sich und ei " ... 



gleichgesinnte Kol legen -Gruppe a n gewiesen, da erstens 

diese r An satz noch nicht lange verf'o l gt wird, zwoi­

tens für i h n in finanzielle r und pe r sone_ller Hi n sich t 

kaum systemntische Arbeitsmöglichkeiten bestehen, und 

er sich dritten s gegen j ede Ar t "Vorfertigung ", vOm 

Un terricht sperrt. (Obwohl hierfür durchaus Nogl ich­

keiten bestehen). 

Beide Ansntze haben also z ur Voraussetzung, doß zu­

nnch st einma l der traditione l le naturwissenschaft l i ,­

che Unterricht mit sei n cm fac h wissenschafts-systema­

tischen Al1fbau , de n als Theoriebeweis verwen deten 

"Fertigexperimenten" u n d der Merksatz - Men tn l i tiit 

verän de r t wird. An diesem Unter r ich t sch eint die ge­

samte f nch didakti8ch e Oi8k us8ion vnn WAGEN5ClIEIN 

über die Lernzielorientierung bis z u den b i ldu ngs­

politischen Neuan sätzen spurlos vorübergeg an gen zu 

s-ei n , obwohl in d e n offiziellen Rich tl inie n du rch ­

a u s Spur e n d i ese r DiSk ussion wiede r z u fi n den sind. 50 

beh auptet auc h U. L. HEYER : 

" In der Rege l si n d d ie n e u e n RiCh tli n ien trotz a ller 

Sc hwäChen u nd DeC.izite inhaltliCh f ortSCh rittlich e r 

a l s d er du rchschnittl ich e Un terricht (U ervorh ebung : 

E . N . ) de r Lehrer, die n ach i h nen unterrich ten so l­

l e n ,,46) • 

ICh h abe d e n Begriff " durc h schnittlich er Unterrich t" 

be t o n t, weil selbstverstän dlich zah l r eiche einzelne 

Lehrer Ideen aus den fachdid"ak t isc h e n DiSkussi on en 

un d Erkenn t n issen z u verwirkliChen versu c h e n. 

Die kämp fe n d~ aber wen iger gegen Ri c h tlini e n und 

Beh ö r d enz ens ur , s onde rn gegen den znh klebr igen Schu l­

a l ltag. "Gera d e die a l l t äglichen Bedi n gungen der Un­

t erri ch tsvo rbereitung sin d wegen i h rer A1 ltiiglichke it 

die u nauffii1ligsten und z u gleich ziih1 ebi gs t e n Be h in­

d e rungen für d ie Sc hu 1 refo rm . Der Alltag, so wird 



VO n S o z i alw i sscnschar t l e rn r o rmulie r t, i st die sub­

I imste ~'orm soz i aler Kont r olle und Anpassung an die 

h errschend e n Inte r c~",wn . ,,4 7 ) 

Vori:inde r u ngell des gting i gon naturwisse nschaCt l ichen Un­

te r richts iJl Inh a.l t u n d Sozialrorm muß a l so gegen die 

eigene Tr~gheit , gegen ei n geschliffene Routine der 

Kol legen , gegen vorhnn, lenc Schulbuch - u n d Lehrmittel­

sammlun gen, gegen Stundcn- und naumplanung, gegen 

Vorst e l .lunge n b ei Lehre r n, El te"n und auch Sc hülern 

Vom " riCht i gen" Unter .' i cht mit viel Zusa t oo:auf"wand 

an Zeit und psychischer Energie durchgesetzt werden. 

So steJlt denn allch 11. 1.. . I>IEYEU d ie merk\fÜrdige, obe r 

p"lnusible These nuf, d aO gerade für ver;;nde ru ngswil­

ligo Le h rer gilt' "lIichtli n ien haben im schulische n 

Alltag weniger eine Stcuerullgsfunktion, sondern pri ­

mfir eine I.cgititnation sf"unl,tion. Sie können deshalb Von 

Lehrern hcro'lngezogen werden, um eigenen Unte,-richt vor 

t::l t"rn , Vor,c;eset"1:ten u nd z.T . auch vor den Sch.nern 

7.U rechtre rt isen.,,48) 

1m Knmpf gegen d i esen Alllngst r ott haben also kom ­

pe n satorische u n d komplementä r e Lchr er die gleichen 

Problerr-rc: S .i ch Fre i räume ~u schA ff e n , u n d di ese gege n 

d en Sog <.ler Hout inc zu schützen . ::;ie ,",issen, um nicht 

nac h kurzer Ze i t wege n t ot. al e.' Ul.J e r fordnru n g ganoo: oo: u 

resign iere n , t.I i e "Strategie der klei nen Brö t chen" 

(nlESS) ver f'o lgen . 

Denn oc h i s t es wichtig, Sich die theorcti"c"hen und 

histo r i schen llinterg r iin de bei d er An sätze kla r zu ma­

chen . Denn dies e Arbeit soll ei n e Uegriilldun g dazu sein, 

nllturwissen .'lchaftl ichen Un terri cht p.:Irteil i ch ~'u n dcn 

I n te r essen de r ü iJ erwiegenden Heh rhei t der Sch üleri nnen 

un d Sc hiil "r OlLS Ar bei t "r- u nd entfr<:mdet .:Ihhä n g i g en I\n­

gestp.l l t en- ~' .. milicn zu ~C''''t."l{e n , also im S inne des 

kompl e men t ären I\n s.:lt ze s ; un d we nn ef n Leh re r b e i dcr 



VerCOlgung de r "St r ategie der kleinen Drotchen" die 

Richtun g n icht verlieren so ll, dann brau cht er ein 

theoreti.sch fundiertes Selb s tvers t ändni s se ine s Unte r­

richt s . Dieses Selbstverst'indni s muß dann n icht demon­

strativoder: gar provokativ in e x p l i:;o;iter Form Ke nnzei­

chen des Unterr ic h ts ~ein , sondern ist h egri,i.ndete s 

Kri terienraste r für de n persönlichen Le hrpl an . Die 

s t ändige un d meist verdeckte bürgerliche Indoktrina­

ti o n im üblichen Unterricbt und Lehrbüch ern erkenne n 

und vo rm eiden , ist e h e r politisch wirksam als " l i nke 

Gegeni ndokt r i nation" . Au ßer dem e n tspricht die s e s Vor­

geh e n e h e r den bestehen den politischen Kräfteverhält_ 

n issen. 
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Anrn crk u nge" 1<u Tc; I Tl 

I )Hl " SS , ~' . ' Zur ma terl nlli';llsch en Gesc h1 cht sschrel_ 
hung ,Ies nnturwlsse n schart ll e h cn Un te r r i c ht s, ~n : 

F,WEltS , H . (Hrsg . ) Wiflscnseh"ft"gesehiehte un d n ll ­
turwisscn schart l ic h e r Un te rr ich t , Bad Salzdct r u rt h , 
1978 

2)ln ,Ier Ar b" i t von IlA~INf.:/HOLLI NG' Qua Li f"ikn t ionscnt ­
wi c k 1 ung und Cu rr i cu 1 u rnko ll s t r ukt i Oll, Ha mburg/lle r li n 
1976, wi r d das Problem i " ) ~' r ag e <'ltcl lungcn nurge ­
tei 1 t, 
I.) \;olche I.( u alifik"tionen b ennt i gcn die Schüle r 

rlir ihre spii tor~ Existenz? D .. s j .. t. die F,'.'\gc 
ll<)ch d"" Atlrord"rungen, dl" die zukün' t ige Le­
benss ilulltion an die Schliler ste LJ t . 

2 , ) I~nl che quali Ciknti onen, ~·"h i gk elten und Ein­
stellungen sinn "wiinschb"r"? Ui ese Frage ge ht 
(iber die I . insn . e r " hi""us , "ls sie ihren An­
spruch nicht dar""f beschr:;nkt, die Indivi duen 
in rl i e L "ge zu vcrset?en , vor)!;cgel>enen Lcbcns­
situn t i onnn z u bcwiiltigen, son u., ... n z . n . auch 
di ~ Hnglichkci t cinschlieflt, di~se Lebcnssi -
tuat i o" selbst ?,u verän,ler.. darüber hinnus 
k.1nn mn " sehr verschi edencr Meillung dar;;b"r sein , 
,,'nl ehe Qunl i f'i k" t; on nir' di e Bewii l tigung eine r 
hestimmten vOl'gegebenen Lebenssitua t ion n otwen ­
dig s i nd . So wird etw" ein Unte r nehme r ganz an­
,Iere Vo,."'tf!llung,~n ""Von haben , waS ein Arbeite r 
.'n F~hi!l:k~iten und Orjentieru ngen bel'lötlg.l , um 
die LcbenssituaUon "Aruei t !:!konn i kt" bewiiJ li ­
gen zu künnen, .11 s bei s pielsweise ein übe r 
"emünzip"tlve" Curricul" nachsi" " e n der \,'issen _ 
scha'tle,. • •• 

).) ""ie kunnen nic i. ntennierlen Lernziele re"lisje r t 
werden? "(5. 1)) . 

))Ui<> Literatu,' zur ~ual j rik"tionspr"blem"tjk ist um­
r"ngreich, e" felllen zu"am,ncnfassend<l Übersichte n; 
der Zusammenl"'''g zwische n def· F.ntwickLung der Pro­
duktionsvcrhiil tnis s<l und der !;/1".lifik"tion!!ostruktu r 
ist ",nthodi.o;ch :o;chwcr ,'"ßb,"', (I .. in dcn Vorste ,llur.­
gcn iiher notw""d;ge l>:>.w . dcro I'roduktionsverhiiltnis _ 
seil efJt."prp.chcnde s ubjek tive und kollektive quali­
fik"t'ion<ln ",,,ist unhi n terf,·a.<;t die jeweilis:"n ideo­
lo.'!;i >!c hnn Positio n <''' enthalt"n sin'l . Als Einf[;hrun g 
in (l.i<'sc P,'ohl("m"tik p;eelg""t. schnint mir KLOAS, 
P.I;.: Tcchn;\<, Arbcitsors:nl1isation "nd qUl'Ili.ika­
t i on, Be r lin 1')76 , "" hier 1,)"rschied("ne An."';tze rnit­
ein'H,der vergl i chen we ,'<!en, s01.ie die methodi :schen 
l',·olo]cr.,c m;l , 'eflel,ti,'rt. ,,·(>rden. [He Frilge, welche 
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QualiCikationen Sch ule vermitteln kann oder soll , 
vor allem aber , wie sie dies tut, wird erörtert in 
OAMMf:!UOLLING ••• Wie Anm. 2): 

4)oie bei den extremen Positionen werden VOn Mi t arbe i­
tern des soziologis chen Forschungsin"tituts (SOF!) 
in Göttingen einerseits und der P r ojektgruppe Auto­
ma tion und Qu aliCikation a m psych ologischen Insti­
tut der FU Derl ! n anderer s eit s vertreten. Die Göt­
tin ger (KERN!SCHUMANN , BAETGE u.s.) vertreten die 
Polarisierungst h ese , die Berliner Grupp e um F. HAUG 
vertritt die Qu alit"izierungsthese (vgl . Anm. 23). 

5)Ygl. z.O. OBENS, 11.: modern times, in: WECHS ELWIR­
KUNG (WW) Nr. ,2.. Januar 1979, S. 1 5 - 20 

6)Ygl. insg e samt die Schw erpunktartikel in WW 
Nr . 2. .... (wie Anm . 5). 

7)DEUTSC IIER AUSSCHUSS C;jr das Erzie hun gs- u n d Dil dungs­
wesen (Ur sg .) : Empf'ehlungen Zum Aufba u der IIauptschu­
le, S tuttgart (Nachdruck der 1. Auflage) 1968 

S)Zur b i J.du n gspo l itisch en Au se insndersetzung um da s 
Fach Arbeitslehre vgl. GÖ RS, 0., P. WERNEH (Hrsg.): 
Arbeit s lehre und Schulpolit i k, Frank f u rt 1976 

9)KELL, A. : Da s DIFF-Prog ramn, im Rahmen der Arbeits­
l e h rediskussion. in GÖ n S!WERNEH .;. (wie Anm. 8), 
s. 37; der DEUTSCIIE AUSSCHUSS FÜR DAS ERZIEHUNGS­
UND ß ILDUNGSWESEN (vgl. Anm. 7) begründete die 
Dreiteilung des Schul·sys tems: "In Wahrheit aber 
fa11en di e Jugendl ich e n, für we l c h e d ie frühz ei­
t ige Bewährung im Ar beit s l eben der richtige Weg 
ist, k ei n eswegs ZuSammen mit der Gr uppe der Unfä­
h igen und G1e i chg Ültigen . Sie brauchen eine Sc hu­
le, in der sie i hr em Wesen gemäß dazu erzoge n und 
gebildet werden • •• 14 jähri ge Lehrlinge ••• sind 
noch "halbe Kinder"; es fehlt ihnen a n Verantwor­
tung $ge Ciih l , Geme in",chnCtsbewußt ",e in, an Willen 
zur Lei s tung , zur Ein - und Unt ero r d nung, an Kon­
zentrationsfähigkeit. Sie versagen, wo sie im Be­
trieb vor monoton e Arbeit und vor die Au fgabe be­
harrliche .. Übung ge",teJ.lt ve .. dcn " (5. 11 - 1)). 

'0) VgJ.. BAMM~/HOLLING • • • (wie Anm . "2 ) S; 27/28 

11)Zur al lgemeine n Entwicklung und Situa tion des Oi l­
dungswesen i n der BRD vg1. z.O. CLAESSENS/KLÖNNEI 
TSCHOEPE: Sozialkunde in d e r ORD. Düsseldorf/Köln 
(i. Auflage) 197?, S. 352 - 356, und STUBENRAUC H, 
11.: Di.e Ge s amtschule im Widerspruch des Sy s tems, 
MünChen ( 3 . Auflage ) 1974 , S . 33 - 37 . sowie 
"S . 44 - 56 
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12)Die GUCP veransta l tete J ahrestagungen und verö fCent­
licht e 197) bis 1979 jeweil s Tngungsbän de, in denen 
die ei n zelnen Tagungsbei träge dok um e nti e r t sind: 
OAI/NeKE, H . (Ii r sg .): Zur Didaktik d e r Phy s ik und 
Chemie, Hann over , 1 97) - 1977, und HÄRTEL, !l. 
(IIr sg .): Zur n ida ktik der Phy s ik u n d Chemie, Han­
n over 1 97ß, 1979 

1 ) ) So l c h e In stitu tionen s ind: Deu tsches I n stitut f ür 
Fe rn s t udien, Tü b i ngen (Ol~'P ), Institut Cl;r die 
Piidagogik der Naturwisstlnsc h aften, Kiel (IPN), 
lJildungstechnologisches Zen trum, Wiesbaden (ßT Z), 
Institut für beruflicla' Fort - und Weiterbildung, 
ße d i n (IBF), region .. les pädagogische s Zentrum, 
Aurich (RPZ ) , Lnbor s chule (LS) und Ober " tufenkol­
leg (US) de s La nde s Nord r h e i n -Wes tCalen €I n de r 
Un i ve r sität lJielefeld U . n . 

tlllKEItN, H. , H . SCIIUHANN: I nrlust r iearbeit un d Arbeiter _ 
bewußtsei n ( 2 Biindel , Fran kfurt 1970. Oie f olgenden 
Zita te stamme n alle n US dein 1 . Hand . 

15 1W:ie An m. 111 , S. 278 

1(,)Wie Anm. 14. s . 279/80 

17)\;'ie "nnl . 14. s . 1]9 

18 )Wie Amn . 11) , s . 1 ]9 

19)Wie Anm . 1 11 • s . ,Bo 

20)Wie Anm . 14. s . '80 

2 1)Wi e Anm. 1 11 , s . ,Bo 

22)Ein e Di s ku ssion und Kr i t ik d es Qual ifika tinn sbegrifCs , 
wie er i n d en emp i risch-qualitativ e n St u d i en Von 
KERN/SCIIU~IANN und den diese Studien Cortführenden 
Arbeitfm zugrunde l i egt , liefern ßMUoIE/HOLLING • • • 
(wi e Anm . 2) S . 1 6 1 - 180 

2)Die Projektgruppe AUTOMATION UN D QUALIFIKATION kommt 
bei i h ren Untersuch ungen zu anderen SC hlüssen , die 
s ich in der The s e "Au tomation führt Zur Höh erquali­
Cikntion" zu sammenfass en lassen . Die Gruppe h a t i h re 
Unter s u chun gen, Thesen und Begründungen in za hlrei­
c h e n Au fsä tz e n, VO r a llem a ber in ) Sammelbänden vor­
geleg t: P ltOJ EKTGHUPJ>E AUTOMATION UND QUALIFI KATION: 
Au tomat ion i n d e r ERD, Argument Sonderba nd 7, 
Berlin 19 76; d ieselben: Entwicklung der Arbeits-
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f.'ihigkeit. u nd cli e Hct.hodc ihrer Erfas ll ung, Argume n t 
SOlIderband 19, Be r li n 1 976; di e s elben : Theo"ien über 
die Aut omat.:ionsarbe it, Argumen l So n derb and J I , 
8er1in 1978 . Au s eigen e r Anschau',"'g de r Entwicklung: 
in den Oetrieben u nd ,",u r grund vor liege n der Unt en;;u­
c hUll gen s cheint mir d i ese r Ansatz an der bun des­
deut s chen lIealili:il vo r beizugehen : N1lch meinem E i,, ­
druck werden die q u alit1lliven Folgen von t ec hnolo­
gischen Veriinderungen im P r o dukt ion sprozeß in, lIill­
b l ick darauf i nt e rp retiert, wie s ie s i ch au s wirken 
kön n ten , we nn d iese Verii nde rung e n unter anderen ge­
sell s chaftliche n Verhältn i s sen sta t tf'ä"den. Tat.­
siichlich wäre denlebar, daß Au t.omation z u h ö herwer­
t.iger menschlich er Arb eit. fü h ren könn te, Wenn nicht 
die Rationalisierungseffekte zUr Intensivierung 
der Produktion und zur Ei n sparung men s c hl i c h er Ar­
beit genutzt würden. Hinter dem Ansiltz der Gruppe 
AUTOMATION UND QUALIFIKATION i s t deutlich die po­
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TEIL IU 

KI NDER AUS ARBEITERFAMILIEN - DIE ZIELGRUPPE DES 

BIELEFELDER ANSATZES 

1. Offizielle ~d i noffizi ell e Lernprozesse 

Folgt man den Erkenntnissen, die über d ie Wirkung des 

"heimlichen LehrplAns" im Schulunterricht zusammen­

gestellt wurden, so muß mAn ZU dem Schluß kommen, daß 

sich die Schule längerfristig vor allem auf der So­

zialisationsebene und nicht auf der kognitiv-bewuß­

ten Ebene der kindlichen Entwicklung auswirk-t. t) 

Diese langlebige Wirkung wird hervorgerufen durch ein 

Zu s ammenspiel Von politi s ch_gesell s chaftlichen Wert_ 

vorstellungen, den der Schule von der Gesellschaft 

Offiziell und inoffiziell übertragenen In s titutions­

Zielen und VOn den persönlichen. - von den vorgenann­

ten Einflüssen wiederum abhängigen - Wertvorstellun­

gen und Zielen der einzelnen Lehrer. 2 ) So lange die 

vorherrschende gesellschaftliche Wert- und Normen­

struktur mit der persönlichen der meisten Lehrer 

übereinstimmte, wirkte die Schule allgemein,J) und 

auch der naturwissenschaftliche Unterricht") stets 

in Richtung eine s gesellschafts- oder besser herr­

schaft skonformen Verhaltens. Wenn auch bei Kindern 

aus Arbeiterfamilien der Widerstand gegen diese inte­

grierende ideologische Wirkung des Unterrichts allge­

mein als größer einzuschätzen ist als bei Kindern aus 

der Mittelschicht, so können sie sich ihr doch nicht 

entziehenS ). Der WiderstAnd gilt dem heimlichen Lehr­

plAn, dem ganzen Drum und Dran der Mitt e lsch ichtin­

stitution. ohne daß dies bewußt ist. So führt dieser 

Widerstand nur zur Verweige rung und schlechten abge­

prüften Schulleistungen. Da s wird auch in Arbeiterf'a­

milien _ trotz aller heimlichen Sympathie für Destruk_ 

tivität der Schule gegenüber - a le Versagen int erpre-
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tiert und bestraft, da gute Zeugni ss e a1" fonna1e Vor_ 

au,"setzung für eine zumindest bescheidene beruf1iche 

Laufbahn angesehen werden. 

Solange die aus der revoltierenden Studentengeneration 

stammenden Lehrer ihre Sympathien mit der Arbeiterkla s ­

se nUr über die Unterrichtsinhalte - durch Auswahl "ge_ 

sellschaftsre.levanter Fragestellungen", durch Einbe­

ziehen von Themenbereichen der Arbeitswelt in den unter ­

richt, durch Vermittlung "kritischer Theorie" und In­

doktrination gegen die "Herrschenden" - politisch lIm'!:U­

setzen versuchten, scheiterte dieser VerBuch gerade bei 

den Arbeiterkindern am g.leichen passiven Widerstand ge­

gen die Institution Schu.le, die sie als Lehrer ja 

trot'!: ihres guten Willens verkörperten. 

Wenn die Annahmen über d en heim.lichen Lehrplan zutref­

fen, ist e s unmöglich, allein über andere Unterrichts­

inhalt e und Vermittlungsformen den Sozialisations ef­

fekt der Schule _ der derzeit die Anpassung der zukünf­

tigen Arbeiter an die herr schenden Nonnen erreicht -

zu verändern. Erst wenn die Wert_ und Normenvorstel­

lungen der Arbeiter zur Grundl age diese" Sozia lis .. -

tionsvorganges werden, kann hier eine grundlegend e 

Änderung eintreten. 

Ähnliches me int auch NEGT im Zusllll1Plenhang gewerkschaft_ 

licher Bildungsarbeit, wenn er schreibt; 

"In dem Maße, wie die i nhaltl ichen und formalen Be­

dingungen der Bewußtsein"bildung dem eigentlichen p äd ­

agogi schen Einfluß entzogen sind, werden didaktische 

Methoden und technische Hi1fsmit t el wirkungslos, we~ 

sie sich nicht au" den auf gese11schaftsverändernde 

Praxis gerichteten Inhalten wld Zielen der Bildung sel­

ber bestimmen. Wird Lernen als ein Prozeß der Int er­

aktion begriffen, 80 kann der Eindruck ent"tehen, a ls 

wäre die Entlastung d e r Lern"ituation von der irra-
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tionalen Autorität des tra ditione11en Lehr- und Lern­

~iels, vor allem durch Einführung von Teamarbeit und 

Gruppendiskussion, gleichbedeutend mit der inhaltli­

chen Veränderung des Bildungsbegriffs ,,6) . 

Er begründet d ies damit, daß "das unaufgeklärte Ein­

geständnis der Se lbstentfremdung des Arbeiters ein 

desolates Bewußtsein erzeugt; das aber ohne ein be_ 

wußtgewordenes Element der Se1bstentfremdung die Stei­

gerung des Selbstbewußtseins der Arbeiter und die Er­

zeugung politischer Emanzipationsbedürfni 8se nicht zu 

erreichen ist"?). 

Deshalb müsse in Le rnprozessen diese Selbstentfrem­

dung zunächst aufgehoben werden, indem Konflikte aus 

der "mehr oder minder bewußten und akti ven Auseinand er-

setzung des Arbeiters mit s einen Daseinsbedingungen 

als Arbe iter" z ugrunde gelegt werden, di e "im Medium 

einer vorgegebenen Grundausstattung der Wahrnehmung, 

der Sprache, des Denkens und schichtspeziflscher Per-, 
sonlichkeitsstrukturen interpretiert, seinem verständ-

lichen Sinn nach verbalisiert und im Zu sammenhang der 

bi s herigen Erfahrungen des Arbeiters susgelegt (wer­

den).,,8) 

Um solche Lernproze s s e anzuregen und ermöglichen zu 

können, müssen wir, die wir entweder aus der Mittel­

schicht st~en oder bis zum Ende des Studiums auf 

deren Normen gedrillt wurden, daran gehen, eigene 

oder die Erfahrungen a nderer über Arbeiterverhalten 

und -einstellungen zu sammeln und zu ordnen. Wir 

sollten uns nicht so SChnell selbst von diesem An­

spruch befreien, wie dies v. HENTIG tut. Er schreibt 

Zu dem Einwand, noch nie Hauptschüler unterrichtet 

oder mit Proletarierkindern zusammen gelebt zu ha­

ben: "Dieser Einwand beunruhigt mich heute weniger 

als vor Monaten . Es erweist sich an unserer Schule, 

daß die Unterschiede, die d e r Schichtenzugehörig-
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keit zuzuschreiben sind, .... chnell unter n e uein genom­

menen Verhaltensformen verschwinden können. Die Hy_ 

pothese eine s ~eine r KOllegen, d aß die Zugehörigkeit 

eines Kind es zu einer bestimmten Stammgruppe {z Schul­

kl asso , E.N.} der (Labor-)Schule .... tärker durchschlägt 

als die Zugehörigkeit zu einer sozialen Schicht, daß 

also der gegenwärtige Einfluß der Erwachsenen, ihr 

Verhaltensvorbi ld, be i zehn - bis zwölf jährigen Kin­

dern - zumal in einer für al l e neuen Umgebung - grö­

ßer sein k ann als die von der Wissenschaft stereotypi_ 

sierten schicht spezi fischen Merkmale, gewinnt t äglich 

meh r an Plausibilität,,9). I ch will ni cht be s treiten , 

daß es schwerfällt, durch Verhaltensbeobachtungen 

fes t z u s t el l en, welche Kinder einer Gruppe aus Arbei­

terfamilien stsmrnen . Das "typische Proletarierkind" 

entpuppte s ich b ei m Nachprüfen als Kind a u s einer ka­

p utten Akademikerfamil ie , während die "brave Burgers­

t ocbter" VOn einem Au.shilfsarbeiter a uf die Laborschu­

le geschickt wurde, damit sie "mal WIU' Besseree wird". 

Allerdings rät man b ei Elternab e nd en und Sprechtagen 

die Schichtenz ugehörigkeit der Väter und Mutter schon 

sicherer. 

Di e von v. HENTIG angedeutete Konsequenz scheint mi r 

aber zu vordergründig. Gibt es die Unter schiede zwi­

schen den Schichten illl Sprachverhalten, im Kon s umver­

h a lt en , in der Ei nstellung zu Autorität und Gewalt, 

i n den geltenden Normen n icht mehr, bloß wei l ei e bei 

den Kind e rn nicht .sauber trennbar beobachten können ?10 ) 

Welche Verh a ltensweise n werden neu angenommen, wa.s 

für ein Einfluß se tzt s ich da durch ? 

Alles spricht d a für, daß es die Mittelschichtnormen 

sind, die .sich hier durchsetzen, daß sich di e Ar b ei­

t e rkinder auch in d e r La bor s chUle anp ass en mü ssen wie 

üblich . Wi eweit sie nu.r untertauchen, ist ni e unt er -

sucht worden. So bleibt die NOnllenambi v alenz _ischen 

Elternhau s und Schule erhalten, die zum e xtrem viel 
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häufigeren Schul versagen der Arbeiterkinder im t ra­

ditionellen Schulsystem führte. 

lias mi r aber ebenso wi chti g oder, politi sch gesehen, 

n och ent scheidend er erscheint: so werden die Vorstel­

lungen und Verhal tensweisen, die in der Arbeiter­

schicht zumindest potentiell vorhanden sind, zuge­

schüttet, bevor überhaupt gefragt wurde, ob diese 

nicht dem geset zten p olit ischen Ziel viel eher ent­

s p rechen a l s die aufgeprop Cten Mittelschichtnormen . 

Zunäch st wäre also eine Bestandsaufnahme der Verhalten s ­

d isposition en Von Arbeitern und ihren Kindern notwendig, 

di e idealtypisch sein ~rd; im tatsächlichen Verhalten 

einzelner Personen werden sieh die Dispo s itionen s t ets 

mehr oder weniger stark mit denen de r Mittelschicht 

mi sche'n. Kennt man aber die typischen Verhalt e n swei-

sen Arbeitern, und hat man geprüft, welche davon den 

gesch i l derten notwendigen Qualifikationen von klassen­

und selbs tbewußten Arbeitern ent s p rechen, so kann man 

ve r s uch en, diese in der Schule ni cht noch weiter z u 

verschütt en, sondern sie weiterzuentwickeln. 

2. Arbeiterdispositionen - das Sein be s timmt da s 

Bewußtsein 11 ) 

Arbe it e rfa.ilien v&rbrauehen den allgergrößten Teil 

ihres Einkommens für die direkte Be d arfsdeekun g. In­

folge d e r Steigerung des Sozialprodukts ist auch ihr 

Lebensatandard gestiegen, ist a b e r in Relation zur 

Mitt el- und Oberschicht eindeutig niedriger. Mitt e l 

zur Erfüllen größerer Extrawünsch e sind nicht vorhan­

den. 

Das Arbeitereinko .. en gestattet in d e r Rege l auch kein 

punktuel~e s "Loskaufen" von thtbequellllichke iten und 



- 58 -

häufigeren Schul versagen der Arbeiterkinder im tra­

ditionellen Schulsystem führte. 

Was mir aber ebenso wichtig oder, pOlitisch gesehen, 

noch entscheidender erscheint: so werden die Vorstel ­

lungen und Verhaltensweisen, die in der Arbeiter­

schicht zumindest potentiell vorh anden sind, zuge­

schüttet, bevor überhaupt gefragt wurde, ob diese 

nicht dem gesetzten politischen Ziel viel eher ent­

s prechen als die aufgepropfien Mittelschichtnormen . 

Zunächst wäre also eine Bestandsau:fnahme der Verhaltens­

d i spositionen von Arbeitern und ihren Kindern notwendig, 

die idealtypisch sein w2rd; im tatsächlichen Verhalten 

einzelner Personen werden sich die Di spositionen stets 

mehr oder weniger stark mit denen der Mittel schi c ht 

mi sche'n. Kennt man aber die typischen Verhaltenswei-

sen Arbeitern, und hat man geprüft, welche davon d en 

geschilderten notwendigen Qualifikationen von klasscn­

und selbstbewußten Arbeitern entsprechen, so kann man 

v ers uchen, diese in der Schule nicht noch weiter zu 

verschütten, sondern sie weit erzuentwickeln. 

2. Arbeiterdispositionen - das Sein bestimmt das 
u) 

Bewußtsein 

Arbeit e rfamilien verbrauchen den allgergrößten Teil 

ihres Einkommens für die direkte Bederfsdeckung. 1n­

folge der Steigerung des Sozialprodukts ist auch ihr 

Lebensstandard gestiegen, ist aber in Relation zur 

Mittel- und Oberschieht eindeutig niedriger. Mittel 

zur Erfüllen größerer Extrawünsche sind nicht vorhan­

den. 

Das Arbeitereinkommen gestattet in der Regel auch kein 

punktuellee "Loekaufen" von Unbequemlichkeiten und 
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lität e ine s Arbeiters im Arbeits- und Wohnbereich ist 

nicht groß, d.h. Arbeitskollegen, Arbeitssituation 

und Wohnbe reich ändern sich wenig, ganze Arbeitsteam s 

und Hallenbelegscha~ten bleiben o~t jahrelang zusam­

men . (Veränderungen des Produktionsablau~s durch Ra­

tionalisierung und Automation sowie n ac h folgende Ent­

l a ssungen und Stillegungen von Betrieben sind aber z u ­

nehmend Ursache für tie~ergreifende Veränderungen, die 

dann "Mobilität" h eißen. ) 

Entsprechend sind auch di e sOzialen Kontakte und Ver­

haltensweisen schichtenkonEorm, die Kontaktsuche rich­

tet sich auE die gleiche soziale Schicht. (Soziale 

Kontakte zur Erleichterung der Karriere - "Beziehun­

gen" - werden wegen ihrer geringen Aussicht aur Er_ 

folg wenig geknüpEt.) 

Durch die soziale Abgeschlossenheit werden schichtkon­

forme Verhaltensweisen verstärkt, alle anderen ( sowohl 

nach "unten" wie nach "oben") abgewehrt. Gleiche hzw . 

ähnliche Situationen und Einstellungen s ind Dasis von 

Fre undschaEten, die Einschä tzung v on Personen ist 

stark vorbewußt-emotional beein~lußt. Diese Haltung 

fördert sowohl eine emotional gefestigte Neigun g zur 

Solidarität a1s auch einen "Einstellungskonservatis­

mus" _ n icht: konservative Einste1lWlg! - aufgrund 

einer affektiven Abwehr alles Ungewohnten. 

Aufgrund der schl echten ökonomischen Lage und der ge­

ringen Aussicht auf sozialen Aufstieg resultiert eine 

oft resignative Unzufriedenheit mit der eigenen Si­

tua tion, di e gleichzeitig die Grenze der Sozia1part­

nerschaftsideologie und den An satz einer Selbstiden­

tität im Sinn eines Klassenbewußtselns bildet: 

Geringes Einkommen trotz hohe r Arbeitsbelastung und 

wenig Chance für sozialen Aurstieg machen deutlich, 

daß sozia1er und ökonomischer Erfolg nicht von der 
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persönlichen Leistung a bhä ngt, aber a uch, daß eigene 

Vorteile nur g egen den Wider"tand "von denen da oben" 

durch gese tzt werden könn en. 

Es wäre intere"sant, z.B. an der Labor"chule Sozio­

gramtlle d a r aufh i n z u untersuchen, ob sich Arbeiter­

kinder hauptsiichlich mit Kindern ZU salllPlen tun, di e in 

diesem Sinn e verhaltensähnlich s ind , und ob Mittel­

sch ichtkinder eher verhaltensdivergente Gruppen su­

c hen. 

Arbeiter hande~n e h er sach- und produktorientiert, 

Ha ndl ungse rgebnis ist in der Regel di e Veränderung 

einer Sache, eines Gegenstandes, der lDateri e llen Um­

welt; Korrekturinstanz is t ent s prechend die Außen­

welt: Die durch Eigentätigkeit bewirkte Veränderung 

und Gestaltung der Umwelt ergibt im Vergleich mit 

den Handlungszie len den Bewertungsmaß stab. Hierbei 

spielen 1deologi"ch verse lbständige nde Krj. terien wie 

Sauberkeit, Korrektheit, Funktionstücht igk e it und 

Reproduzierbarkeit (Produktion nach DIN-Nonnen) und 

damit Zuverlässigkeit eine· große Rolle. Natürli c h 

übernehmen a uch andere Personen Bewertungsfunktionen, 

werden aber im wesentlichen nur akz eptiert , wenn 

sich ihre Bewertungen auf materielle Handlungser­

gebnisse beziehen. Morali sc he Kategorien, die "ich 

auf Absichten, Eins.tellungen und ähnliches bezi ehen, 

haben demgegenüber wenig Gewicht. 

In Arbeiterfamilien herrscht e ine mehr auf sachlich­

tatsächli c her Macht und Gewalt beruhende Autorität s ­

struktur. Der Unters chichtvater übt vor a llem e ine 

egozentrische Autorität aus, er schützt sich, seine 

Ruhe und die unter Opfern erworbene mat e rie11e Um­

welt (Möbe1, Fernseher, Auto usw.) vor den Kindern. 

Den famili Ären Ausainanders etzungen liegen tatsäch­

liche Interessengegensätze zwischen Va t e r, Mutter 

und Kindern zugrunde, sie werden mit tatsäch1ichen 
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Ma~htunterschieden und mit materieller und körperli_ 

cher Gewalt ausgetragen und ents~hieden. Die Kinder 

werden dabei als Vertreter ihrer Interessen behandelt, 

können sich aber aurgrund ihrer physi schen, psychi­

schen und ökonomischen Unterlegenheit nicht durch­

setzen. Sie werden also objektiv und erkennbar unter­

drückt. "Das Autoritätsgerälle verschwindet mit dieser 

Unterlegenhei t: Erwachsene und materi el l unabhängige 

Kinder werden als g leichberechtigte Partner akzep­

tiert. 

All e anderen Autoritätsverhältnisse h aben ähnliche 

orCene Machtunterschiede zur Grundlage: Vorgesetzte, 

(Meister) Polizei, Behörden usw. werd en als norma­

lerweise überlegen respektiert, ohne als Vorbilder 

oder Träger moralischer Werte anerkannt zu werden. 

Darüber h inaus werden Sachautoritäten in ihrem Sach­

bereich akzeptiert, Kollegen, die etwas besser kön­

nen, Bekannte, die sich in Behördenkram, Recht s Cra­

gen u.ä. auskennen. Wegen der Undurch sch aubarkeit der 

meisten pol itisch-a dministrat iven Bereiche ist dort 

meist. ein "Stellvertreterbewußtaein" zu beobachten, 

d.h. den einmal akzeptierten Sachautoritäten (z . 8. 

Betriebsräten, Vertrauensleuten, Partei und Gewerk­

schaCtsfunktionären) wird die Ve rtretung der eigenen 

Interessen samt der Macht, diese dur~hzusetzen, über­

lassen, man beschränkt s:lch auf nachträgli~hes Räso­

nieren, Meckern oder auch Loben ohn e Konsequenzen. 

Wenn solche Autoritätsverhältnisse auch bei den Fa-

milien d er mei s ten unserer Schüler vorherrschen, wird 

mir verständlich, daß meine Appell"e an Vernunft, Ein ­

si cht , eigenen Vorteil für später u. ä. für die Kinder 

ein Signal der Schwäche (: fehlende Autorität) war 

und wirkungslos blieb . Daß sie mich daraufhin nicht 

":fertigmachten", liegt wohl daran, daß an der Labor­

schule doch ein freundlicheres Lehrer- Schüler-Ver­

hältnis herrs~hte als sonst üblich, und daß sie mich 
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" mochten" , weil ich an der La hor schule nicht immer 

"n u r Lehrer " sein mußte. 

Das sol l a ber nicht h eißen, daß man nun die alte 

Lehrerautorität wieder ausgräbt (soweit sie über­

haupt schon eing eh udd e l. t wurde) . Aber ra an lIo l.1 ni cht 

Se1bstbestimmung verl.angen (das k1appt bei normen ge­

ste u e rt en Kindern ), sondern sie e ntwe der konsequent 

ermÖgl.ichen, oder kl.a r sa~en, was man von den Kin ­

de rn erwartet, statt von ihnen zu ver1angen, daß sie 

das e r rat e n und dann "freiwill.ig" tun. 

Aggressionen werden unter Arbe itern mei s t unmitte1bar 

a usge lebt und ri c h ten s i ch direkt gegen au s l ösende 

Personen oder Anlässe . Längerfristig gep lantes und 

"aufgespartes" Abreagieren ist seI t en. Danach werden 

sie sc hn ell vergessen. Körpe rlich e Gewalt ist akzep­

tiertes Kampfmitte l. (wie ja auch Erzi ehungsmitt el). 

Geb remst wi r d Aggressivität durch direkte Bedr ohung 

(z .B. mit Verlust des Arbeitsplatzes) und wendet sich 

dann bei klei nsten Anl ässen gegen gleich Starke oder 

Schwächere. Typisches Beispiel ist, die woanders a u f ­

gestaut e Wut an Frau und Kindern auszulasae!l . Wutaus­

brüche aind r elativ ungehemmt. 

Allerdin gs spielt f ai rne s s bei körperl ichen Ausein­

andersetzungen auf gleicher hierarchischer Ebene eine 

grOße Rolle. Die Konflikthereitschaft ist relativ 

groß, Auseinandersetzun gen werden nicht als Ausdruck 

persönlichen Versagens gegenüber richtigen Normen er­

l ebt , sondern a l s legitime Durchsetzung eigener I nter­

essen. Unterliegen gi lt dabei als in Kauf z u n ehmen­

des Risiko. 

Die se Art Aggressivität nimmt unter Schülern man c hm al 

ers chreck ende Ausmaße an, wenn Einzelgänger oder 

Cliquen Mi tschül er rege l recht terrori sieren . Diese 
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Erscheinung hat tiergreirend e Ursachen und kann nicht 

der Schule oder nur der Schule angelastet werden. An 

ihr sind a uch Mittelschichtkinder aktiv beteiligt . 

Dieses berechtigte Erschrecken sollte uns aber nicht 

abhalten, uns zu überlegen, wie unsere Art Aggressi­

vität wirkt: Wir mögen ein Kind nieht und sind beson­

d e rs freundlich, tun objektiv und rreuen uns doch, 

wenn es hinter unseren Lieblingen ins Hintertre fren 

gerät. Dasselbe Verhalten erwarten wir von ihm, .ob­

wohl es uns durchschaut . Wir Bind fUrsorg1ich und 

rücksicht svoll gegen geistig unbewegliche ode r kor­

perlich schwache Kinder und entmündigen sie damit. 

Wir gestatten uns ihnen gegenüber keine normal-ag ­

gressiven Rea ktionen und unterdrücken sie damit: Sie 

dürfen uns gegenüber nicht aggressiv sein, weil wir 

es ihnen gegenüber auch nieht sind. 

Ich will nicht zur Prüge1sch~le zurüek, aber ich will 

nicht, daß durch ralsche Freundlichkeit ein Kamprpo_ 

tent ial k a puttgeht, das in Aggressionen steckt, wenn 

diese innerh a lb einer rationa l kontrollierten Stra ­

tegie aur die Durchsetzung politischer Ziele gelenkt 

wird 1J ). 

Für den Bereich des intell e ktuellen und s pra ehlichen 

Verhaltens liegen die umfangreiehsten Ergebnisse aUS 

der Sozialisations forschung vor, die hier nicht ein­

zeln wiederhOlt werden sollen . Wenn ieh diese Ergeb_ 

nisse und eigene Beobachtungen zusammenfasee, komme 

ich zu etwa folge nder Beschreibung: 

Arbeiter neigen zu einer Sprech- und Denkweise, die 

eher assoziativ-konkret, konkret- s ymbolisch (50 im 

Sinne von "Berliner Schnauze ") ist und Typisches in 

der Art einer Karikatur h erau sstellt. Die Sprache 

ist emotional-impulsiv gest e u e rt, sie dient a l s zwi­

sehenmenschliehes Verständigungsinstrument bei An-
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wesenheit der Gespräc h spartn er . Der konnotative An­

lei l der Kommunikation durc h Betonun g, Gestik usw . 

hat eine sehr g r oße Bedeutung. Vcr"tändigung f"indet 

du,"ch Annäherun g, d u rch schrittwe ises Korrigieren 

aufgrun d der di r ekten Rückmeldung des Gesprächspart­

ne r s s tatt, und der Gespräch s verlauf ist stark redun­

dant . SChri f tliche (ab s trllkte) Information wi,"d sogar, 

welln sie ve rstanden wird, a!"!"ektiv abgewehrt. 

Die immense Bedeutung, die sprachliche Ause inander­

setzun g - auch un d gerade abstrDkte und schriftliche 

in un se r em und wohl in jedem hoeh -arbeit s t eiligen 

System h a t, macht ihre Beherrschung erforderlich. Wie 

Sprachunterri c ht für Arbeiterkinder aUSliehen m(i ßte, 

we i ß jch a l s Laie n ich t, ich sehe nur, d aß a u c h hier 

noch Vi el Zu tun i s t , vo r allem a uch bei der Benutzung 

der Sprache in anderen Er!"ahrungsbereichen. Ich we hre 

mich aber d agegen, daß wegen der vorherrschenden Ver­

wendung der Mittelschichtsprache im "o!"f"iziellen" Le ­

ben dieser logi s ch ela~erte COde dem em o tional-as­

sozia tiv e l aborierten Code der Arbeitersprache gegen ­

ü b e r auc h in der Sc hul e a l s besser, l eiatungs!"ähiger, 

"feiner" usw. dargeateilt wird . Wel che Ausdrucks- und 

Assoziat.1onsfähigkeit " ich in der "reatrin gierten" 

Arbeitersprache äußern kann, zeigt fol gen de" Bei spiel: 

"Die achtjährige Karin, s tändig a u f der Ki pp e zur Son­
derschule we gen a ngebli cher Rechenschwäche, sie h t i n 
einer Schublade ~it FundSlIchen einige Müt z e n, Schlli s 
und meh rere Hand schu he. Karin z ä hlt die Handschuhe. 
Ka r in: "Au we ia, ein s, zwei, drei , vie r , f"ün e, sechs , 
sieben, ac ht, neun, zehn ••• zehnmal Dre sche". 

Welche De nkle istung l i egt die s er Äußerung zugrunde? 
Der Vorgang des Verlierens wurde wahrgenommen. 
Da s Verliere n Von Gegenständen bedeutet Strafe. 
Automatisches Addieren und Multiplizieren war die 
Reaktion au!"grund des optischen Eindrucks. 
Zusätzlich aber wurden Aussagen gemacht über die 
eigene sozi ale Situation, ohne daß sie v erbali­
siert wurde ." 14) 



- 66 -

Dan der "restringierte" Code situativ lei stungal'ähi _ 

ger iat, zeigt l'oigend e Parodie: 

Man st e ll e sich ein Baugerüst vor, aul' dem o b en dem 
Dauarbeiter ein Stein aus der Hand fällt. Velche In­
l'orma tion ist leistungsCähiger: 
"Kalle, paß auf!" oder 
"Herr Vollenweber, mir iat leider gerade ein Stein au a 
der Hand gefallen , weil ich die Hartung zwischen Hand 
und Ma terial übe r s chätzte, er k önnte a n Ihrem derzeiti­
gen Standort a urtrerren. Treten Sie bitte zur Seite." 

Vas tröstet mehr, wenn man einen Freund verloren h a t: 

eine ausrormulierte Kondolenzkarte. 
oder beim Um-die-Schulter-Fassen ein gemurmeltes 
"Scheiße"? 

Aus diesen Dispos i tionen resultiert eine Lernerwartung 

und Lernhaltung, die nicht zum LeistungsbegriCC der 

bürgerlichen Inatitution Schule paßt: 

Lernen ist kein Wert an s ich, da es wenig po s itive Ver­

stärkung dadurch e rCäh r t , daß Wi s"en und kognitive Fä­

h igkeiten Voraussetzung zUr Verbesserung der eigenen 

Lage Bind, "Gebildet sein" bringt nichts, eigene De­

dürCnisse, Regungen u sw. zurückdrängen wird nicht ho­

noriert: Arbeiter Cragen mehr, wozu das zU Lernende 

gut ae~ soll. Da AuCschub von DedürCnisbeCriedigung 

in der. sozialen U ... gebung der Arbeiter nicht gelernt 

werden kann, ist auch ein a ur langfristige ErColge an­

gelegter Lernprozeß nicht attraktiv. 

J. Arbeiterkinde r und Leistungamotivation 

Die reine Be achreibung der Arbeiterdispositionen er­

laubt natürlich noch keine SchlußColgerungen l'ür die 

Schulpraxis . Best e nCal ls kann man einen Widers pruch 

l'eststellen zwischen den AnCorderungen, die die In ­

stitution Schule an die Kinder stellt, und der Ver-
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halten~disposition, wie sie die Arbeiterkinder vor_ 

wiegend aufgrund und ihrer familiären Sozialisation 

mitbringen: 

Gerade freiere Formen von Unterricht gehen von einer 

starken Leis tungsmotivation au ~, die die Schüler h a­

ben od er d ie sie zumindest entwickeln SOllten . ~ 

stungsmotivation ist nach HECKHAUSEN "das ße.streben, 

die persönliche Tüchtigkeit in allen Tätigkeiten Zu 

steigern, 

lich hält 

mißlin gen 

i n denen man einen Gü~emaßstab für verbind­

und dere n Ausführung de~h alb gelingen oder 

kann,,15). Erläutert wird da~ von GRAUER in 

Anlehnung an McCLEILLAND: "Personen mit starken Lei­

stungsmotivationen suchen Situationen, in denen .sie 

Leistungsbefriedigung finden können, in denen sie von 

eigenen Leistungsnormen anstatt von situationsbeding­

ten Reizen angeregt werden,,16 ). 

Vergleicht man d ies e De finiti on mit den oben be s chrie­

b enen Arbeiterdispos i tionen, besonders Zur lIandl ungs­

motivation und -steuerung, so ist der Widerspruch of­

fensichtlich. Gerade im prob l e morientierten und schü­

lerzentrierten Unterricht mit stark reduziertem No­

tendruck wi r d aber eingestanden oder uneinge.standen 

auf die Existenz SOlcher eigenen Leistungsnormen ge­

setzt. Wir be obachteten be i solchen Unterricht s v er -

suchen oft, daß t atsä chlich d ie Mittel- und Ober­

schichtkinder am.ehesten solche Angebote selbstbe­

st immten Unterrichts ann a hmen, während die Unter­

schichtkinder im gebo tenen Freira um ausflippen. Ihnen 

fehlt eben die ent s prechend e LEISTUNGSMOTIVATION! 

Das entmutigte dann gerade die Kollegen, die doch für 

die Arbeiterkinder etwas tun wollten, indem sie ohne 

Leistungsdruck Pro bleme aus deren Lebenswelt (Wohnen, 

Freizeit, Sport) in den Unterrich t einbringen. Oft 

r e agieren diese Kinder sogar aggressiv, we il jet zt 

auch noch das, waS ihnen Spaß macht (Pop-Musik, Mofa-
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Fahren u.ä.), zwn Unterricht$gegen$tand gemilcht l1R.d 

ihnen dadurch vermie$t ~rd. (Sie wollen den Platten-

$pieler und dae Mof'a nicht "verstehen", $ie wollen 

die Dinge benutzen oder wi ede r benutzbar machen)17) . 

Die$er Widerepruch Zwillichen Anf'orderungen der Schule 

und der hierfür f'ehlenden Lei$tung$motivlltion der 

Arbeiterkinder wird mei$t zugun$ten der SChule (und 

der mit deren Nonnen überein$timmenden Lehrer) ge­

lÖ$t: Wir versuchen lilIe, die Lei$tungll,"otivlltion der 

Arbeiterkinder zu steigern, indem wir ihnen die da­

für erf'orderlichon Normen und W'erthaltungen nahebrin­

gen. Das heiß~ aber, daß wir von den Arbeitorkindern 

verlangen , die ihnen vertrauten, im Familien-, Wohn­

und $päteren Arbeitsbereich gültigen NO nnen_ und Wert­

vor$tcllungen in der Schule zu verleugnen oder gar 

abzulegen. 

Interpretiert man den Zusammenhang zwischen mangeln­

den Schullei stungen der Arbei terkinder und LEISTUNGS_ 

MOTIVATION oberf1ächlich , so lautet er: "Die Arbeiter­

kinder wollen nicht, weil $ie nicht können". Das f'ührt 

entweder zur anlagenbedingten Begabungstheorie ("Ar­

b eiterkinder $ind eben dü_er") oder ZlW kompensato­

rischen Ansatz ("Nachhilf'eunterricht, bi$ $ie da$­

selbe können wie Mittel$chichtkinder, dann werden eie 

schon wollen"). Sieht man den Zusammenhang in Kennt­

ni$ der 8chichtspezifischen Sozialisation, $0 lautet 

er: "Arbeiterkinder können nicht, weil e ie gar nicht 

wOllen,,18). Diee f'ührt zu den Kon$equenzen, die NEGT 

für die Arbeiterbildung und wir für den Hauptechulun­

terricht zogen : Sie haben Recht, daß sie nicht wol­

len, weil U$ ihnen nichts nützt, das ~u können I Wir 

müssen Schule zu etwas machen, was ihnen eineehbar 

nützt, dann werden sie wollen, und dann warden sie 

auch können. 

Die Arbeiterdispositionen müssen Zur Grundlage der 

Schu1e gePlacht werden. Der Pecl'Iönlichkeitsvariablen 
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LEISTUNGSMOTIVATION lieg t doch ein ausgesprochen bür­

gerlic her b zw . mitt el- und oberschichtgemäßer Lei­

.stung.sbegriff zugrunde. Diese Form der Leistung, in­

tern-n oODen orientiert, l. angfristi g k alkul.i er't, be­

tont i ntellektuell-analyti sch, spielt in der realen 

Lebenswelt der Arbeit er kaum eine ROlle, wie wi r ge­

sehen haben, sie wird nicht honoriert und damit zu 

Recht zunächst verweigert ; 

Warum entwick e ln wir nicht einen Leistungsbegriff, 

der der Lebenswelt des Arbeiter~ (roateriell-konstruk­

tiv, auf Veränderung gerichtet, kollektiv) ent spricht, 

der Leistung 8l.s Voraussetzung dafür faßt, daß die 

Arbei terkinder "fähig sind , in der vorhandenen Ge­

.sells.ch a:ft ohne "8eschädigungen" zu bestehen und 

gleichzeitig :fähig sind, diese Gesell.schaft theore­

tisch und praktiSCh zu überwinden",19) und der v~n 
der Arbeiterdisposition ausgeht und sie positiv auf­

nimmt, .statt sie als De:fizitkatalog zu verstehen? 

Der erste Schritt weg von einem de:fizitorientier-

ten und kompensatorischen Ansatz zu einer positiv 

verstandenen Orientierung an der Arbeiterklasse wäre 

dann, die Wert- und Normenvorstellungen der Arbeiter 

als anders und eigenständig s t at t als nicht ausrei­

chend zu verstehen. Anders ausgedrückt: Die Arbei ­

ter-Dispositionen entsprechen der ökonomisch-mate­

riellen Real.ität. Sie werden in den sozial.en SchiCh_ 

ten a ufs t eigend zunehmend von einer Ideologie (= fal­

sches Bewußtsein) überd eckt, die auCgrund der Arbeita­

teilung und der Trennung von KopC- und Ha n darbeit 

s ich al.s Überbau zur Absicherung des h errschenden 

Ge sel.l. s chaCtssyatems gebildet hat. 

Dafür spricht, daß bei zunehmendem real.en ökonomischen 

Druck das Bewußtsein der unt~ren Angeatel.lt e nachichten 

sich dero d er Arbeiter.schicht angleicht. Dafür spricht 

auch, daß diese Dispo s itionen in ArbeiterCamilien vor­

herrschen, obwohl der a rbeitende Vater weniger Ein:fl.uß 
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auf die Kindererziehung nimmt, der direkte Einf~uß der 

Arbeitswelt auf d ie Bewußtseinsbi~dung der K1nder also 

k~ein ist. In der Mitte~- und Oberschicht bringt der 

die Erziehung sehr vie~ direkter beeinf~ussende Vater 

die entsprechenden ideologischen ~ormen in die Bewußt­

seinsbi~dung der Kinder ein20 ). 

Es ist natürlich erforder~~ch , diese Hypothesen aro tat­

säch~ichen Verhalten von Schülern exakt zu überprüfen . 

Hierzu bestünde z.B . an der Laborschule eine gute Mög­

lichkeit, weil hier losgelöst von ein gefah rener Schul­

routine Kinderverhalten ohne Leiatungs- und Anpassungs­

druck beobachtet und ang enommen werden könnte . 

Allerding s muß man dazu erst einmal wissen, was man 

beobachten will , -d. h. es raüssen Vorstellungen, Hypo ­

thesen vorli egen , denen eine solche parteiliche Sicht­

weise zugrunde liegt. Andernfa~lll lIieht man nur die 

"Fortschritte", die Unterschichtkinder in Richtung de li 

als "richtig" und "angemessen" angesehenen eigenen Nor­

mensys tems machen. 

4 . Arbeiterkinder und Behavioris~us 

Ebenso wi e sich im Begriff der LEISTUNGSMOTIVATION 

(nach HECKHAUS&N) ein e deutliche Orientierung an Mit­

tels ch i chtnormen ~igen lieB, wird an der Bevorzugung 

von operation alisiert en Lernzielen gerade auch in na­

turwissenschaftlichen Unterrichteeinheiten21 ) und 

Lehrplänen deutlich, wie Unterricht an den Kindern 

aus Arbeiterfamilien vorbei geplant wird bzw. ihren 

Intereslilen entgegenläuft. 

Operationalisierte LernZiele sind solche, bei denen 

der Erfolg eines Lernprozeases allein daran r estge­

s tellt wird, ob ein vorher festgelegtes Verhalten, 
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Box-Modell dar ••• Die frühen (klassischen) ßehavio­

risten hatten sich jede nOch so vorsichtige Mußmaßung 

über den Inhalt der Black-Box verbeten. Begrirfe wie 

"Bewußtsein". "Gewissen". "Gefühl" oder gar "Seele" 

wurden verfemt. Damit wa r zugleich die radikal e Front­

stellung gegen die tradition elle europäische Peycho­

logie bezeichnet. Denn diese arbeitete vornehmlich mit 

der Methode der "Introspektion". d.h. dem Versuch des 

~issenschaftler8, die BewußtseinsablQufe in der Ver_ 

suchsperson zu veretehen, zu deuten . " 25) 

"Mit der Übernahme des Reiz-Reaktionsschemas wird zu­

gleich eine ganze Wel t anschauung, nämlich die der Ma ­

nipulierharkei.t des Menschen. eingekaU:ft,,26). "Gegen 

die Forderung, den Unterri.cht zweckrational zu gestal­

ten, läßt sich so allgemei.n kaum etwas sagen. Gegen 

die Forderung, menschliches Lernen allein nach . dem be­

havioristischen Reiz-Reaktionsschem a auszurichten. 

schon eher, und zWar d<l shalb, weil der Schüler per de ­

rinitioncm nur noch a ls Objekt v on ReiZManipulationen. 

nicht mehr als Subjekt vers tand en wird. das zu einem 

zielgerichteten Handeln in der Lage wäre,,27). Aus die­

ser Aussage l ei tet MEYER ... ls These ab: "Lernziele, 

die die Emanzipation des Schülers Zum Gegenstand ha ­

ben, können nicht operationalisiert werden,,28). Man 

kann schärfer formulieren: Der Behaviorismus erhebt 

die Manipulation in Form des Reiz-Reaktion"lehrens z u r 

einzig rationalen und wissenschaftlichen Lehrstrategie. 

Den Begriff des "Verstehen." gibt es im BehaviorislDus 

nicht, nur den des "richtigen Reagierens". Curricula 

auf behavioristischer Ba s is mit operationalisierten 

Lernzielen vermitteln ~ Schülern (allerdi.ngs nur 

in der IdealvorstellWl.g der Behavioristen, in der Rea­

lität glücklicherweise nie) die KWlst des "rich tigen 

Re agieren s"; dazu gehört auch das Raten, was " r i c h tig" 

sein könnte, also der Bluff". 
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Schüler alUI lernförderlicher aozialer Um ... elt, alao in 

der Regel Mittelachichtkinder, geben sich dami.t nfcht 

zufrieden, sie ... ollen verstehen. Denn bei ihnen han­

delt es sich um Personen mit atarker LEISTUNGSMOTIVA-

TION. Sie " suchen Situationen, in denen sie Von eige­

nen Leistung8normen anstatt von situationsbedingten 

Reizen angeregt werden,,29). Und wer über den Rei:ll­

Reaktionsdrill hinaus Beziehungen :lIu se inem eigenen 

Leben, seinen Erfahrungen und s einer um ... elt aufbaut, 

wer diesem eigenen Lernvorgang positiv gegenüber 

st eht, der behält auch mehr, k anh al80 a uch die "rich­

tigen" Reiz-Reaktionsketten bei Bedarr örter reprodu­

:liieren, ist also besaer in der Schulel 

Bedenkt man nun noch, daß die behavioristischen Cur­

ric~a und operationalisierten Stoffpläne vor allem 

für die Sekundarsture I entwickelt wurden, so zeigt 

sich der politi8ch reaktionäre und den Bedürfnissen 

der Arbeiterkinder zuwiderlaufende Charakter solchen 

Unterrichts: Wegen .fehlc!:nder LEISTUNGSMOTIVATION 

spe rren sie sich gegen Lernprozes8e, in denen sie von 

sich selbst, ihren Erfahrungen , Erlebni88en ab8ehen 

müssen, lassen sich al80 schlechter au.f Le rnziel e 

dressieren a18 Mittelschichtkinder und erleben das 

als weiterhin demotivierendes Veraagenj bestenfalls 

lernen sie, situationsangepaßt zu reagieren. Und da s 

sollen s ie ja auch . Die anderen werden über die Dres­

!l urlei,.tung hinaus lernt'"ähig, woraut'" in der Sekundar­

sture 11 an weit e tt'"ühre nden Schulen hingearbe itet 

wird . 

Zur Vermeidung eines möglichen Mißverständnisse s noCh 

ein e Bemerkung: BEHAVIORISMUS und die daraus abgelei­

tete Lern- und Curriculumtheorie geht allein von Ver­

h a lten und Verhaltensänderung en aus, nicht beobacht­

bare Lernvorgänge existieren in dieser Theorie nicht, 

allein sichtbares Handeln ist Zeichen für Lernen. 
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Dies dar f keinesi'alls mit h andlungsorientiertem Un­

terri~ht verwe chse lt werden, wie wir ihn als für Ar­

beiterkinder angemessen forde rn . 

Im ßehaviorismu s äußert s i ch Lernen in Handlungen wie 

Sprechen, Zeichn en , Sch reiben u sw. Und zwar in vor_ 

programmierten Handlungen . I m handlungsortent!erten 

Unterri c ht "ol~ Lernen durch Handeln und in Handlun-

!Sen statt rinden. 

Im Behaviorismu s werden Le.~vorgänge in Han dlungen 

abgebildet, also Lernergebnisse i n lIandlungen "über­

setzt" , das Lernen s elb" t ist ei n rein f'remdgeste u ­

ert.er (d'trch "Reize·he r vorgerui'en e n ) Speicher- und 

V~rknüpi'ung svo rgan g, vergl eichbar mit dem Program­

mieren eine s Comp ut e r s. Gerade diese s "Über"etzen" 

ist eine Leistung, die zusätzlich "gelernt" und er­

bracht we r d en muß un d nur repro duktiv ist. 

Im handlungsorientierten Unterricht organisieren di e 

Schül erinnen und . Schü le r ihre Lernprozesse durch 

sel b s t ä ndi ge Handl ungen, be i denen sie ihrem Be­

wu ß t sein die Inhnlte und logischen Verknüpfungen 

ihrer Handlun gen al" &rkenntnis abbilden)O). Hier 

ist da" Ha ndel n der produktive Vorgang ) 1 ) . 

5. Behavio r ismu s und n aturwis se n schaft lich e Fach­

didaktik 

In de r f'ac hd i dakt ischen Diskussion über den nat urwi s ­

senschaftlichen Unterricht begann der Siegeszug d es 

Behaviorismus infolge der Annahme , daß di e veränder­

ten Produktionsbedingungen h ö her quali fi ~ierte Ar­

be i tskräi'te erfordert)2). Die se Tatsache al l e in er-

klä rt aber nicht , wa rum die Nat ur~i8senschartler .ur 

den Behaviorismus , die Lernzi e l o p erat ionalisierung 
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und die "Groß-Curriculwn-Produktion" regelrecht " a b ­

gef'ahre n " sind. 

"W'i.s ll enachaf"tshistoriach läßt sich der BegTie!" des 

Operational iaieren s auf' die naturwisaenschaCtliche 

Schule des OP ERATIONALl SMUS (eine e inschränkende Form 

des Positivismus, d er vorübergehend_ e ine nüt 'lliche, 

weil Verständniaproblem8 auskill/lllllernde (!) Rolle '1.B. 

bei der Entwicklung der Quantent heorie gespielt hat; 

E.N.} zurückCühren. Aus gangspunkt des OPERATIONALlSMUS 

ist die BehAuptun g, daß nur s olch e Au" sagen, Begrif'fe 

und Problemesssungen in wi ssensch aftliche Aus asg en'lu­

s ammenhänge aufgenommen werden dürfe n, die auf wieder­

h olbare und meßbare Operationen z u rückgeführt werden 

können •• • Dem OPERATIONALlSMUS l i egt ein undialekti­

sc he s, a n techni scher VerCügung orienti ertes Erkennt­

nisinterelil"e zugrunde" ) ) ) . 

Der Behaviorismus gehört zu einer de~ethodischen 

Richtung, die in einer Phase des ~bruchs Ceines Pa­

radigmawechse~s im Sinne T.S. KUHNS)4l) in den Natur­

wissenschaCten sehr erCo~greich war (all.erdings nur 

in einem s ehr beschränkt e n Sinne, nach dem Motto 

"Verstehen tun wir die Th e.:.rie nicht, a ber s i e tut"; 

lIi e "tat" bis zur Atombombe und zum Transi s tor , bis 

zum Kernk.raCtwe.rk und zum Hicroprozellllor , "verstehen" 

will si e kaum noch jemand.); sie war 110 erEolgreich , 

daß die So zial wissenschaftler sie abguckten. 

Die suchten ebenEalls eher "Ins trll.lllente" zur Mesaung 

von Intelligenz, Steigerung von ArbeitsefCektivität . 

Vorhersage VOn Entwicklungen, als Verständni s tur ge­

sellschaCtliche Zusammenhänge. Und der BEHAVIORISMUS 

iat eine lerntheoreti sch e Variante dieses von den Na­

turwissenschaCtlern a b geguckten Positivismus. 

Die naturwi asen schaCtlichen Didaktiker fanden im BE­

HAVIORISMUS eine Le rntheori e v or, bei de r sie denk-
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methodisch nicht UMzudenken brauchten, sie war so 

schön "exakt". Deshalb hielten sie an ihr feilt, a1-" 

die Sozia1wi"senschaft1er schon längst im "Pollitivis­

musstreit" lagen, weil immer häufige r komp1e,xe Zu­

s~enhänge erkennbar wurden, die mit rein positi­

vi stischen Methoden nicht faßbar waren. 

Abe r es gibt noch einen weiteren Grund, warum der 

BEHAVIORISMUS eine große Anziehungskraft allf' Natur ­

villsenschaft1er ausübt: Zahlreiche Unt e rsuchungen 

lassen den Schluß zu, daß Naturwissenschaftler eher 

dazu neigen, soziale und emotionale Konflikt e zu 

verdrängen, sich eher mit der materiellen Außenwelt 

als mit innerpersönlichen und gesellschaftlichen Pro­

blemen zu befassen, widersprüchliche und komplexe 

qualitative Zusa.menhänge gern in einfache quanti­

fizierende Aussagen umdeuten35), 36) 

Andere Lern- bzw. Persönlichkeitstheorien versuchen 

im Gegensa tz zum BEHAVIORISMUS und im AnschlUß an die 

traditione11e europäische Psychologie "vornehmlich 

mit der MethOde der Introspektion, d.h. dem Versuch 

des Wissenschaftlers, die BewußtseinsablÄufe in der 

VerslIchsperson zu verstehen und Zll · deuten,,)7), zu ar­

beiten_ 

SOlche introspektiven Lerntheorien deuten Lernen (und 

damit aUch Lernschwierigkeiten, die gerade im natur­

wissenschaftlichen Unterricht bei einer Vi e lzahl von 

Schülerinnen und Schülern unübersehbar sind) als 

einen psychi·'J(:hen und deut- bzw . verstehbaren Prozeß. 

Da.it wird der bei Naturwisaenschaftlern stark ver­

drängte psychische Apparlllt (auch der eigeneI) proble­

~atisiert. Eine Lerntheorie zum naturwissenschaftli­

chen Unterricht, in der der gesaate Rationalisierungs­

apparat der Naturwissenschaftler, nämlich die Ver­

drängung innerpersoneller Konflikte und psychischer 

Strukturen, thematisiert wird, stößt - ganz getreu 



- 77 -

der von " Iuu-ten" NaturwissenschaCtlcrn verachteten 

psychoAnalytischen Theorie - auf "Abwehr". 

Erst dip- Cachdidaktische "Linke" bezog solche Pers ön­

lichkeitstheorie (Psychoanalyse, prAGETs genetische 

Erkenntni s theorie, FrankCurter SchUle) mit ein, stieß 

auC entsprechende Abwehr der "orthodoxen" f'achdidak­

tiker, verließ die Reiz-Reaktions-Strickmuster der 

behaviori s tischen Curricu.lumtheorie und kam zu pro­

zeß- bzw. handlungsorientierten Curriculumansntzen, 

in denen erst eine pOlitische Parteilichkeit im Sinne 

einer Parteinahme für sonst im naturwis s enschaftli­

chen Unterricht Benachteiligte (Arbeiterkinder, Mäd­

chen) als Subjekte des Lernprozesse s möglich wurde. 

Handlungsorientierte, schUlerbezogena Unterrichtsar­

beit hat viele methodische Parallelen zUr psychoana­

lytischen Therapie; hier wird der Lernprozeß wie 

dort der Heilungsprozeß unter Einbeziehung des Sub-

jekts induktiv (durch theoretisch fundierte 

systeme gesteuert) gestaltet38), 39) 

Regel-
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AnmerkWlgen zu 'teil 111 

l)Nach BAMMf/HOLLING wurde bei der Diskus s ion um die 
Diskrepanz zwi s chen Wi s senschaft, wie sie an Schu­
len Wld Hochschulen vermittelt wird , Wld den Wis­
sensanrorderWlgen , die am Arbeitsplatz benötigt wer­
den, übersehen, "daß nicHt so sehr die Vermittlung 
eines bestimmt e n Wissens, sondern in viel stärkerem 
Maße d e r damit verbundene Soziali s ationsprozeß an 
den Anforderung en der Produktion orientiert i s t. 
"lan könnte sogar die These wagen, daß - bis zu einem 
gewi s sen Grade - die dem Erziehungs- und Ausbildungs­
prozeß zugrunde liegenden Inhal te beliebig liI ind." 
(BAMMf/HOLLING: Qualifikationsent~cklung und Cur­
ricul umkon s truktion, Hamburg/Derlin 1976, S. 160). 
"Erst durch die Theorien und Analys en zwn "heimli­
chen Lehrplan" wurde e in Schritt in Richtung Real­
analyse get a n . ~ährend all e am Schul geschehen Be­
teiligten davo n au s gehen, dsß es h i erbe i um die Ver­
mittlung v on WiliIsen, von Qualifikationen im Sinne 
v on Kenn t ni s sen sowie v on Fertigkeiten geht, s etzt 
s ich fakt i s c h, vermittelt über die Organi s ations­
struktur der Schule , gleichsam hinter dem Rücke n 
der Beteiligten ein schichtspezifischer Sozia ­
lisation.'5prozeß der Schüler durch." {BAMMf/HOLLING, 
S. 18L 

2 ) Vgl. hierzu eAMMS/HOLLING • •• (wie Anm. 1), S. 39-44 

3)Vgl. hierzu auch TILLMANN, X.-J.: Unterricht Als 
.'5oziales Erfahrungsfeld, Frankfurt 1976 

4)RIESS , F.: Zur materiali s ti s chen Ge s chichtsschrei­
bung des naturviSliienschaftlichen Unterrichts, in 
EWERS, M. (Hrsg.); Wissenschaft.'5geschichte und na­
turwissenschaftlicher Unterricht, Bad Salzdetfurth 
1978, und RlßSS, F.: Ideologiekritik des Physik­
unterrichts, Dissertation, Oldenburg 1977 

5)Oesonders die Mädchen nicht: Ohne daß ihre Haupt­
identifikationsperson, die Mutter, oder sie selbst 
vorwegnehmend eine Be rufswalt dagegensat~en können, 
in der es auf gan~ andere Dinge ankommt , verinner­
lichen sie dieses Wert - und Normensystem leichter 
und verscharren ihm dann auch innerhAlb der Arbei­
terfaqilian Geltung. Auf diese Weise werden vor 
allem nicht b e rurstätige Mütter zur Sozialieations­
agentur der Mittelschiehtnormen in den Arbeiterfa­
milien, Wld zwar ~unehl1lend dann, wenn in "ihrem Be­
reich des Konsums und der Reproduktion Hittelschicht­
normen - ande rs als in der gijterproduzierenden Arbeits­
welt - be s timmend sind." 
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6)NEGT, 0.: Str~tegi sche Phantasie und exemplari~ches 
Lernen, Frankfo'.lr t 1'.1 71 , S. 22 

7'.'"T ... ( 6" • <.> wie Anm. ,S ... 3 

8"··GT ••• ( 6' S •. •. '" wie Anm. , . .... 

9)HENTIG, lI.v.: Psychische Ge s undheit und Schule aus 
der Sicht eines Päda gogen, i n NISSEN/SPECHT (Hrsg.) : 
Psychische Ges un d heit und Sch ule, Neuwied/Oarmstadt 
1976, Anmerkung 2 au~ S . 5 

10)"Eine Verha1tenlldispositi on ist nicht unmittelbar 
b eobachtbar oder auf" ande r e W"eise empirisch direkt 
nachweisbar. Vielmehr handelt es !l ich wn eine ( ••• 
",",ur b esse ren Vf!rständigung ausgedachte) Annahme, 
daß bestin"lllte charakteristi s ch e Züge und Regelmäßig­
keiten a'lt" e in e Di sposit ion zurückzuführen seien" 
(MEYER, 11.: Tr"ainingsprogramm zur Lernzi elanalyse , 
Könl.gst ein (9 . Auflage) 1979, S . 31 

11)Oieser Abschnitt ist Teil eine s Aufsat ze .. , den ich 
1977 in ein em Buch übe r die Laborschul e 8iele1"eld 
veröffentli cht habe ( NEUM~~N, E. : Laburschule -
Re1"ornllllodell für Arbe i terkinder? in: LEHRERGRUPPE 
LABORSCHULE: Laborschul e Bielefe ld - Modell im 
Praxistest, Reinbek 19 7 7). Der Text geht wesentlich 
nur eigen e Erf"ahlounge n in der gewe rkschaftlichen 
Bildungsal-beit und während unserer Arbeit an 6iele­
felder lIauptschul f!n zurück, wi.rd aber durch die 
Literatur zur schicht spezi Cischen Sozi alisations­
theorie gestützt . Ich nenne eine kleine Auswahl 
der einschlägigen VeröCfentlichungen: 
6ECK, J. : Lernen in der Klse senschule, Reinbek 197~ , 
GROSKURTH, P. ( Hrsg.): Arbeit und Persönlic:hkeit, 
Reinbek 1979. besonders GROSKURTH, P.: Berufliche 
Sozloslisat ion al s die e ntscheidende Grundlage der 
Persönlich kei tsentwicklung (5. 7 - 18) und PROJEKT­
GRUPPE ARBEIT, UND LEBEN NIEDERSACHSEN: Überlegungen 
zur Verbe sssrung VOn Arbeitsbedingungen durch hand­
lungeorien ti f!rte Arbe iterbildung, S. 217 - 224 . 
IIAGEHANN-WlIITE, C., R. W"OLFF: Lebenswnstände und 
Erziehung, Frankf"urt 1975. besonders da s Kapitel 
" Familie und bürgerliche GcsellschaCt" (5 . 213-230) 
zur Funktion der Famili e und "Zur Situation der 
Familie in der BRD" mit Vielen schichtendiff"eren­
zierenden Tabellen zu deren materieller Situation 
(5. 2)1 - 270) , "Familiale SOzialisation" (S . 2 71 
291) und "Zur Einschätzung $chic:htspezi.fisc:her So­
zialisat ionsf"orsc:hung" (5. 292 - 310 ) . 
KAGKRER, H.: In der SchUle tobt das Leben , Berlin 
1978, mit eindrucksvollen Situationsschilderungen. 
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MENZE, F.: Schule in der Provinz (untersuchungen 
zum Selbstbild von Schülern einer 9. Hauptschulk1as­
se), Lempertheim 1976 . 
NYSSEN, E. (Ursg.): Unterrichtspraxis in der lIaupt­
schule, Reinbek 1975, besond e rs Kap. J : NYSSEN/ 
SCHÖN: Zur Situa tion der Heuptschüler (S . J8 - 6J ) . 
ORTMANN, H. : Arbe iterCamilie und s ozialer Aufstieg, 
München (J . AuCl. ) 1974, besonders das 2. Kapitel: 
"Die I<ozial ... Wirklichkeit der Arbe iterschicht -
einig ... Daten aus dem Leben eine r Arbeiterfamilie" 
(S . JJ - 60). 
PROJEKTGRUPPE JUGENDBÜRO UND HAUPTSCHÜLERARBEIT: 
Die Lebenswelt von Haupt s chülern, München 1975, 
und dieselben: Subkultur und Familie als Orien­
tierungsmust er , München 1977, ~it eine r untersu­
chung über di e Normenstrukturen jugendlicher peer­
Group s. 
POPITZ/B~iRDT u . a . : Das Ge s ellschaftsbild des Ar­
beiters , Tübingen 1951, besonders das Kapitel: 
"Da s Ge s ell s ch a :rt s b i ld des Arbeiters - Versucl1 
einer Typologie" (5. 184 - 249) . 
RASPE, J.: Zur Sozi a lisation proletarische r Kinder, 
Frankfurt (4. AuClag e ) 1976, mit ausführlicher Li­
t~~aturübersicht ( auch histori sche Arbeiten). 
WUNSCHE , K. : Di a Wirklichke it de s Haupt schülers, 
Köln 1972 mit Situati onsschilderunge n und Zukunfts­
vorst e llunge n von Hauptschülerinnen und Hauptschü-
1em. 
OSTERLAND/CEPPE/GERLACH!MERGNER!PELTE/SCHLÖSSER: 
Materialien zur Lebens - und Arbeitssituation der 
Industriearbeiter in der BRD , Frankfurt 197J , mit 
zahlreichen Tabe11en und Statistiken. 

~)Obwohl ich aus Industrlepraktika und du rch theore­
tische und persön1iche Verbindung zur industrie1-
1en Arbeitswelt als gewerkschaftlic her Teamer Ein­
blicke in die Arbeitsabläufe habe, bin ich immer 
wieder erschrocken, in. welchem Maße fremdbestillllPt 
Industriearbeit auch heute ist. Selbst Lehrer, de­
ren Beruf unter den akademi sch en ~umindeet während 
de r Unterrich tszeit sm stärksten von fr emdgeset zten 
Zeittakt beherr~cht i s t, können sich wohl nur schwer 
vorste11en, was REFA-gesteuerte Arbeit heißt: Da 
s ind alle Handgriffe über Stunden in Zeitab1äufe 
von Sekund en und Minuten festgelegt, nach sicher 
zähen Verhandlungen wurde in einer Gen fer Konven­
t ion festgelegt, daß "persön liche Vertei1 zeit en" 
mit 5 ~ (das sind J Minuten pro Stundel) i n den 
Akkord eingebaut werden müssen. Das sin d Zeiten 
Cür Nasep ut zen, Schweiß abwischen, Brille putzen 
usw . ( Das wird b ei der Ze itau~ahme gestopptl ) Der 
Streik um die Humaniaierung der Arbeitswelt 197J 
in Nordwürtt e mb e rg!Nordbaden ging u.a. darum, daß 
Zeittakte, a1so Arbeitsschritte, deren zeit1iche 
Gestaltung in der VerfUgung de r Arbeiterinnen und 
Arbeiter liegt, n icht kleiner als 1 , 5 Minuten sein 
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dürf'en und daß zusiit'llliche Verteil zeiten zum Pin­
keln usw. von weiteren ) ~nuten pro Stunde durch 
zusät'llliche Springer ermöglicht werden müssen. Oer 
Leser vergleiche da" einmal mit seinen "p ersönli­
chen Vflrteilzeiten"l 

1)Oieses Statement ist gef'ährlich: "Produktive Ag_ 
gressivität" meint, daß nuf" Unterdrückung und un­
gerechtigkeit noch kämpf"erisch reagiert werd e n 
kann. Damit solche kämpf"erischen Reakt ionen poli ­
tisch produkt iv werden können , muß aber ein kol ­
lektivfl" aewußtsein Von d e n gesell schaCtli c h en 
Strukturen el1"tieren, 4ie diese Unterdrückun g 
verursachen. Und die aggressive Reaktion darauf' 
muß kollektiv erColgen. Ist das DewuBtsein von 
den gesellschaCtlichen Strukturen verschüttet und 
kOllektive Zu sammenhänge gestört, so ve r kommt die 
Aggressivit'ät a.ls Reaktion a ue die eigene benach­
t e iligte. Situation zu egoistischem Konkurrenzver­
halten gegenüber den K.lassen gen ossen , zu KampC 
W1I individuelle ·(Schein- )Vorteile . 

t 4)YgI. ESCliENBROIClI, 0 .: Von der Dummheit, die durch 
kompensatorisch e Erziehung kuriert werden soll, in 
betriCCt: erziehung, .§., 1971 . 

IS) HECJUIAUSEN , 11.: Leistung und Cha.ncengleichheit, 
Göttingen 1974, S. 97_ In die s em auch wi rd auf" der 
Basis der Ye rhaltenapsychologie d er Leistungsbe­
grif'C erörtert. Im Kapitel " ChancengleiChheit" 
(5. 107 f'C) und im darauf" Colgenden "Gleichheit 
der Bildung. chancen als zehnf'aches Oi.le_8" 
(5. 126 f'C ) leitet HECKHAUSEN aus seinem a l s uni ­
versal angenommenen LeistungsbegriCC die St rategis 
der kompens atorischen Erziehung (oder "Mastery 
Learning" nach B. BLOOM) ab und leg t ihre Schwie­
rigkeiten i n 10 liidersprii chlichkeiten ("Oilemmata") 
dar . Bereits im Kapitel "Leistung wo z u, metap ... y­
chologisch betrachtet" (5. )2 CC) werden "8e .$t re ­
bungen" ror da ... Leistung ... motiv zu ... ammenge ... tellt 
(Sslbsterkenntnisstreben, Belohnungsst r eben, Luat­
streben, Se.lbstbelohnung, Sachverwirklichwng ...... tre­
ben, Wirks .. keit ...... treben, Tüchtigke itsstreben , 
Selbstve~rklichwng •• treben), di e nahezu all e 
auf der i ndividue.ll-ideologi s chen Ebene angesie­
delt .$ind. Die "Oile_ata" entstehen entsprechend 
diesem Ansatz inmer dann, wenn d iesen individuel­
.len Leiatungsnormen obj ektiv-materielle Grenzen 
gese tzt werden, d i e sie nur Cür eine bestimmte 50-
zi a lschicht verwirkli c hbar machen und zur Meiste­
rung ihrer Le bensaituation nützlich sind. 

t 6)GRAUER, G. : Leitbilder und Erziehungspraktiken, in 
b:e-Redaktion (Hrsg.): Fami lienerziehung, Sozial­
schicht, Schulerf"olg, Weinheim/Basel 1974, S. 61. 
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17 )Ygl. hiel-ZU GUST/IIAl INE/IIEIDOHN/SCIlI::1TERLE: lIeile 
Karren sind heili g - Das Pro jekt "Hofa/Hoped" an 
del- IGS Garbsen, in BECK/BOEllt'lCKE (lirsg.): Jahr ­
buch für Lehrer 11, Reinbek 1979, S. 278 - 2.90. 

t8)Yg l. HAGEMANN_WIIITE, R. WOLFF ••• (wie Anm. 11) , 

S . 300. 

'''STUUENRAUC'', 'I D· G 'h' · "id , . : 1 e es am sc ULe 1m w ersprucl 
des Systems, München (3. Auflage) 19711, S. 10. 

20)"Defizitä re", also i n ihrer Erziehung venlachlä s ­
sigte Ober - und Mittel!!l c hichtkinrler in der Labor­
schule ve r hielten sich s tärker unterschichtkonf"orm 
im Sinne der genannten Di s positionen. 

21)Ygl. z.D. die Curricula des IPN, etwa "IPN Curri ­
culwn Physik", Unterrichtse i nheiten für das 5. bis 
tO • . S c huljahr a ller Schu1arten, Stuttgart (KIEL) 

22)Ygl. Kap. Z.3 im Teil Y dieser Arbeit 

23 )MEYER, 11.: Trsiningllprogramm zur Lenlzielanalyse, 
Königstein (9. Auflage) 1979, "Trainingsbogen 1: 
Wall ist ein Lernziel?", S . 1 11 - 35 

24)DREYER/FRÖHLICH, Wörterbuch dor Psychologie, zft. 
nach MEYER • • • (wie Anm. 23) , s. I. 

25 )MEYER ••• (wie Anm. 23), s. t8/19 

26 )MEYER ••• ( wi e Anm. 23) , s. 20 

27)MEYER • • • (wie Anm. 23) , S. 74 

28 )MEYER ••• ( wie Anm. 23), S. 74 

29 )Yg1. Anm. 16 

30 )Vg1. hi erzu PlAGET, J.: Einführung in die geneti­
sche Erkenntnistheorie, Frankfurt 1973 

3 1 )"Nach meiner Ansicht bedeutet ein Objekt erkennen 
n icht, es abzubilden, sondern aur es einzuwirken" 
W\d "Die Wurzeln des logischen Denkens dürren 
nicht allein in der Sprache gesucht werden ••• , 
sondern müssen allgemeiner in der Koordinat ion 
von lIandlWlgen gesucht werden" (P lAGET ••• vie 
Anm. 30, S. 26/27). Zu diesom An!!latz paßt die 



- 8) -

1 1. Fe uerbac hthese von MARX: "Die Philosophen haben 
die Welt nur verschieden interpretiert, es kommt 
darauf' an , sie ~u verändern". 
Zur Kritik an der PIAGETschen Erkenntnis- und Lern­
theor:ic vgl . JAECKEL/llIESS: W:issenscha.ftskritische 
Einwände gegen die Lerntheorie .von Jean Piaget, in 
EWERS, M. ( IIrsg.): Wissenschaf"tstheo r:ie und Natur­
w:iasens c haf'tsd:idaktik, Ba d Sal~detf'urth 1979 . 

)2)Vgl. Teil 11 dieser Arbeit 

)))". EY'R •• • (. .- 2») • 66 0·' WJ..e ".nm. , . ... 

JldVgl. KUHN, T.S.: Die Struktur· vissenscha:ftl:icher 
Revolutionen. Frankf"urt 1967 

35)Zu r sozialpsychologischen Analyse von Naturwi .. s.,n­
.. cha:ftlern vgl . BÜRMANN. J.: Der typische Natur­
wissenschaftler - ein intelligenter Versager? in: 
BRÄMER , R. (tl.rsg.): Fach so~iali sation im mathema­
tisch-naturwiase nsc haf"tlichen Unterricht, Marburg 
(Vertrieb: Forschungsgruppe f"ür Sozialgel'lchichte 
der Erziehung in der DDR, Ernst-Giller-St r . ~, 

3550 Marburg) 1977; und REISS, V.: Die theoreti ­
schen S .. turwis s enschaften .. 11'1 So~iali .. at:ionaumwelt 
:für Studenten, in D4RG~L 1,1.4. (Hrsg.): Dlickpunkt 
Hoch schuldidaktik .lZ., 1975. und WENZEL_GLÄSSING, 
G.: Das Zu sammen spiel pers önlich er und f"achcurri ­
c ularer Faktoren bei d .. r SOZialisation von Natur­
w!s s ensc h"Ctlern, in WENZEL. A. (l irsg . ): Natur ­
v:i ssenscha.:ften a l ternativ, Biele:feld (Arbeit s ma­
terialien aus dem Dielefelder Ober .. t u :fenkolleg 
AMBOS 8), ohne Jahr (1978); hier wird VOr allem 
da .. Selba tbild von Koll egiaten naturwis .. en .. cha:ft­
licher Fäch er mit dem Fremdbild verglichen . Zu 
ähnlichen Ergebn issen wie Gabriele WENZEL_GLÄSSING 
kamen wir i m LENA_Projekt an der Carl-von -O .... ietzky­
Universität Oldenburg . (Vgl. RIESS, F.: Lehreraus­
b ildung, in Wechsel wirkung 2. 1980 , s. 27 CC) . 

36 ) Oa .. Persön lichkeitsbild des Naturwi .. senschaCtlers 
und da s de s Arb eiters ä hnelt s ich i n gewisser Wei­
se (vgl. Kap. 3 dieses Teils der Arbeit). Aller­
dings Cehlt deM Naturw:issenschaCtler das koll e k­
tive Bewußtsein, da .. das Arbeiterverhalten prägt . 

37)METER ... (wie Anm. 23), S. 19 

38 )"Wird nämlich der objektivieren de MOdus von Objek­
tivität, welc h er die Subjektivität als Erkenn tnis­
mittel und -gegenstand zu n ormieren hatte , au .. gu­
ten Gründen aufgegeben , dann hält die Psychoanalyse, 
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die schon irruner ein e rndikl.ü ande r e Erkenntnis:form 
ku.ltivierte, r eiche und systematisierte lIinweise b e­
reit, wie (>u:f andere Wei s e Er:fahrungen gemac ht wer­
den können" (HORN, K.' Ein leit un g-, i n HORN , K . 
(Ursg.): Aktions:forsch un g - ß ... lance"kt ohn.e Net:(;?, 
~'rank:furt 1979, S . 16), Vgl .... uch lIORN, K.: Zur 
po l itischen Bedeutung psycho ... nalytischer "Technik". 
ll inweise f'\ir eine kritisch e Sozia,lvissenscha,:ft, 
ebenda S . 320 - 376. dort wei tere Literatur. 

J9)Zur Fr ... ge, wieweit wissenschaftstheoretische und 
erkenn tni" theoretische Üb erlegungen für die Arbeit 
in d e r Schu le von Oedeutung "ind , vgl . EWERS, M. 
(lirsg.): Wi" s enschaftst h eo rie und Naturvi ssen ­
scha:ftsdidaktik, Ilad Salzd et:furth 1979, besonders 
die Beiträ ge von PUKIES, J.: Ist das Reich der Vor­
stellung revolutioniert, so hält die Wirklichkeit 
nicht au s (11EGEL ) od e r kann die Wiss enschaftstheorie 
dem Lehrer helfen, e in e n bssseren Unterri c ht zu ma­
cnen? (S . 129 • 11,6) . Jen s PUKIES zeigt h ier, wi <! 
wis sen,s chaf"tstheoretische Überl.egungen beim Erarbei­
ten d e s En ergiebegrif:fs wesentlich werden. Und 
~IAURER. M.: Das Verhältnis VOn Wissen scha:ftstheorie 
und Naturwi ssenschaftsdi dektik, unter besonderer 
Berücksichtigung der Biologie (S, Iq7 - 216), 
M", rgare te MAURER zeigt auf, wo in Sch ulbü chern, 
Unterricht.smateri alien u.ä. wel che wis.senschafts­
theoreti.schcn Positioncn vertreten werden, ( meist, 
ohne exp l izit ",ls sOlche kenntl ich zu .se in ), se tzt 
s ich mit KUlIN s wis.senscha:ft.stheoreti.schem Ansat:r. 
(vgl . Anm . JIt) a u seinander und macht ihn für die 
naturwisscnscha:ftlich e Didaktik nu t:r.bar, und ve r ­
s u cht, eine "adäquate", d . h . auch für die Vernli tt­
lung n aturwissen schaftl icher Th emenbe re ich e nütz­
liche, Wis,sensch sftst h eo rie der Naturwissen schaf­
ten zu entwerfen. 
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TeIL IV 

STHATEGISClilo: PHANTASIE BEIM EXEMPLARISCIIJ::N LERNEN 

(UER ßIELEFELUE~ ANSATZ) 

Im eolgenden Teil möchte ich einen didaktischen Ansatz 

Cür naturwissenschaftlichen Unterricht darstel.len, der 

s ich auf drei erziehungswissenscha ftliehe Prinzipien 

stützt, die in der Vergangenheit mit dem Ziel der Re­

lorm jeweils verschiedene Bereiche des Bildungs wesen 

entwickelt würde. Die s e Prinzipien sind: 

Genetisches oder exemplarisches Lehren, 

da" M. WAGENSClIEIN zur Erneuerung de !J mathematisch­

naturwissenschaftlichen Unterricht s in allgemeinbil­

denden SChulen vorschlug. 

Soziologische Phantasie und exemplarisches Lernen , 

das von O. Nfo:GT u.a. rür die ReCorm der gewerkJ5 chaft­

lichen Bildungsarbeit entwickelt wurde, 

Strategisches Lernen, 

das nach H.G. ROLFF u.a. vor allem rür den Unterricht 

in Gesamt s chulen strukturierender Leitgedanke sein 

soll te. 

Ich werde zunächst diese drei Prinzipien zusammenras­

send darstellen: 

1. Das genetische oder exemplarische Lehren 

(nach Martin WAGENSCHEIN)t) 

WAGENSCHEINS Grundgedanke ist, daß im herkömmlichen 

rakten- bzw. ergebnisorientierten mathematisch-natur­

wissenschaCtlichen Unterricht durch die Menge des 
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StofJS i n 

s tehenden 

Verbindullg m1 t d e r Kiin",' der zu.- VerCügung 

Zei t verhindert wi.-d 2 ), dal~ di e S chti lerinnen 

\l n d SchiHer se lbstii n<lig und ei.ll;enak~iv alltäglic h e Na­

t urerfnh,-u n g mi~ den vermittelte n Unterrichtsinhalten 

Ln Ver bi n dull,f!; bri ngen können)) . Ver nicht sel bstän<lig 

a ngee i g ne te od.!r cr;'rhc i t ele hezl c h ung s .. e i s e erJah rene 

Wissensstof f , der fl och <!;t z;u n nc h einer der direkt.en 

Erfahrung n icht zugiinglichclI System .. tik g egl ie dert und 

v e rmittelt wird. blei bt. dann Auswe ndig-Gelern tes, das 

na ch de.n Abgefragt_ We n len in Klassc n ., rhcitc n wiede r vcr-,,) 
gc s s e n wird • 

Um d em z u e ntg e hen schUi gt WAGEo:NSCHEJN vor, d;lß die 

Schiile r i nn e n und Schii ler an s ieh scheinbar widerspre­

che n den N<lturbetrachtun ge n u n d E rC"hrun g en ansetzen 

u n d <luf dem Weg e de,- "I i.i r ung so l c h er Wid e r spriichlich­

k .. it eh schrittwei s e mit d e r lI i lfe eines "Fachm<lnnes" , 

des Lehrers, zu den Ilaturwi ssensc h .,f' t li c h en Gese tz­

mä ßigkeit cff vorstoße n , die die N ... turersch ei nungen in 

einen sys tem,' ti sc h en Zu s ... mmenh<lng bringen. Eine sol­

che Vorgeh .. n s .. eise bezeichnet e r .. ls gen e ti sch, waS 

et .... bedeute n soll, die gei stige Ent .. ic k l ung e ines 

system/\. tischen na tu .... i ssen sch .. f tl ie hen Erkliirungszu­

s .. mm e nhallg s nachzuvollzie h e n ; Entwicklung meint dabei 

d ns I::n t s t. ehe n von Verständn i s i m Kop f', ist a l s o ei n 

le rntheore t.isc her Beg .-ift, der in d er llegel nicht 

identisch i st mi t der hi stori schen Entwicklung einer 

natu .... issen scha ftliche" Theo r ie: Geneti sche s L e h ren 

vol l zieht Denk f olg e n nach, n icht h istorische En twick-

1 "ngen 5 ) 

Da ei n e solch e ge n etiSCh e Vorgehen s .. e ise d e n Schüle­

ri nn e n und Sch üle rn vOr al l e m Zeit z um Fragen, Suchen, 

Pri.i fen, VerwerJen VOll vorschn el l e n Losunge n U1jW. las­

s en mull , sc h ließt s ie die ve r ei n f'<lehc nde Voll ständig­

keit übliche r S to ff"lii ne für m<lthematisch-na t urwi s ­

sen !'<ch" ftlichc n Un te rri c h t a u s . Ei.ne solche Leh rme_ 

t hode , olle deu Prozeß d ~'s n atur .. issc n schaf'tl ichcl\ Den-
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keils a n ste l le Von de s sen I:: rgehrÜssclI ZUm Un terrichts­

gegen s tand macht, mu ß s ich auf au s gewählte p."oblembe­

reiche b esc h ränken, die d ie"c n naturwissen s chaftlichen 

Denkpro2cß mög ] ieh st t y pi sc h n ach zuvollzieh e"n erl a uben; 

ei n e sol c h e Sto f faus we hl nennt WAGENSClIEIN exe mp la-

risch
G1

: Exemplari 8 chC 8 Lehren muß s ich e r s tellen, don 

ein Transfer der erfahrenen DENlO-llJSTER i n a n dere Il a­

turwi s se n schafl.li chc Problcmbe ."eich c möglich ist 7 ). 

Die VOn WAGENSCHEIN vorgeschlagene Kommunikatiollsstruk­

tur ä hn e lt der P latoni s ch e r Dial oge - er n ennt sie de s ­

halb Sokratisch - wobei de r Lehrer die Ra1le des S akra­

le s , d es Wi ssend-Frage nden, übernimmt, d e r dur c h seine 

Fragen auf Wider!\prüch e, Irrwe ge, Lösungsmöglichkeiten 

hin führt. also indirekt steuert und d as explizite Auf­

fi n den VOn Lösungen den Schüle rn überläßt. (Der Unter­

schied zu Suggestiv- o der Sch ei n frage n ist dabei oft 

gefährl ich klein.)8 ) 

liAGENSCIIBINS Prinz ip de s genetisch-exemplarischen Leh­

rens s tellt die SChül erinn e n und Schüler in s Zentrum 

de s Un terrichtsgeschehen s (im Gegen satz zur zen tralen 

Rolle de s S tof'fs i m herk ömmlich e n Unterricht) und ist 

im wesentlichen l ernthfloreti sch bflg r ü ndet; WAGENSClIEIN 

argumflntiert mflist plau s ibel, ohne si e h auf vo rl ieg fln­

dfl Lerntheorie zu s tützen oder eine e igene z u e nt­

wi ckeln. seine ßegründung szu s ammenhänge l assen aber 

deutlich e Bezüge zur Lern t heorie J. PIAGETS e rkennen . 

Die gesell schafts theoretische Position WAGENSCHEINS 

kommt e b e nfalls nur indirekt zum Au s drUCk: Er g e ht VOn 

einem human istisch-l iberalen Ge sell sc haftsverständni s 

a u s . i n dem Selbstverwirklichung erlernbar i s t und In­

tere SSflnkonflikt e ausgespart bleibfln 9 ). Ent sprflchc nd 

b l ,libt se in An s atz auf den n"turwissen schaftlichen 

Aspekt VOn Untflrri cht be schrä nkt. er geht von ei n e m 

durch Naturphänomene zu eigenständiger Lösung s s uche 

mot ivicrbaren Schüler aus. der um der Kl ä rung l etzt-
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lich abstrakter Warum- und Wie-Fragen willen im ent­

s prechen d strukt urierten Unterrich t mitarbeitet. Dies 

e n t!:lp ri cht im wesentlichen der Lernhaltung V~)I' Kin­

dern aus MitteJ.sch icht-FamiJ.ien. Arbeiterkinder, die 

eher VOn, Verwe rtungsaspekt eines Problems angespro­

c h e n werden, kommen du rch eine !:lehr st ringente Ab­

tre nnung der Techn ik von den Na turwissenschaften b e i 

diesem Ansatz sicherliCh zu kurz. 

2 . Soziologi sche Phanta s i e und el<empla ri,",ches Lern e n 

(nach Oskar NEGT) 10) 

NEGTS 'Überlegu ngen beziehen sich primär auf die ge­

W}rksch aftlich e Bildungsarbeit , also e in e n Bereich de r 

a ußerschul. ischen politi sc h e n Erwac h sen e nbi ldung. Ende 

der 60e r Jah re herrschte bei de n SChu l ung sve ranstal­

tungen der OGB-Gewerkschafte n das sogenannte Referen­

tenprinzip vor , be i dem, ä hnlich dem ~'rontalunter­

richt in der Sch u le, ein sac hkundiger Referent im 

Vortrag ss til ein betriebliches o d e r gewerkschaftli­

c he n Thema behandelte. Nach den ~·eststel.lungen ein er 

Götti nger Gruppe Intel l.ek tueller, di e im LauCe der 

Studentenb ewegun g die Zusammenarbei t mit den Gewerk­

sch aCten s u chte und a u c h al s Re Cere nten sol che Bil­

dungsverans tal.tunge n mittrug, waren die Wirkungen sol ­

cher Schu lungen a~C di e Teilnehmer , meist Betriebsrä t e 

und Vertrauen s l eute, äußerst dürftig . DürCtig im dop­

p e lten S inne : Ei nmal war der feststell.bare Lernzu­

wac h s gering, die betrieblichen Funktions träger h at_ 

ten den Argumenten der Betriebsleitung i nhaltli c h zu 

wenig entgegenzusetzen, gewerksc haftli che Bildungsver­

a n s tal.tungen waren in diesem Sinne uneCCektiv tt ). Wich­

tiger aber war Cür NEGT, d aß die Schulungsveranstaltun­

gen ni ch t den Dewußtseinswandel bewirkten, der notwen­

dig wa r, Um gegen di e vorherrschende Sozialpartner­

s ch afts ideol o g ie ei n e wirk s ame Interessenvertretung 
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in den Betrieben ~u erreichen. NEüT führte das unte r 

anderem darauf zurück, daß die Lernsitua tion nich t 

den Lerngewohnheiten und Lernfähigkeiten der teil­

nehmend.,n Arbeiter entsprach. 

Daraus leitete er die Notwendigkeit ab, ein neues 

ßildungsprinzip BUS den soziologillchen und psycho­

logische n Voraus&etzungen dieser Teilnehmergruppe 

herau s zu entvickeln 12). 

Entsprechend wird zunäch s t die iielgruppe soziolo­

gisch und p sychologi sch analysiert. Dabei beschreibt 

NEGT die Arbeiterschaft auf der Basis eines hi eto-

Tisch-materialistischen Gesellschaftsverständnissen 

als ~ine soziologische Gruppe roit klasaenspezifi­

s cher 50701a1- und P s ychQstrllktur, die mit entspre­

chenden Umgang s - und VerkehrsCormen, Bewußtsein s ­

strukturen und Lerntraditionen verbunden si nd 1J ); 

diese klas s en s peziCische "soziale Topik" (NEGT) un­

terscheidet sich nach NEGT von der mittelständischen 

(Angelltellte, Beamte, kleinere Selblltändige) 14), von 

der und auC die das gesllmte Bildungsvesen (und darü­

ber hinau s da s gesamte öCfentliche Kommunikations­

sys tem)1 5 ) sowohl im schulischen als auch im gewerk­

schaCtlichen und aullerschulischen Bereich geprägt ist, 

so stark, daß nahezu unüberwindbare Lernbarrieren ent­

stehen; dielle Lernbarrieren können nur erColgreich 

überwunden werden, venn der Arbeiter seine klas sen­

speziCische lIoziale Struktur verdrängt und sich der 

mittel ständischen anpaßt, vas ihn wiederum unCähig 

maCht, seine klassenspe~iCischen Intere ssen zu erken­

nen und zu vertreten t61 • 

NEGT kombiniert seine historisch-materialisti sc he Ana­

lyse der Indu striearbeiterschaCt mit p s ychoanalyti­

sch e n Erkenntnissen und kommt so Zu Aussagen, die die 

individuellen Auawirkungen der kla.."enspeziCischen so­

zialen Struktur in Lernprozessen auChellen t7 ). DarauC 
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baut sei n Prinzip der s 07.iologi schc lI Phantasie und 

des exempla r i schen Lernen .. auf: 

Zu n iichst erweite r t er den Begrif f EXEMPLARI-SCH: Hieß 

bei WAGENscm.;rN exemplar; sehes Lehren, eine n Lcrn pro­

zcl~ über n "turwi s sen schart l ichc PrObleme anregen, 

dessen DENKMUSTEH in ande re n .. turwisscnschaflliche 

Oc r" ichc übertragen werden können und die mit den 

al l täglichen NaturerCa hrungcn der Schü.lerin!>en und 

Schüler in. Einklang stehe n mü>l scIl, 80 fordert NEGT, 

daß der P roblcml ösungsprozeß in e iner exemplarischen 

Lernsituation Oenk- und VeRHALTENS-Muster hervorTuCt, 

die auf" "die arbcit.$teilig organisierte Totalität 

des Produktion s - u n d Heprodu ktionsprozcs8cS einer 

Gesellschaf't in his t orischer Dimension ,,18) angewen­

det werden kön nen; oder, ctwas weniger pathetisch: 

Oer in der gesellschaftl i c hen Realit:.it und vor allem 

im Produkt i onspro~e(~ erfahrene Tei lnehmer muß im 

Lern- und Problemlösungspro~eß währ e nd der Bildungs­

ve r anstaltung seine Erfahrungen wiederfinden b~w . 

ei n set~en können, ebenso , wie er nach der Veranstal­

tun g die Dcnk- und Verhal ten smuster wä hrend des Lern ­

pro~esses in seiner I'raxis a1s anwen dbar erkennen 

können muß t 9) • 

Diese Erweiterung des Begriffs EXEMPLA:.ISCII von einer 

wi ssen llchaftlichen Diszipli n aur einen gesell schart­

lichen Le ben sz u sammenhang trägt dem starken Bedürfn is 

nach direkter Verwertbarkeit von Lernerge bnissen zur 

Veränderung und Gestaltung der eigenen Umwelt lIech­

nung, die NEtiT als typisch f'ür Arbeiter herauss t e 11t, 

im Gegensat~ ~u dem e her mitte1ständischen Dedürfni s, 

Gelern te s zur Erk1äru ng und Einor dnung von Umwelt­

phän omenen h eran~iehen zu können 20J . 

Oiese f' orm exemplari sc h er , d.h. auf die gesamte De­

t r iebs- bzw . Lebensrealität übe r tragbarer Lernpro-



- 91 -

ze~~e vermittelt n8c h NEGT die Fähigkeit z u einer . 

"soziologisch .. n Denkweise", i n der I::i nzelphän omene 

imme r auc h t at"ächli c h in Beziehung gesetzt werden 

zur eigenen g-esell"c haftliche n Realität , und vor 

a ll em auch nutzbar gemacht werden, Um diese Reali_ 

tät i n eige n e m Intere~~e Zu verändern und zu ges tal­

ten. 

J::in Lernproz e ß , der ei n e ~olche s oziologi.sche lJenk­

wei ~e anregen kann, muß von ein",r k o nkreten und rea­

listisch e n Situation ausge hen, d ie den Erfahrungen 

der Teilnehmer entspricht, und in die sie ihr Vor ­

wissen einbringen k ö nne n. Damit wird SOLort die pa~­

siv-rezeptive Lernsi tuation, die besonders bei die ­

ser Teilnehmerg,,-,ppe zu Lern s perren rührt, durch ei n e 

eigenaktive Arbeitssitua t ion er~etz t. Es. wird z wei­

erlei erreicht: 

Einmal wird die durch Schulerfahrungen geprägte Er­

wartungshaltung der Teilnehmer auf ßerieselt-werden­

o h nOl - zu-verstehen aufgel öst , und die Be reitschaft 

zu ak t iver Beteiligung wäch st. 

Zum anderen wird durch eine reali s ti sche, al s o a u c h 

widerspriichliche Ausg angs~it us.t i on die 1I0ffnung auf 

rezepthaft e "richtige " (im Ge gensatz 21.1 wegen man­

gelnder Faktenkenntnis "fal scher") Lösungen als il­

lusori sch deut~ich und ma cht e iner s uchenden Hand­

lungsbereitschs.ft Platz. 

Die~e a l ~ "Einstiegfä l l e" bekannten Ausgang~situati­

o nen dürf"en n icht vervechs e lt werden mit "Fällen", 

wie sie i n juri stischen Examen üblich sind , oder mi t 

eingekleideten Aufgaben, die es richtig oder eben 

f"a l sch zu lösen gilt. Vielmehr muß sich an ihnen die 

"Soziologi lJch e Ph antasie" der Teilnehmer e ntfalt en 

k ö nnen, die Situation muß zur eigenen Situation der 

Lerngrupp e we rden k ö nne n 21 ), in der durch den oder 
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die "Teamer" (= "Lehrern) notwendige 'IIu",ät'llliche Fak­

ton un d Kenntni ", se eingebracht werden können, die die 

Löaung dea Problems im Sinne der Dur chsetzung der eige­

nen lnteresaen wahrscheinlicher werden laaaen·22 ). 

NEGT hat durch sein Prinzip zwei neue A"pekte in die 

Di ",kuR",ion über die Reform Von LernprO'lle" " en einge­

bracht: 

• Er hat den schicht_ b'llw. klasaenunabhängig'en "gene­

tischen" Lehransatz, der au,. eine-rn Problem eine Ge­

setzmäßigkeit oder Erkenntnis entwickelt, statt nur 

diese wissenschaftlichen Ergebnisse zu vermitteln , 

sO'lliologisch fü r die Industricarbeiterschaft ausdif­

ferenziert, indem er gezeigt hat, ~ diese Lern- und 

Entwicklung,.prozesse strukturiert "ein müs sen , damit 

~ '",oziologi s che Gruppe erfolgreich, d.h. f'ür ihre 

Interessen verwendbar, lernt. 

• Damit iat der zweite Aspekt schon angedeutet: NEGT 

hat den allgemeinen Lernbegriff' im Sinne allge~einer 

Erweiterung de" Wi",sens- und Kenntnisstandes ersetzt 

durch die Vorstellung, daß Lernen heißt, Kenntnisse 

und Fähigkeiten erwerben, die es erlauben, eigene In_ 

teressen besser durchset'llen zu können. Damit i",t ein 

solcher Lernprozeß parteilich, d.h. au f die Interes ­

sen einer Lerngruppe be'llogen. 

NEGT beschränkt se~nen An"atz zunächst auf die gewerk­

schaftliche Arbeiterbildung und warnt vor unreflek­

tierter Verallgemeinerung. obwohl er die Dringlich­

keit einer Verallgemeinerung der Theorie des e ~em­

plari schen Lernens zu einer allgemeinen Bildungstheo-
24) rie bejaht • 

Außerdem weist er darauf hin, daß sich die Methode des 

exemplari'schen Lernens wohl vor allem für die Vermitt­

lung VOn kanoni sie rbaren, d.h. in gesetzmäßigen Zusam-
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menhäng en darstellba ren Wi ssen sgebieten wie Rechts­

oder Natu rwissenscharten am e hes ten eignet. Hier kön_ 

nen re l ativ s tabile Wi s s ensch artsergebnisse in e inem 

aur die jewei l ige so~iologi sc h e Si tuation bc~ogenen 

Ler npro~eß erarbeitet we rd en, o hn e daß die kodirizier­

ten Geset~mä ßi,gkeiten a e1b s t no ch kontrovers sin d , wi e 

das Zum Bei spiel im gesellschaftswissen sch art1 ichen 

Bereich der Falt i st 2 5). 

) . Strategisches Le rne n in der Gesamtschule 

(nach H.G. ROLFf u .a.)26) 

Hans Ü. ROLfF u.a., vor allem auch Kl a u s-J. TILLMANN, 

e n t wi c kel ten ein Unt e rrichtsk o nz e pt für die Gesamt ­

schulen, dessen Ziele s ie mit der Fähigkeit zum STRA­

TEGISCHEN HANDELN umschreiben; 

"Strategi sche s Handeln sol l •• • Arbeit an der Verän­

derung der repre ssi v en Bedingungen freier Entraltung 

aller menschlichen Fähigkeiten, da s hei ßt a nt i kapita_ 

li st i s che s Hande ln, bezeichnen. St r ategi sch i st es 

deshalb, weil es die Tagesarbeit ständig an das nur 

1 angrri st ig ~u erre i chende Ziel rüc k z ubinden, Zwi­

s che nzi e le zu setze n und Schritt für Schritt Macht­

po sit ionen ~u erobe rn ve rsu cht.,, 27 ) 

Dies ent spri c ht in etwa der Qualifikation, d ie ich 

als Ziel des k omplementären Bildung san sa tzes bes chri e ­

ben h a b e 28 ). Inde m d e r konkrete jeweilige Unterrich t 

aur diese gesellschaftliche antikapitalistische Ziel­

setzung a u s gericht e t wird, we rden die Zielvor s t ellun­

gen de s NEGT' s chen Bildungs konzept s des EXEMPLARI­

SCHEN LERNEN S i m Sinne de r Übertragbarkeit d e r Denk­

prozesse a ur das s oziologische Umfe ld einer bestimm­

ten s oziologi s chen Gruppe aufgegriffen29 ), n ä mlich 

der Gruppe der Lohnabh ä ngigen, rür die die se erwä hr.-
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setzen sich di e Autoren auch von Konzepten abstrak '­

ten J NTENTIONALEN SOZIALEN LERNENS ab, da s etwa z u r 

seI ben Zeit von a n l i berale Traditionen ankn Qpfende 

P"dagoge n wie 11 . v. IIENTIG und G. U. ßECKER vorge­

schlagen wurde; d abei wurde als Qualifikation nur die 

Fähigkeit ange s trebt , eige n e Ziele e r kennen und durch­

setze n Zu können, diese Ziele selbst wurden aber nicht 

näher be stimm t und damit auch nicht die soziologi l'lch e 

Gruppe, auf die der Un t erricht vorneh mlich bezogen 

sei n 501 1)1 ). 

Bei 1I0LFF wird zwischen Unterrich t und Eri'üehung u n­

terschieden: Un te rricht ist in etwa das bewußt abl au­

fende und in Ihcht linien :festgelegte Lehrprograll1lll, Er­

ziehung der quer Zu dem Un terricht verlaufend e Sozia­

li sation s prozefl, bei dem wiederum unter s chieden wird 

zwischen "oCCenem", also allen ß etei ligten bewußten 

Erziehungsmaßnahme n wie Aufstel l e n v on Regeln, Normen 

u sw . sowi e die Durchsetzung ihr er Ei nhaltung , und 

"he i mlichen Lehr- (besser: Erziehungs-)plan, in dem 

Werthal tung e n, Verhalten snormen usw. indirekt durch 

e in e n institutionellen Soziali sation sdruck erzeugt 

werden,, )2) • 

Die ß edi n gungen für s trategi sc he s Lernen sind be s on­

ders gün st ig, wenn Erziehung und Unterricht integriert 

werden, Wa S bedeuten soll, daß der Lernprozeß selbst 

Verhalt e n sweisen; Verkehrs- und KommunikationsConnen 

UBW. 1!;wil'lchen d en Schül ern und mit den Leh rern nahe­

legt, die den Erz iehungszielen e nt s prec h en))). 

Außerdem wird strategisches Lern e n am e h esten ermög­

licht, wenn möglichst wenige administrative Regelun­

gen den Lernprozeß b eei n Cl u ssen, Wa S wiederum der Fall 

ist , wc nn SchülerbedürCnisse in ihm verwirk lichbar 

sind, WCnn er a u:f ErCahrungen und Lebe n ssi tuationen 

d er Schüleri nnen und SChüler bezogen ist, wenn die 
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soziologischen Merkma l e der Lerngruppe s ich in ihm 

wieder f inden U8W., kurz , wenn die derzeit ige und zu­

künftige Lebenssituation der Lerngruppe sich im Lern­

prozeß wiederfindetJ~). 

Es wird deutlich, daß ROLFi' U.Il . a u f d er Z:ielebene 

das N~GT'sch e Konzept auf die Schule übertragen wol ­

len und dabei unter s u chen; welche Bedingungen die Ge­

s amt"chulrealität haben muß, damit dies geling t. Als 

Schwierigkeit ergibt sich, daß Schüler im Gegen s atz 

zu den Indu striearbeite rn, di e die Zielgruppe der ge­

werkschaftlichen Uildung s arbeit s ind, kaum über eige­

ne prakti sch e Erfahrungen in sozio l ogischen Konflikt­

feldern (Arbeitswelt, sel bstverantwortlicher Lebens­

bereich) verfügen, weil Kinder in der negel von die­

s en Konfl i ktfe ldern ferngehalten werden . I hre Haupt _ 

k onflikt e beziehen sieh vordergründig zunächst a uf 

"d:ie Erwach s enen", um die s e Ghetto:isierung zu durch­

brechen. Deshalb wird untersucht, in welcher Form 

"Eraatzrealit ä t" mit Hilre von Projektun t erri c h t, Rol­

len- und P lans pi e len uaw. in die Schul e geholt werden 

kann bzw. wie durc h Einbeziehung des Freizeit- und 

Familienbe reich s und der Arbeitswelt Errah rung s fel­

der e rschlos se n wordon könnonJ5). 

Weitgehend unberücksich tigt bleibt b ei der Entwick­

lun g de s Konzept es des Strategi schen Lernens, ~ n e ­

ben der Zielebene der Lernprozeß selbst gestaltet 

werden soll , um die sozialen Merkmal e der soziolo­

gi schen Zielgrupp e aufzunehmenJ6 ). Die s liegt unter 

a nderem daran, daß a l s Zielgruppe die "Lohnabhäna:i­

gen" gewählt wurden, zu der nach der Definition der 

Autoren nicht nur die Arbeiter, sondern a u c h di e 

mei s ten Angestellten und Beamte zählenJ7 ) . 

NEGT konnte aei ne "Soziale Topik", al s o di e soziolo­

gi sch e n Merkmale s e ine r Zielgruppe, trenn s chärrer be­

s timmen, da an der gewerksch artlich e n Bildungs arbeit 



- '}6 -

i m we se n tlichen nu r lndu s triearbeiter, also mat eri e.l.l­

manu el.l Arbeitende, t.ei lnehme n . De r e n "soziale Topik" 

un tersch eidet sich nach NEGT <.Ieut.lich von der der 

Angestellten und Deamten. 

Wird hier keine bewullte En tscheidung gefäl.lt , auf wel­

che soziologischen MC1'kmale lIich der Lernprozeß haup t ­

säch lich be~iehen s oll , so wird wegen der stä rkeren 

Überein s timmung der Angestellten- und Deamtensoziali­

sation mit der Sozialisation der Le hrer im Lernprozeß 

ei n e sozio l ogische Merkmalstruktur e nt s tehen, die a u s 

den von NEGT da rge legten GrUnd e n zu Lernhemmungen bei 

den Arbeiterkindern führt; wenn auch nicht so kraß 

wie im herkömmlichen Un terricht , de r sowoh l a u f' der 

Ziel.- als auch a u f' der P rozeße bene mitte l ständi sch 

ist. 

Ein weiteres Defizit des von ROLFF u .a. entwickelten 

Konzepts i st die Deschränkung a uf die GesamtschuleJ8). 

Die Autoren gehen zwar auf die Widerstände cin, die 

in Gesamtschul e n ihrem Konz e pt entgegen steh e n, und 

geben an, wie s ie überwunden werden k ö nnt en J9 ) , die­

se Tip s sind a ber nur zUm Teil in "no rma len" Haupt­

u nd Realschulen oder Gymnasien realisierbar. 

Dennoch ist da s Konzept des STRATEGISCHEN LEHNENS 

ein es der ersten, das die Ideologie der s ozial homo­

genen Schul e VOn einem histori sch-materi ali stischen 

Gesellschaftsverstlindni s h er überwindet und Unter­

richt als parteilichen Beitrag z u gesellschaftsver­

ändernder Praxi~ begreift und damit an histori sche 

und gegenwärtige Konz epte der Arbeiterbildung an-

knüpft • 
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4. Str"te"i .. c h n Philntilsie be im exemplari sc h en Lernen 

Theoretische Anll.lyse de !l Uielerelder AnslI.tzes 

In der Konzeption der Bielerel der Un terrich tseinhei­

ten "Unser K,;rper - Unse r Verhalten " und "Sc h utz vor 

Lärm" fur naturwiSIHmsch a r tlichen Unterrich t i n der 

Sekundarstufe r wurden die drei gesch ilderten Prin­

zi pi cn Von WAGENSClIEIN , NEGT u n d RO Lf f /TI LLHANN Ver­

arbei t et. 

Naturwissenschaf t lic h e F ragestel lungen SOllten Von den 

Sc hüler innen und SCh üle r n im Si nn e dcs geneti~chen und 

exempt ari sCh"'n Prinzips ä hnl i eh de n WAGENSCIIEI N ' sehen 

Vorstellu ng e n bear beitet wer d e n. Das hieß konkret , die 

Th emenbe r eiche Lärm (E n ts te h ung , Ausbreitung, Dämpfullg, 

Wah rnehmung) bzw . Körpe r fun k t i o n en ( Kn ochen- und Mu s ­

kelau~bau , Mu skel~unktioncn, k ö r perliche Empfindun g, 

sinnliche Wahrnehmung) 50 auf z ubereiten, daß nur das 

an Fakt.en gelernt werden konn te u nd mullte, wa'l für die 

Problcm"l e lt u ng tatsäC h lich erforder.l i c h war. Dennoch 

so1.1 te nach der Bea r beitu n g ein fü r den Probt embereich 

typi!lc h er Gesamteindruck von den enth a l te n en natu r­

", issen schaftlichen F r a gen , Den kan sntze n, Arbeitsmo­

thoden O"'W , entstehen u n d länge r fris t ig b e s teh e n blei­

ben . Da natur",issensc h " f t l ich e P ro bl e me aber nur cin 

Aspekt cl ... r j a i n sgesamt auch sozio l ogisch -e"emplari­

seben Fragestellung"l1 im Si nn e NEGT's sein sollten, 

mur.te :z.udem geklärt werden , wie weit ll atun<'issen ­

sClll,Ctliches Wis.!'Ien übe r haupt i n d i esem Rlihmen hi l f­

reich sein ka nn . Au ß erdem mu ß t e d ie g e s a mte Problem­

stellun g in einen Ar bei t e- bz ... Le r nproz eß ü b erfü h rt. 

wer den, dei' den Sch ülerinn e n u n d Sc h ü le rn s t r a t.egi­

sc hes Hande l n in. Sin n e RO LFF/TI LLHANNS abve rlangt.e 

bzw . ern,öglichc e . 

Di .. se Anforde r u n gen an die Vo rbere i t u ng u nd Du rch Cüh _ 

rung der Ullterrichtseinheite n verlangte n Von mi r a l s 

dem wissenschaftlichen Kocrd j nato r und von den be -
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tciligte n Lehrern u nd Studenten völlig ungewohnte A.r­

beitsweisen und Entscheidungskriterien, die wir un" 

im Te a m er s t s elbst era rbeiten mußten. Deshalb gehört 

die Vorgch c nsweisc i n den Projekt team s untrennbar zu 

dem gesamten Ansatz da z u. Ebenso geh ö r t. z u diesem 

Konzept die e n twiCkel nd-such e nde Konzipierung d er 

Unterricht s einh eiten; hätten wir nach einem ferti­

gen Konzept, wie es jetzt im nachhin ein hier darge ­

stell t wi rd , die Einheite n z u entwiC k eln ver s ucht. 

so wären al l e Beteil i gte n horfnungslos überfordert 

gewesen , ganz abgesehen davon, dan s ie es aurgrund 

ih r e s Vorwi ss e n s und i hrer bis dahin gemachten Er­

Cahrun gcn wahrscheinlich gar n icht akzeptiert bzw. 

für durchfüh rb1l 1' gehalte n hätten. 

Obwoh l also die Konzeption na c h und nach , aber die 

drei Prinzipien miteinander integrieren d , en t s tand, 

stel l e i ch s ie der Übersichtlichkeit halber gesch los­

se n, die drei An sätze aber von einander trennend, dar: 

De r nat urwi ssen schaftl i ch e Problembereich ItO) 

Aufgrund meiner Mitarbeit an einem Le hre rfortbildung s­

l e hrgang ü b e r den Themenkomplex "Qu ant e nphy s ik", der 

n ach ä hn l i chen Zielsetzung en k o nz ipiert war lt1 ) , k onn­

te ich bereits auf Erfahrungen zurückgreifen, wi e 

ein für die Adressaten n eue r na t urw is s e n schaft l ich er 

Sachverh alt jen seits ei n er gängigen Fachsystematik 

e nt sprechend unserem Ansatz u morgani s iert we rden kann. 

Dennoch bedurfte es imme r neuer Au s einandersetzungen 

mit dem eigenen Fachverständnia und im Team über die 

Frage, was {'achlieh "notwendige" Voraus s etzungen z um 

Verständnis eines naturwissenschaftli c hen Sachverhalts 

s i nd: 
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• "tuB Schwingung!:!l ehre _gemacht werden , bevor die un­

terschiedliche . Wirkung "nd Oämpf"ung VOn hohen oder 

t iefen ~'requcnzen behandelt werden kann? Wi r haben 

e s nicht getan und fe s tgestellt, daß die Sch61 erin­

nen und S c hüler durch rein phänomenolog isch e Behan d­

lung mehr ver!ltanden haben als mit lIilfe einer mei st. 

nur halbvcrslandcncn systematischen, dnß z.O . 0 .. -

e chrcibungsmuster wie "mehr oder weniger "ehnell .. " 

Vibrier e n oder Zittern" - die direkt an die Errshrung 

anknüpf"cn für eine Plausibilität freq~enzabhängige 

Dämpfungser s cheinungen ausreichen . 

• "luB zur Anwendung d .. .. logarithmiachen Maßstabes 

nir den Lärmpegel da s Prinzip der Exponential- und 

Logarithmenrechnung behandelt worden sein? Wir stell­

ten fe s t, dan e s für die Zwecke der UnterrichtlIei n­

heit ausreichte, wenn bekannt war, daß "Dezibel" eine 

M .. nbezeichnung für Schall s tärke ist, so wie "Meter" 

etn e für die Unge, daß a.ber jede Zuna hme um )dO(A) un­

gefähr eine Verdopplung der Schallstärke bedeutet. 

Kaum ein Schüler hat je gefragt, warum da s s o ist, 

aber einem Sicherheitsingenieur, der den Unterschied Von 

knnpp 10 <lD(AI zwischen seinen Ang"b~n und den Schü-

lermessungen h e runterspielen wollte, wurde s ofort 

entgegengehalten, daß das die zehn fache Schallbela­

s tung sei. Und das ist strategi s che Ve rwendung Von 

Wis s en. 

• Auch der Versucl..ung, I"pul ll - und Energie s atz im 

Zusammenhang mit verschiedenen Webstuhl arten, die in 

einem besichtigten Betrieb s tanden, zu hehand e ln, h a ­

ben wir nicht nachgegeben: Bei l .. uten Webstühlen (ca. 

110dß{AI) flog ein 1 kg schweres SchiffChen etwa 

tOO mal pro Minute hin und her, bei ... "lei lien" (ca. 

90 dB{AI) wurde nur der Faden durch die Kettfiiden 

gellchossen. Den Schülerinnen und Schül e rn war anschau­

lich klar, daß bei ... er s ten viel mehr "Wumm dahinter-

saß". 
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• l!~im ~1.:>.ss.leren kOnlmt es >'.uniic h s t daruur .:>.n , HuskeL­

p",'tien ri<;lltig tasten zu k';nnell, bei der ßlutdruck­

mes"u n g dar.:>.uf, 1J1utdruck tat s ilchl.ich messen, ti . h. im 

S t ethoskop h '';rell zu können. Gc nau e nnatomische I':rk l ii­

r""gell der Huskel verl"u fe und - f un kt ionen ode r des 

K r ,~isl "urs und des Zustllndeko/nnlc n s der hejden 1J1ut­

druckwerte si n d darHr unnötig uud rnuschen unverar­

beitet vo rbei , weil der direkte I'ontakt. mit I\. ';rl' er­

lichkeit vi cl Z1\ spannen,l jst und alles .:>.nde r e ver­

drängt. Allerdings tnuchte später, nach einer gewiR­

RCn Gewöhnung an diese Körpcrliclikeit, durchaus ein 

Uediirtllis n .:>.ch Erklürungen auf. 

Noch ei n p'Hlr Bemerkungen zum Problem der Vennittl ung 

von "n.otwe ndigem" (im Sinne von bi l dungsnotwend i gem) 

fllChwisscn: J::s SCheint unmögl ich zu sein, alle:<; fiir 

Schiit.,r wirkl ich notwendige o •. Io,r auch nur durch Lehr­

plane ulld gesellschartliehe Erw,.rtungen für UllVer-

",i ch t b"r gchal tene n3turwi S sen sch" ftl j ehe f ak t eUW i 5-

sen i" ",olchen erlebnis- und hilndlungsorjcntie r ten 

Unlerrichtseinheiten zu vermiltel n 42). ~Ianch e Lern­

pro",essc sind sO komplex und dmnit lllngwieri g, da{~ 

s :ie eine solche Einheit kaputtmachen, wcil der pri­

mare Problemlösungsprozeß z u lange unterbrochen wi rd . 

Oe s l ... di.> kann - neben unein."lichtigen, die Schulreal:i­

tüt a b er de nnoch stark: bestimmelIdeIl Argumenten - ,-, u ch 

aus i.>ilUung spoli tis;:h und lerntheoretisch ak",cptablen 

Gründen eine solche Unterricht sj'orm nich t die einzige 

sein, solange Schule und d mnit "Vorratslernen" exis­

tiert. 

Wer", aber die Schüler bei sol ehen Unte rri c l't ssequen_ 

",en erfah ren, daß Sachwisse n ",um Erre:ichen eines Zie­

l es hilf re i ch ist, akzeptieren sie eher Perioden mehr 

rezeptiven Lernells 4J ). 
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De r Pro blembereilOh de.s .s oz iolosis lOhen und stra t egi­

s lOh e n Denk e n s 44 ) 

I m Ra hmen e i nes Unt err ich ts, de r solche Intentionen 

verrol gt, wird nidlt ein al s al lgemeingült ig ge .se t z­

tes Wis sens system und Gese l l s chart .s- bzw. Wis.sen­

s ChaCt svcr s tändni s den SlOhülerinne n und Schül e rn zu 

v e l~i t teln versuch t , wie da s im herkömml i ch en Unter­

r i c h t ge.schieht (man v e rgleiche nur di e P r äamb eln v On 

Lehrpl ä nen oder die VOn<orte Von S Chulbüchern) . Viel ­

mehr soll den SChülern dabei gehol !'e n werden , s ich 

ein ihrer de r zeitigen und zukünCtigen Lebens.situa t ion 

e ntsprechendes Gesell s cha!'t s verständnis und Wissen z u 

erarbe i ten . Ein solcher Unterricht mu ß d i e derzeit i g e 

und zukünCtige Lebenss ituation der betroCCenen S chü­

ler z um Au s gangspunkt nehmen , in unserem Foll o l s o di e 

der ilaupt s chü l er, die zumeist au s Arbeiter - und be­

triebshierarchi s ch unteren Angestellten!'a mil i en stam­

men45 ). Lehrer , die so unterrichten wollen , müs sen 

a lso Partei nehmen für diese HauptslOhüler . 

Projektunt e rricht ist silOher n icht die einzige Unter ­

richt s form, die s olche s Lernen erl aubt, wenn er "'ulOh 

s ehr gute Voraus s etzungen dafür bietet . Das zentra l e 

Prinzip, d a s Lernen im rnteres ",e s olcher Schüler er­

möglicht, scheint un s das de .s s elbständig handelnden 

Lernen s zu s ein, weil es dem Lebens- und Erfahrung s ­

hintergrund der genannten s ozialen Gruppen em bes t e n 

entspricht 46) • 

Ein s olcher handlung s orientierter Ansa tz erlaubt kei ne 

klassislOhe e mpirische Sozial forschung und eine darau f 

fUße n de Entwicklung von Unterricht s einheiten . Denn ge­

rade nicht Vereinheitlichung und Optimierung der Lern­

proz e sse ist das Ziel der pädagogischen Arbei t , son­

dern die Herstellung einer Arbeitssituation, in de r 

kleinen, s ich stets voneinander unterscheidenden Grup­

pe" aus einzel n e n SlOhülerinnen und Schülern proble .. -
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angemessenes lI<>ndeln ermöglicht wird. Dies widerspricht 

deIn Prinzip der Generalisierung auf ti er ßasis möglich s t 

zahl rei eher ße o hach tungsdaten. 

Damit hat mon aber nicht den Anspruch auf'gegeben, über­

priiftJare und weitergabef'ä h ige Ergebnisse zu erarbeiten. 

Diese Ergebnisse b estehen im Wissen über Prozesse s tatt 

im Wissen über Resultate. Oie in den !'ro","essen verwen­

deten Material ien geh ören mi t dazu. 

Über solche lIandlung sf'orschung ·ist schon viel geschrie­

ben worden , so da!~ ich hier auf umf'ang r eic h e Lite rnt ur 

verweisen kann 47). Oi e mei sten theoretischen Arbei ten 

si n d eine 

empirisch 

Begründun g daf'ür , daß man nicht 
118 ) 

oder dedUktiv v o rgeh e n soll • 

klass isch-

Oie meisten 

Arbeiten über Handlungsfor s chungsprojekte s ind 1'311-
" 119) 50 ) 

st.u d1en , ; eine '"'ethodik fur lIandl ungsfor sch ung, 

die in der Praxis weiterhilft, fehlt. So i!i<t man me­

t.hodisch weitgehend auf sich ge s tellt, wie etwa Er­

gebn isse empiri$cher Sozial for s chung , zum Beispiel die 

über schichtspezifi s che Verhaltensweisen, im Unter_ 

richt als I-Iandlung s hilfen eingebracht werden können, 

war un S immer ein Problem. 

Hier mun man Mut Zum Handwerkei n , zum Fummeln , ZUm 

Rumprobieren aufbringen und den beteiligten Lehrern 

und Schülern vermitteln . Die is t auch weniger ein Pro­

blem beim Uandeln, beim Ar beiten in der Praxis - le­

b e ndig e Praxi s ~rd von Hd hoc-Entsche idungen getra­

gen - , sondern beim Ref'lcktieren über Praxis, bei der 

Weit e rgabe von Handlungshinweisen. So WHr es ein es un­

Serer HHupt.probleme, den Verlauf des Unterrichts so 

darzu s tellen und mi t den Material i en zu kombinieren, 

daß da s Ergebnis konkret handlungssteuernd wirkt, das 

heißt, daß "Abnehmer" dadurch veranlaßt werde n , in 

un se rem Sinn vorzugehen, Unterricht Zu gestalte n , o hne 

daß wir sie gennu auf unsere Vorgeh ensweise ("estlegen . 

IOns natürlich d a s lIauptproblem eines jeden "Offenen 

Curriculum s " ist 51) • 
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lOir haben un s de s halb von "ornhe r ei n dafür e nt sch ie ­

den, unsere Arbeit auf d ie S c h ü l er zu bezieh e n, mi t 

denen wi r zu t un hatten. An ders s u s gedriie k t, die Schü­

ler der Klasse n, i n den e n wir die Un te r r i ch tsei nheiten 

durchführ e n , wsren für u n s n ic h t "V PN' s " ( i n der s o ­

zialempi r illchen Li. t era tur ü bl i c h e Oeze i c hnung für Ver­

s u c h sperson e n ) , s o nder n d i ej enigen, den en wir mi t dem 

unS mög l ichen Zu sa t zau fwan d ei n e Ze i t l a ng e in e ve r­

n ü n ftige Form VOn Lern e n e rmöglic h e n k o nnt e n. Wir ha­

b e n also zunä c h s t mit die s e n Schülern in deren s pe z i­

f i s cher Sit u a t i on ve r s ucht , Arbei t s mögliC hkeit en zu 

fi n d en , die ihnen s elbstän dig hande ln d e s Le rn e n ge­

s ta tten . 

Da wir dies mit Ziele n ge t a n habe n, die a l lg e mei n e r 

gelten, u nd da wi r das mit ver sch ie d e ne n Grupp e n wie­

de rho l t h aben , dll wir dabe i ~[a t e rialien entwiC kelt 

ha b e n , i s t dennoch etwa s All geme ingült i g ere s d a bei 

ents t a n den als der k o nk re te Bericht ü ber eine n k o n -

k rete n Fall ; j e d e n fal l s ho ffe i c h das . 

Au S d e n Le rnz ie len Ha ndlung s f äh igke it und Fä higkeit 

z ur Se l b s t bes timmu ng e rgibt s i c h di e Fo r d e rung , daß 

Sc hüler aktiv an der Un te r r i c ht s ge st a ltung mitwir­

ken sollen. Di e Frage i s t nu r, wi e? 

Im g utge me i n ten Kurzsc h l u ß hei ß t das, d a ß ma n d ie 

SChüler fr agt , wa S s i e g e rn mach e n würden . Nun i s t 

Sch ule in sgesamt ei n e In s titut i on, di e s ich weitge­

h e n d de r Oe e i n f l u ssung durch die SC hül er und sogar 

durc h die Lehrer e nt zi"' h t 52 ). Di e S c hul e h at g ", sel l ­

sC h aftliehe Aufga b e n Z U erfü l l ", n, d i", ",b",n n i cht 

VOn de n direkt in de r Sc hul e Bet roffen",n defi n i",rt 

we r d en 5 J ). Wä r e da s ni c ht so , so bra u c ht e ma n sie 

ni cht und k ö nn t", Fre izeit- und Juge ndzentre n darau s 

mache n . 
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W"mn ein SchiiJe." im U;thme n des Deutschunterricht ll Auf­

sä tze schreibt, lernt er, selbst Te~te z u produzieren 

und mi t ihnen Ulnz u geh e n . Er lernt aber au c h, s ich ab­

zurin d en mit Dingen, die ihn. äu llerl i c h sind, gegen 

Lohn: Ni c h t au .. einem t"iir i h n wi c h tigen Anlan wird 

zum Beisp i el ein Artikel zusamme ngeraßt und a n alys iert, 

son dern weil es der Lehrer erwartet. Gewöhn l ic h werden 

Kl a ss'marbei tShefte am Ende ei ne s Schuljahres einge­

s ;unmelt und vflrst aub e n dann i n irgendwelchen !leg .. len 

d .. r Schule _ dem Schüle r bleibt nur die Zensur. Da 

H,,"upt,",chiilcrn scho n friihzf>itig klar wird, daß ei n gu­

tes Abschluflzeugni s ein!": uotwenüige - we nn auch nicht 

h inreichende Voraussetzung - darstell t , um am gewiinsch­

ten ,\rbeitsplatz unterzukommen, erh alten Zensuren den 

Clll.rakter ei ne .. Unterpfands nil' eine Zukun ft, die we­

nig s tens ann ehmbar sei n soll, und verdrängen somi t das 

Interesse an den eigentlichen PrOdukten der Lerntätig­

keite n rast ganz. 

Wenn man dle Problematik , di e sich in diesem Beispiel 

Cur eine sC hu lpä'(agogische Alltagserfah ...... ng eo ndeut.et, 

knnseq\\ellt zu Ende denkt, werde n z wei Schwierigkei t en 

deutlich, mit de n en (lIaul>tschul-)Lehrer 7.U kämpren ha­

ben. f all s s ie d ie Leben sbedingungen der Betro!"!"enen 

in den Unterricht einbez iehen, Partei ergreifen wol­

len ("ür die Helange von Arbeiterkindern5~): 

1 . Unser Sch ulull terricht hat ei n e kleore Tende n z zu 

einer Erziehung zur Gle ich gliltigkeit gegeniiber l.!!=. 
halten. Wa s kann man gemeins am gegen d ie oft beob­

achteten Folgen dieser Erfahrung tun? Wie ist ein 

Abglei te n ehemeols engagier ter Kollegen in die Re­

s i g na tion zu verhindern, wie ei n "Wühlen in d er 

pädagogischen Trickkiste", d as sogar den S uche n ­

de n .sel b st sei n e n Ausga ngspunkt, eben die Inhalt e, 

ve r gessen läßt? Vor allem: waS kann man gegen die­

se Tendenz der Erziehung t un ? 
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2. lliiuCig werden Eiwstel lungcn, welch e zur VArCesti­

gung d er ge!lellsch aftlic h en Verhi;il tnisse beitra.gen, 

von Sch ille rn g.leichzeiti6 mit Kenntnis s en, die 

no twe ndig sin d, um s p ater im Kampf um den Arbeits­

platz bestehen zu können, an demselben Unterri chts­

gegenst a nd ge l e rnt. Die gesellschaCtsstabilisieren­

de !'unkti o n der Erzieh ung ist al.80 fast immer e n g 

mit derjenigen einer vorberu:flichen Ausbil dung ge­

kopp elt. We nn unser SChulunterricht g ewöhnlich da­

rin beste h t, dan sie h se ine bei den Funktionen aIs 

j eweils zwei Seiten ders e lben Qualirikation d u rch­

se tze n, wie ist dann ein "anderer Unterricht" z u 

o rga n isieren, der Cür die Delange von lIauptschülern 

Parte i e rgreiCt, ohne di e Schüler jedoch g leichzei­

tig um ihre notwendigen Kenntni sse und Fähigkeiten 

zu betrügen? Ist es möglich, die n otwendigen Kennt_ 

ni sse und Fähigkeiten z u l ös en aus ihrem enge" Zu­

sammenhang mi t gesellschaftSkonformen lIal tungen 

und E i n s t e l l ungen? Wenn ja, wie k a nn man sie donn 

verbinden mit kritischen Fragestellungen und Ein­

sichten, a uch mit erfreulichen ErCahrungen? 

Di e hi ermi t a ngesprochenen Probleme und Fragestellun­

gen ergeben s ich aus der inneren Struktur d es Schul_ 

unterricht s und sind f ür e ine kritisch engagie rt e 

Unte rrichtspraxis ebenso bedeu tsam wie der ä ußere 

Hahmen s chuli scher Erziehung und Ausbildung ( schon 

imme r zu niedriger Bildung setat, übe rfÜllte Klassen, 

Erla8se, Ve r o rdnungen, RiChtlinien, alle Arten Von 

möglich e n lIeglementierungen der Kollegen, z . O. auch 

durch eine speziri 8 che Oeamtengeeetzgebung, usw . ). 

Al s Begründung Cur unsere Vorgehenswei se reicht die­

ser Hinwei s jedoch ni c h t a us . Wohl haben wir den Zu­

s ammenhang VOn äußerem Rahmen und innerer St ruktur 

des Unterricht s nicht gel eugnet, abe r haben wir ihn 

nicht d q nnoch zerri s sen? Hit welche r Degründung kön­

n e n wir un se ren Ans pruch aufrechterhal ten, exempla­

rische lIandlungsforllchung zu betreiben, wenn wir 
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,li., "in" $"it.e der lluft..,,·lend'Jn Schwierigkeiten be­

w"Ut. .~"sg"h l "ndet h .. bell? 

"ine Au"einnnd"r s ctzlIng ... i 1. Probl"",ell der Schulpraxis 

im ZU/Hlrn",,,,,),,,ng finde t me i st nur st.."tt. nuf der theo ­

""ti sc h"" I,be"e: nutwendige An .... ly scn der sch lechten 

I"uL)!:ell, noi t '!<"ll'n d:i e ei nzeln e " Kolleg:en im Klassen­

zinullcr ab .. " ni ch t vi ei an rangen können. 

Wc"n da f'"ct." ein Zusumn,e"hang be s teh t, wen" die Pro -

blcrn .. tik des ,'iulle r .. n Uahn,en " nacJ,halt.ig die innere 

St"uktur <I,,,, Unt.p. rrichts beeinf'lullt, il't. der umge­

kehrte Prozel~ z unächst mindestens denkbar: 

Set7.t n",n b ei tier inneren Struktur des Unte,'rieht", <:>n, 

bei den V .. rkch.'sfOrlnen. l.l n terri cht"mcthode", der ZUSa/JI-

1I .. .,nllrb<:,i t, ,h,n Pl'ublem s tellungen a l so bei den Oin -

gen. d ie im normalen Sclmlall tag relativ unkontrol-

liert hinte r geschlossenen Türen st"ttf'inden dann 

mull "a" Auswi ,'kungen au f den ,; ußeren R .. hmcn, den Zeit-

1'1"", dic Haumnut.ZUJlK t",d das Verhältni " zur off'iziel­

Ien und i n ~t.it.utiollf'llen Sclmlo rdnung haben . Und hat 

es auch, wie die ßielcfe.lder Erfahru n gen zeigen 55) • 

Wenn sic h d iesfl Einf'lü,. se und j.uch Konf! ikte auS den 

Lern- lind Arbe .itsprO:.lcssen ergeben, ist im Ernstfal l 

"" e h f'ür oie Scl'ül e rinllcn und Schüler a.bschät7.bar, wie­

..... i t die s e ";\,,(~crlichkci t.en " wichti g sind, wieweit "ie 

ni;,qlich die Lern- und Arbeit S1"rozcsse t'ördern bzw. be­

hindern, wo ;\Iltlerungen dUI'chge " etzt werden und wo Kom­

~"'omi s se ge!ochl ossen werde n mü s sen. O"n,it wird der Um­

gang mit solchen ÄußerliChkeiten ZUm st riltegisc hen 

11",,,1 e1 ,, . 

S o herum ", .. rtten. also die Folgen von Eingriffen i n in­

l<titutionf'lle Gegebenhe iten für Lehrer ~ Schüler 

iluscl,;;tzbnr und gemein"am ge~ragen; anders, al s wenn 

z u",;ch st der iü,ße re Uahmen, wie zunnchst oft von 
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"progl'e " "iven" L~hrern versucht, Cormal geändert wird, 

ohne daß der neue Rahmen inhaltlich gefüllt ist 561 • 

Umgekehrt konnten in llielefeld erfolgreiche bzw. wir­

kungsvolle EingriCCe der Schülerinnen und Schüler in 

den ;;uUercn ]lahmen des Unterrichtsablaufs beobachtet 

werden' 

• Mitten im Verlauf' der e rsten lIauptschulerprobung 

des "Körper"-I'rojekte!! verkündete der betreff"ende 

Kla ssenlehrer während einer Sitzung de s Lehrert eams: 

"ln den letzten Wochen ist durch die Erprobung sehr 

viel wichtiger Diologieunlerricht ausgeCal1en, und 

weil wir eine n "anderen Unterricht" machen wollen, 

haben wir die Ergebnisse bisher ja auc h nicht bewer­

tet. Die SChüler wollen nun aber wissen - sie stehen 

ja kurz vOr dem SChul abschluß oder dem Übergang ins 

zehnte Schuljahr -. wic s ie stehen . Wir habe n gemein­

Ram beschlossen, einen Test über das bisher Gelernte 

zU schreiben." Die SChü lerinnen und Schi.i1er haben _ 

i n diesem Fall "gegen" un s - den Abbruch der Einheit 

durchgesetzt, weil sie I'ormalqualifikatio nen Noten 

und Nachweise i.iber durchgenommenen StoCf" - Cür sich 

und ihre ZukunCt ~ für verzicht bar gehalten ha­

ben. 

• Eben so wurde run Ende der "Lärm"-Einheit von den 

Schülerinnen und SchHlern und ihrem Klassenlehrer an­

geregt, die Projek~arbeit bei der Zensurenfindung 

mitzubewertcn. Sie sahen nicht ein, daß Arbeit, die 

Spaß gemacht hatte, und von der sie selbst genau wie 

wir den Eindruck hatten, dan s ie gut war, "um sonst" 

geleist~t werden müsse. 

• Schi.iler haben bei F .. ch1ehrern zUl:lätz1ic:h Stunden 

"besorgt", um eine VOn ihnen initiierte Plakataktion 

sinnvoll durchrühren zu können . 
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• Ein e Schillergruppe hat n .. c h "o CCiz iell er" Beendi­

g ung des "Lärm"-I'rojekts s elb s t. ii n dig noCh eine tJeCr .. -

g ungsakt ion bei um.Li egende n Anwohnern de s b esuchten 

Lürmbe t ricb es durch ge Cühl·t • 

• Die ur>< prü n g l ic h nur .. 1 s M .. ssagekur s vorgesel><;! n e 

"K orper"-Einheit wurde durch Sc hüle r volum - allerdings 

auf Vorsc hl ag von un s - u m den Tei.! "K ör permessungen" 

erweitert ; übr ige n s in einer zu un Se rem " Abbruchbei­

spiel" s ehr ,ihnl ichen Situat. i o n (aChte Klasse a m En­

de d es Sc hul jah res) . 

Die Ei nfluj~müglichkeit a uf' den organisa tori schen Ab ­

l ':lUf einer Unt.erric h tseinh ei t ist ei n e wichtige, .. ber 

k <;l inesf'al Ls die b e deulendste Mügl.ichkeit für Sch ül e r, 

ihr e Int. e r esse n in d .. s Unt. erricht sgesc h e hen einzubrin-

gen. 

Wichti ge r i s t, d a ß Sc h iiler i hre Hanrl l ungen i m Unter­

richt se lb " t gestal t en . Ilies is t mit sel b ständigem 
--- 57 ) 
Le rnhand e ln genleint • 

For sol c hen handlungsorienti e rt e n Unt e rricht k a nn e ine 

ilang fol ge d er Se lb s tändigkeit Ilufge s tellt werden, d ie 

a n;üog z um "Ent fremdung sg r "d" bet r ie b lich er Arbeit ge­

se hen wer d e n k a n n: 

I . Unterste St uf'e ist ein Unterricht, in dem SChü1er 

überha up t ak tiv statt nur rez ipie r en d l ern e n kön­

n e n: In Sch üler"'''perimente n, Aufsät'llen, Disku s ­

si onen und i'ihnl ichem. So l cher Unt e rricht i s t be s­

se r , d .h . im S inn e der llauptsch ii l e r - Si.tuation an­

geme ssene r , als .. e nn "die Schiiler da nur sitzen, 

und e i "er lehr t e in e n da .. a s " (Sch iileriiußerung). 

A l 1e rding ~ .ist er no ch sehr s t1l!rk fr cn,dbe stimmt: 

Arbei t s gege n stand, Arbeit s methode und Arbe it s er­

ge lmi s s owie die zeit l iche J:: int e i l ung l iege n me i s t 

re s t; er e nt s pricht. de r total fremdbe s tllM1t e n Ar-
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heitsform "uf der untersten betriebs hierarchischen 

Ebene. 0""" Lernhan,l el n is t noch nicht se lbstän dig. 

(Immerhin entspricht uas überh"upt einer Form VOn 

ge"el l schaftlicllCr lIealiti'it) . 

2. lJie näch s le S t uC", ist dann erreicht, Wenn die lI"nd_ 

lung aur ei n vorgegebenes J::rgebnis Cestgelegt und 

<Ier methodische Rahmen, in dem s i eh die Handlung 

vol l ziehen s oll , vorgegeben ist. Was sonst noch 

beim Arbei ten geschieht, wie 8ic h die LerngruPl'en 

o r gani sieren und zusamme n arbeiten, dar"ur können 

die Schüler Einf l uß nehmen. Dies entspricht etw" 

dem "VolvojModell" selbstorgani sierter Gruppen­

p roduktion ganzer Einheiten 58 ) und hat den Vorteil, 

daß Schill er wenigstens ihr kurzfristiges Verhai ten, 

ihren Umgang miteinander, 8elbst bestirrunen können. 

Da dies in der derzeitigen Schulsituation d e n Schü­

lern noch wich.tiger ist als· di e Inhalte, '<.eigen 

zah l reic he Sch.üleräu(~erungen. (Auf dieser Stufe 

b efi n de t. sieh der Massagekurs des "Körper"-Pro ­

jekt s) • 

). Näch .ste Stufe wäre dann die ~(iiglic hkeit, daß die 

Schiller ein v orgegebene s Ziel selbständig ansteu­

ern, d.h., ~lethode und Organisation bleiben ihnen 

überlassen, der Lehrer steht für HilC!!n zur VerCü­

gung. Bei sp iel: Eine von den SchUlern selb s tändig 

organi s ierte und durchgeCührte Uefragun gsaktion 

zum Thema "Liirm". 

Die .s e ArbeitsCorm entspricht der eines Klein(Hnnd­

werks-)ßetri ebs , der einen AuCtrag durchzuführen 

hat. 

'1 • Höch.ste StuCe ist ein Unterricht, i n dem ein vOr­

gegebener Themenberei ch ~elb~tändig VOn der Lern­

gruppe mit ol'fenem J::rgebni s - all e rding s mit der 

Notwendigkeit, ein Ergebnis :.;u erreichen _ bear-
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heitet wird. Dies ist Projektunterricht, wie er im 

" Liirm"-Vrojekt aJl,il';eregt werden s oll. Ocr Lehrer ist 

einerseits <l l s Experte t-litglicd der Projektgruppe; 

zum anderen ist er als Orgoni53tor und auch immer 

n och als Vertreter der Iustitutionen Schule auch 

"P'·ojektleiter". Seine Fähigkeiten , sich in die 

Gruppe z;u integri eren, be s timmt hierarchische St ruk­

t ur und die Möglichkeiten der Schiiler, s elb s tändig 

zu werden, was Planung und Ourchführungs_ und letzt­

lich auch L5sungsmöglichkeiten angeht. Oiese Ar­

beitsCorm entspric h t einer selbsti;ndigen I'roduk­

tionsgemeinschaCt, di e in ilblichen Produktionsbe­

trieben h öch s t ens im langfristigen Planungs- oder 

Forsch u ngsbereich anzutrefCen ist; allcl'dings ist 

sie auch als Analogie für alternative Produktions­

Co""en zu verstehen, wie sie in letzter Zeit stär­

ker in die sys temüberwindende DiSku ssion kommt. 
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Anmerkungen zu Teil IV 

l)Einen guten Überblick über die Didaktik WAGENSCHEINS 
gibt die AuCsatzsammlung WAGENSCHEIN, M.: Ursprüng­
liches Verstehen und exaktes Denken , 2. Bd. 'Stutt­
gart (2. Aurlage) 1970. Die Lektüre empfiehlt sich 
auch deshalb, weil bereits WAGENSCHEINS a Usdrucks­
volle "unwissenschartliche" Sprache im Gegensatz zur 
Tendenz der Versachlichung, Verobjektivierung und 
Geschichtslosigkeit des gängigen mathematisch-natur­
wissenschaftlichen Unterrichta steht . 

2)"Das große llindenlis rür die Ent:faltung der Bildungs­
kraft der Naturwissenschaften sehe ich darin, daß 
die Menge des Stoffes, die man - im Verhältnis zU 
der zur Verfügung stehenden Zeit - nach für unumgäng­
lich hält , den geistigen Kräften nicht den genügen­
den Raum und die Bewegungsfreiheit läßt, sich in die­
sem Stoff zU regen und an ihm zu wachsen. Denn diese 
Mengen werden massengerecht, eilig und viel zU sehr 
VOm Standpunkt der fertigen als der werdenden "'is­
senschaCt, vorbereitet dem Schüler vorgel egt." 
(WAGENSCHEIN ••• (wie Anm. 1), S. 117) 

)"Wir müssen (aber) Kind und Sache gleichermaßen im 
Blick haben, d.h.: Die Ballungen, PlattCormen, mü s­
sen a uch a uf der Subjekt s eite Ballungen der Aktivi ­
tät de s Kindes sein. Sie müssen eindringlich und 
inständig sein, in die Sache hinein und in den See­
lengrund de li Lernenden hinein" (WAGENSCHEIN ••• 
(wie Anrn. 1), S. )02) 

4)"'Systematik" natürlich. Aber sie ist Ziel. Man ge­
winnt lIie nicht, man ver:fehlt sie, wenn man an ihr, 
die dann ja nur im Kopf d es Lehrers präexist iert , 
entlangläuft. Man muß s i e aus dem Chaos aufspüren 
lassen. Hat man den Faden, so kann man der selbst­
geCundenen Ordnung folgen . AlsO: Hin zur Systematik, 
hin zum exakten Ordnungserlebnis, irgendwo, exempla­
risch, ein Stück weiter. Aber nicht: Systematik als 
Geleise" (WAGENSCHEIN ••• (wie Anm. 1) , S. 22). 
"Denn das Entlang-Gejagt-Werden länga den Geleisen 
des System", bildet nicht . Wir wollen den Geleisl e­
ger erwecken, nicht Gelei",Cahrer machen." (S. 229) 
Ein ",toCCsystematischer Lehrgang "verwec.h",elt die 
Systematik des StoCfes mit der Syatematik de", Den­
kens" (S . 2991. 

5)"Man ",ollte sich a1 .. 0 darum bemühen, die "Anläufe" 
wichtiger zu nehmen. Und sie n i. cht lIIit "Geschichte 
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der Physik" :;::u verwechseln. Denn "gen eti sch" vor­
gehen heißt nur~ Den Io'eg der unmittelb"ren Anzei­
chen Zum Experiment hin mindestens ebensO ernst 
nehm~n vie die dann folgende zweite Etappe: Zwn 
Experiment, :;::Ur endgliltigen, womöglich quantitativ 
form<.t1ierten Einsieht ••• Der genetische Io'eg ist 
also nicht notwendig mit dem historischen iden­
tisch . " (""AGESSCHEIN .•• (wie Anm. 1), 5.111/112) 
Als Beispiele ZWD genetischen Vorgehen k "nn ein 
Dialog über "Oie periodische Struktur des Lichts" 
( ;"AGENSCHEIS •.• wie Anm. 1). 2 . Bd., s. 11) bis 
118) b:;::,,· . uber "Die Sprache im Physikunterricht" 
(Bd . Z. s. 158 Cf) dienen. Insgesamt erläutert 

.... "GESSCHEIS den Begriif im Auf"sat z "Zum Problem 
des genetischen Lehrens" (Bd . ~. s . 68 - 99) . 
Zum genetischen Lernen yergl. "uch: PUKIES. J. 
"Das Verstehen der Naturwissenschaften", Braun­
schwei g 1979 . In diesem Buch berichtet Jens PUKIES 
über einen historisch-genetischen Unterrichtsan­
satz fur n atu ...... issenschaft1ichen Unterricht in der 
Sekundarstufe 11, den er am Oberstufenkolleg in 
Bielefe1 d entvicke1t und erprobt hat (vg1. auch: 
... ·ESZEL. A. (Hrsg.): Naturwissenschaften alterna­
tiv, Erfahrungen ... it historisch-genetischen Unter­
richtskon:>;epten I; Bielefeld 1978 (Bd . 8 der Ar­
beitsmaterialien aus dem Bielefelder Oberstufen­
)<olle.o;) ". Gut deutlich wird das Kon:>;ept MI Bei­
spiel "Der freie Fall" (PUKIES, S. 11t - 19), er­
läutert wird es von PljKIES :>;usammenfassend unter 
der tberschrift "Über die Schwierigkeit, Erfahrun­
gen :>;u vermitteln " (5. 1)2 ff). 

6)"Das Einzelne (Exemplarische), in da s man sieh ver­
senkt, ist nicht Stufe, es ist Spiegel d es Ganzen" 
('liAGENSCHEIN ••• (rie Aruu. 1), s. )00); "Das exelll­
plarische Betrachten ist das Gegenteil des Spe ­
:r.:ialistentums. Es will nicht verein:r.:eln, es s ucht 
im einzelnen das G"nze" (5. )01). "Der Unterricht 
kann nicht mit dem Elementaren beginnen, er muß 
darauf :r.:u~teuern. Vom Einstieg aus muß er zum Ele­
mentaren hinabsteigen und es freilesen. Sind dann 
die elementaren Sätze angeeisnet, so bedeuten sie 
beherrschende Schlüsselstellungen" (S , )07). " Ein­
stieg . •• bedeutet, daß lI1an bei einem Problem ••• 
ohne "bereit gestellte" Vorkenntnisse "einsteigt", 
. •• sofort also eine relativ komplexe. und damit 
die Spontanit ät des Kindes herausfordernde Frage 
sich vornimmt." (S. J02). 

7)Die Funktion eines SOlchen nat u rvissenschaftlichen 
Unterrichts beschreibt WAGE~SCHEIN in dem Au fsat:r.: 
"Physik Verstehen als Beistand für die Kinder der 
techniSChen .'e1t" (Bd. 1, S. 504 ff). Dabei wi r d 
die ideologische Positi on seines Ansatzes am deut­
lichs t en: Er "tr ... bt an: "I. Vervurzelung mit dem 
Geh ... imnis des Urgrundes, der uns als Fo r schende wie 
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Empf"indende trägt - nicl',t Ablösung. 2. Rational e 
KlarsteIlung de s Verhältnisses, in das wir als For ­
schende und Erf"indende zu diesem Urgrund gestellt 
sind: einschränkende Ermächtigung . Und desha lb soll­
ten wir in der Schule durch SeIher-Tun und Selber­
Denken errahren lassen, wie aus Naturbetrachtung, 
Handwerk und anCänglicher Technik durch einen gei­
stigen Prozeß Phys ik hervorgeht, und wie aus der 
Physik durch einen anderen geistigen Prozeß (näm­
lich des Erfindens) die moderne Technik entstand ••• 
Die Gefahr, d ie uns heute droht, besteht darin, 
daß die allgemeinbildende Schule, ohne es zu wol­
len, in den Gymnasien nicht eigentlich verstehen­
de, sondern nur ausrührende Techniker herausbildet 
und in der Volksschule entsprechend überhaupt nicht 
verstehende und nur manipulierende Facharbeiter; 
und daß sich beide Institutionen dabei täusc hen, 
wenn sie glauben, dabei ralle für die übrigen (die 
später einmal nicht besonders mit Naturwissenschaf't 
oder Technik zu tun haben werden) gElnug "allgemein 
Bi..ldendes" ab. Das Bedienen können genügt nicht. Es 
kommt darauC an, die technische Welt aus der Wa­
s ensmitte de a Hen ach en zu verantworten . Dazu ist 
notwendig (wenn auch nicht ausreichend} die Be ain­
nung über die phyaikalische Verstehenaweise der 
Natur, die nur im physikalischen Unterricht selbst 
gegTÜndet werden kann." (5. 510/511) • 

Als Beispiel vergleiche den 11. Dialog aus dem Auf­
satz "Die periodische Struktur des Lichts" zwischen 
einem Be s ucber und einem Physiker (WAGENSCilEIN 
(wie ARm. 1), Bd. 2, S. 113 - 119). 

9)Ygl. Anm. 7. Zentraler BegriCC bei WAGENSCHEIN ist 
der der Bildung. Sie ist Ziel de s Unterrichts, 
durch die MethOde des genetiach-e~emplarischen 
Lehrens wird sie implizit verdeutlicht, ohne je 
definiert zu werden. Sie entspricht dem liberal­
bürgerlich-humanistischen Bildungsideal, das aus­
gehend von Pestalozzi 20.8. auch H. v. HENTIG heute 
vertritt. Ygl. hierzu die Diakussionsbeit räge von 
HENTIG (Neue Sammlung, fleet It, 1969, S. 321t f'C) 
und HENTIG/WAGENSCHEIN (Neue Sammlung, Hert 2, 
1970, S. Iltl CC). Zu WAGENSCHEINS naturw.isaenschaf't­
lichem BildungsbegrifC vergleiche allch die Aui"sätze 
"Was bedeutet naturwissenschaf't.liche Allgemeinbil­
dung" (WAGENSCilEIN • •• (wie ARm. 1), Bd. 2, 
S. 119 CC) und "Erwiderung auf W. KROEBELS Krit ik 
an lIIeinen Vorachlägen zum Phyaikunterricht" (Bd . 2, 
S. IIt). PUKIES (vgl. Anal. 5) ging bei seinem his to­
risch-genetischen Ansatz von ähnlichen Feststellun­
gen aus wie WAGENSCliEIN, erweitert aber den Ansatz 
entscheidend: "Ich werde ••• häuCig zu ähnlichen 
Ergebnissen kommen wie WAGENSClIEIN, werde aber 
WAGENSClIEINS genetisches Prinzip durch des Einbe­
ziehen der geaellachaCtlich-politischen Dimenaion 
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wesentlich erweitern, denn ~einer Meinung nach sind 
nur so die Entstehungsbedingungen der Wissenschart 
verstehbar." {S o 14>' 

10)Die Darstellung des NEGTschen Ansat~es Colgt der Ar­
gumentation in NEGT, 0.: 50~iologiache Phantasie und 
exemplarisches Lernen - ~ur Theorie und Praxis der 
Arbeiterbildung , 5tuttgert 1971 (5. AuClege der über­
arbeiteten Neuausgabe 1975) . 

11)Zur entstehungsgeschichte der Konzeption im Rahmen 
der Diskussion Um eine neue gewerkacheCtliche 8il­
dungsstrategie vergleiche BRaCK, A.: Soziologische 
Phantasie und exemplarisches Leznen in der gewerk­
schaCtlichen ßildungsarbeit, in: ßROCK/MÜLLER!NEGT 
(Hrag.): Arbeiterbildung, Reinbek 1978 

>2' Es "sollen aUS inhaltlichen Problemen, aus klassen-
spe7~Cischen Sprachstrukturen, politischen Vorstel ­
lungel'\,Gesellscha f"tsbildern, aus historischen Zie­
len der Arbeiterbewegung und aus der "objektiven 
Möglichkeit" der bestehenden GesellschaCt Prinzi­
pien einer Erziehungsmethode entwickelt werden, die 
in diese r materialen Konkretion zunächst nur eür 
die Arbei terbildung gil t." {NEGT ••• (wi e Anrn. 10), 
s. 15). "Heute müs sen die VOn den Erf'ahrungswissen­
scharten gelie:ferten In:fol ..... ationen in e ine sozio­
logische und politische Interpretation einbezogen 
werden, um s ie :für den EmanzipationskampC der Ar­
beiterschaCt und CUr die v e rnün:ftige Organisation 
der Gesamtgesellscha:ft dienstbar zu machen. Der 
Zerreil der sozi alistischen Theorie ist nicht mi t 
einem Schlage zu überwinden. Die in der Colgenden 
Untersuchung vorgeschl agene Konzeption des exem­
plarischen Lernens stellt e i n e Antwort auC diesen 
Theoriever:fall dar . " (S. 18). Nach NEGT ist eine 
zunehme nde Spezialisierung der Facharbeiter auf 
technologisches und naturwissenschartliches Fach­
wissen "in de r Arbl! iterbildung nur durch eine so­
ziologisch vermit te lte exemplarische Erziehung auch 
p ol it isch wirksam zu machen." (So 18/19); vgl. auch 
S. 44 - 46, s. 69/70. 

l')Vgl. Teil. 11: "Soziale KonCliktbereiche der Indu­
striearbeiter" (HEGT ••• (wie Anm . t ), S. 32 - 58) 
und Teil 111: "Sprachbarrieren und Lerrunotivatio­
n en" (5 . 59 - 82) . 

14)"In dem rolgenden Beitrag ist bewußt darauC verzich­
tet worden, die Angestellten und Beamten in die Ana­
lyse miteinzubezieh en. Auf diese r ersten StuCe der 
Entwicklung einer sozialistischen Theo r ie der Bil­
dung iat d i e GeCahr von unbegrün deten Veral lgemei­
n erun gen besonders groß; " (NEGT •• • (wie An~. lO), 
5. 15). 
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15 )Vgl. SEGT ••• ( wie Anm. 10 ), S. 8 1/8 ;.> und 1'OEGT , 0 " 
A. KLUGE, Öf fentlichkeit u n d Erfa hrun g , F r ankfu r t 
1972 , Besondera in d e n Kapiteln ) , 1I und 5 ... ird di !! 
Wirkung s wei s e de ,' "bürgerl ichen Öffentli c hke i t " im 
Fernsehen u nd im "Medienverb und e iner ße ... u ß t so:- in .s­
i ndu s trie" dargestell t . 

16 1" In zah l reichen Unter s uchungen i s t na chg ew i e s en .... or ­
de n , daß die S pn' c!l< ebens o d e n g e samte n Aufb a u (1 ( "," 

Person, die kla s sen s pezifischen Fo rm e n d er Or gan i ­
sation ihrer Erfahrun g en WH! Vorste ll ung s inh a l te, i n 
Beziehung auf d a s ße ... ußt s ein der Arbei ter a l so : d ie 
pOlitischen Ein s tellungen, d a s Ge s e llschaft sbild , di e 
Interpreteti o n der Interesse n u n d Be dcir fn isse, ja so ­
gar die Zeit~'or!ltellungen reguli e rt. Di e s e sp ra c h so ­
ziologischen Anelysen heben Bildung s b errieren auf g e ­
deckt, die ••• unmittelbar nich t s mit einer un g l ei ­
chen Verteilung des ßegabtenp o ten t i a l s au f d i e v e r ­
schiede n en Kla ssen un d Schichten zu tun. " (V EGT ••• 
(wie Anm. 10), S. 59/60), " So k a nn man h äu fi g fe s t­
atellen, daß VOn einem Informati o nsma n g el auf das 
Fehlen zugrundeliegender Interessen d er Arbeiter ge ­
schl.os,um wird - ein Schluß, der in s ofern r i c htig 
ist, als sic h mllni feste Interessen allerer s t mi t 
Hilfe VOn I nformation en llrtikuli eren. Da s fü r di e 
ßewußtseinsbildung wichtige Problem einer z wa n ghaf­
t en, VOm einzelnen sich s elbst a uferle t en In fo n na-

gleich Bildungsbarri e r e, E . N, ; Unter -
~C-.. _" mir) die das Result ll t o bj ek tiv vel'-

weigerter ••• oder der r e signierten 
Einsicht in die UnübersetZbarkeit f o rm a l - e nal yti ­
sche r ZU38mMenhän ge in den praktischen Ver s tehens­
h orizont der Arbeiter .'l ein können ••• , wird dsbe i 
in s e i n er Bedeut un g fü r die Abwehr "kognitive r Dis­
sonanz en" und für die Aufrechterhaltun g eines psy ­
chodynami s chen Gleichgewichts jedoch über s ehen." 
(5. 46/47). 

'Abschnitt 11, 
(wie Anm. 

besonders 
10) • 

Seite 1/2 - 58, in 

(wie Anm. 10), S. 27. 

19)"Da a Einzelne (Exempl.erische, O.N.), in dem man sich 
hier versenkt. ist nicht StuCe, ist Spiegel des Gan­
zen" (WAGENSCHEIN. zitiert nach NEGT ••• (wie Anm. 
10), S. 26). "Löst man dagegen da s exemplarische 
Prinzip a u s d e r bürgerlichen Ideologie, sO kann der 
WAGENSCHEIN'sche S.tz ••• in einem s oziolog i schen 
Zusammenhang interpretiert werden, de r den Kern der 
Idee des Exemplarischen auCnimmt. "Ganze'll" in die­
sem veränderten Sinne ist die arbei ts teilig o rgani­
sierte Totelität des Produktiona- und Reproduktions­
prosses ei n er Ge sellachaCt in hiatorischer Dimension; 



"Einzelne !!" o1f'r fur d;\~ L"),<'n d<'r {;c !\ ell _~c h"Ct. df' r 
K l"s".;o n und ]n.-!ividu e n r el"'-,,nt<> soziologisch <, T"t­
bflStlll1d." (S. 27). 

2()" " • ,0; • r-.EGr ( "" ie ,\nm . 11 ') , S . 70 - 75 • 

21)"5" kann e1n Recht "Ca ll z" lhf'r l e,o:lI n ge n über das 
g .... nz .. Hccht" systcm f"hre n. L')Jer dlfl runktion al s 
"r:in,;ticg" hin .. ", ... lolo:t<: 11 r"ll"tu<lien die ~!oglieh­
k " it, eine dell lIe geln ,1('" T.-·"tv .~r .~ t.'indnisses .. n :>_ 
loS., j)iszipl,nierun,~ de,· l"t e r pret1ltion he l! t1mnl-
tl'r $;Ich"<'rhnl t .. ,lurch kai I pkt_ .:..~·" Lprnrro7." :!I.~ P "';; mt­
I,eher Leh r gangsteilnehmer h<'rzui'tellen "n d di" 
nachtrngLiche K', n trnlle d .. " Ci "lernten ZU erleich_ 
tern. "i r d der ein?<"lne "r"ll" j .. ,jnch nicht eXem_ 
pl,,!"iseh "n tralte t. sondern ",i", Beispiel f;ir ande­
re PlII!" heh1lndelt, s o yerli rr t er jeden Uildun gs­
"' <'rt; d()rnrt ige F.~11 ;; t .. ,li Pn IJe -" tütigen und verst;)r­
k.m I e di 1';1 ich d ... » v"rr\lnJ.;1 i el' t e V .. nken, 01.,11 dj" gc­
,.ell ,;eh"rtI 1 chell Zu""rn"" ·,,hi''':'<:'' in "ill l.:niv"rsurn '.on 
blo!!en F.~llcn un ' \ Tat ",,,ct," n "u Cl "" t." (t-I::GT ( ,d e 
AJlm. 10), S . )0!) 1 ! . 

2:U"hin~t~etl; J ,~t alsu ,,, cht ~ I" " Art Loc k eru n gsi,Lung 

2/1 ) 

;"" ,\ n f .-,n,!!; der L "hr.~:'nl'; ' · 1m E ill'.tieg ... prd<'n viel 
mel,r J.,n .. lnh"ltl,eh<'ll ,\n$,",t1, punkte be!!timmt, ,Jie 
in der WI'; \erfiihren ·J .. n An n Ly"" erk lärt, er ... ~,it er l 

""d '" Zus"mmpnh;",g ~' .-.in,o; eCU,o;t .... e r de n Oie intell­
.'Ii " " Vnr,~rb"it (d c-r T""mpr "m Lehr..,,, ng , E.I\.) b,-,si n nt 
bereit s lJ ei N'l r I;h~"ti,n",ung ,tcs Ei n stieg,., ;) l so der 
Cnt"r_~ ll chllng "On typi"c h " n ]o, u l,flikt"jt;l1ltion en . die 
l,,~r'~l t " in Il ie ~lllt<,rl,,\i .. n ei".o:"hen.!;Jo d;)l\ 1m Lchr_ 
Sl:"U!!: _~,, 1 her <I, ,, ArlH'lter ihre eigenen individuell .. n 
Knnfl ik tH d"r"n "rtikuLiernn, darstellen, k o rri gie-
r .. n I\ü nn e n, si c h nJ "0 mit il'ren Problemen in dinsen 
Muteri..,lj"n "·inder.,rk "nn,,n und da.r"n a.rbeiten k ö n­
nen." (S t:: GT, O . }I"rxismu'" lind Arbe; tcrbil <l ung .-
kr ; tisch., Anm"rkun);e n z u m"i n en Kr i tiker" . In: 
I)lt0CK/NL.L1 .. l::H/!' I:.GT (IIr»g . ) : Arbeiterbildung, Hninbek 
1 ')7[\) • 

S . l :; 

"Ub .... " h l "0; heute in der Bunde !l r epublik im ... e "e n tli _ 
eh en n i ch t ur" d; e ]("vnlutian ie runs d es Erzi,,­
h u n$l; " ... esen" im En,nnzipationsinteresse der He n­
sehen g .. to t, i -" t es eür dle vielf:iltigen Form"o der 
Arh<";terhildung zur Existenzfrage geworden, ,Ie n 
ver I 0 r el\gegan,o;ene n Oi "ku s s \on>l7.u " arnme n hang ml t den 
all,o;emcinen t:inrichtllngen d .. s Uildungssy"tems 
... ie d er a"rn"hmcn." (/I.'EGT ••• wi .. Anm . 10 S . 1)) . 
V,,.J . hierzu auch /l.'EGT ~ Versud" d,,1\ Prinz i p "50zio­
log; !<ehe Ph"nta >lie un d exemplari"che ~ L e rnen" für 
,Iic SChule on:"'''''''nn(\<''I\: NI:: GT, 0.: Schul e a ls Erfah_ 
rllng ... prozefl, und ZJEHE, T .: S uLjektive Dedeut"ng 
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un d ErCahrungsbezug zum 
Schul versuc h s Gl ock "e" , 
muni kation, lIeCt 22/2), 
Auflage 1')79). 

didaktischen Konzept de s 
beide in: Äst het ik und Kom-
1975/76, (<l rit te Ilrwei t erle 

25) 1m ""pi lei V "I'ri nzi pi en der exemplari s chen Reorga­
nisation d es Lehrstoffes" verdeutlicht er dicse a n 
den ß.c i spielen l{ccht und Technik . (NEO'l' ••• ( ... 1e 
Anm. 10) , S. 96 i'f) . Er sngt z ... ar: "Grun<lsntzlich 
be",teht kein Vorrang de r hier als ßeispi.el gewähl­
te" Themenberfliche Hecht und Technik VOr andere n " 
(.vgl. Anm. auf Seite 96); mir SCh eint diese AUSwahl 
aber kein Zufall zu sein, ebensowenig die Tatsache, 
daß das Pr i n?".ip Genetisches und Exemplarisches Leh_ 
ren vo n WAGENSClIEIN f"i.ir den mathematischen-natur­
wi"senschaftlichen ß ereich cntwickc-'t wur<!". Vgl . 
hierzu auch NEGTs Bem erkun gen zu exemplarischer 
Gesch ichtsvermittlung (5. 26/27): "Einem derartig 
stilisierten, VOn den sozialökonomischen ßedingun­
gcn abstrahie rten Geschichtsbild, in dem Rohespierre 
"exemplarisch" fi i r Hitler und Danton für Höhm steht, 
wird man schwerlich ei n en Oeitrag zur Bildung des 
histori-"chen llewuß t sel.ns zuschreiben können." 

,6) 

(5. 26/27) . 

RO LFF., Hans-G., U.a.: Strategisches Lerne" in der 
Ge s amt s chule, Ile inbek 19711. 

27)ROLFF/TILLMANN: Strategische ... Lernen durch ge 8 e11-
schaf"t s vcriüiderndc Praxis, in RbLF~' u./). (wie 
Anm. 26), S. 84 

28)Ygl. Teil 11 die"er Arbeit 

2 9 )Ygl. RO LFF/TILLMANN ••• (wie Anm. 27), S. 85/86 

JO)ROLFF/TILUIANN sprechen von "Lernprozesse", die 
einen Beitrag zur antiJ<apitaliatischen 5truktur­
ref"orm leisten wollen" (ROLFF/TILLMANN • • • (wie 
Anm. :p), S. 8), ohne die Zielgruppe, der "da ... 
Bewußisein ihrer objektiven Lage u nd ihrer objek­
tiven ~lög11chkeiten ve rmi t te lt werden soll" (5. 82), 
genau zu benennen. Aus dem Zusammenh ang geh t aber 
hervor, daß die Schülerinnen und SChüler, die aUS 
lohnabhängigen F""oil ien stamme n, gemeint sind. Die­
se werde" im ersten Beitrag des Ouches d eliniert: 
"Zur Kla ... se der Lohn a bh <ingigen zählen h ier alle 
diejenigen gescllschnft1ichen Gruppen, die 

k einen 0"8itz a n Produktioll smit t el n haben, 
ü ber keine bzw. nur delegierte Ent8cheidungs­
belugnisse über d e n Einsatz von Produktions ­
mitteln verfligen und 
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gezwungen s i nd, ihre Arbeitsl, r aft Zu verkaufen, 
d.h. Lohn und Gehalt aus u "".,1 b ständiger Ar bei t 
zu bezichen. 

Zur t.]"S R C der Luhnabh ä n gigen i m Sinn e d i eser Det"i­
nition zii h len also n ich t nu ,' Arhei t er, son d e rn a uch 
die meisten Angeste l lten und Oeamte n. " {NY$SEN, E., 
Hans-G . HOLF' F : Pe r sp"ktive n der Schu lrefo r m im 
Spätk l1pitalismus ; i n ItuLFF U. o •• •• (wie Anm. 26) , 
s . 26) . 

)l)Vgl . Kop. ) . 1.2. "Kon",epte in t e n t i onalen soz i alen 
Lerne n s" bei HOLFF/TILUIANN • •• (wi e Anm . 27) . 

)2)Vgl . IWLFF, H . -G. . : lJiderspiegclungen gesl1ß1tgcscll­
s chartlicher ],'idcrsp r iiche in der Schule, in ]lOLl'F 
u.a • • • • (wie Anm. 26) . Oie Untersch eidu ng von Er ­
ziehun g und Un terricht sowie offenem und heimli­
c h e n Cu rriculum (ErziehungspIn n ) wird n icht cxpli -
.... it getrot"t"e n , sondern g"h t nus deli ;; "T h e$e nk ata­
l ogen" Z Ur "Funktion de r $ozial e n Organi sa ti o n Ge­
samtsch ule" h ervor. (5. 610 - 67) . Vgl . h ierz u a u c h 
T I L1:HANN, K . -J.: Unterricht al,. soO!' iales E r t"ahru ng s­
t"eld , Fra ll k t"urt 1976, .... 0 die " h eiml i c h e" un d d ie 
o f' rene End ehun gsfu n k t ion de r Sc hule, der " soO!'i~ l e 

Le r nprnzeß", .. ehr grün<l lich dargestellt und nn .. l y ­
siert. wird. 

J)Vgl . "Thcsenk ... tilloge" 11 und ;; (ROLF~' • • • ( wie An m. 
)2). S . 66/67) . 

J4l Vgl • " Th<lse n ka t a l oge" I , 2 , ) (ItOLFF • • • ( wi" Anm. 
)2), S . 64/65) . 

)5)"Solehe Qu alifik ation en k ol l e k t i v en st ra tegischen 
Han del n s kön n ten in der Sch u l e e i ngeüb t werde n , vor 
, .. 11em d u rch 1I01 1en - oder Pl a n s p ie l e oder durch ße ­
triebs- bzw . Sozialprakt.ika. Dei Rollen - u n d P l a n _ 
sp i elen hnn delt es sic h O!'wei f e ll os u m "Si mul ie r te 
Wirk lichkeit" und hei Prakt ika u m "ar ran gierten" 
W irk lichkeitsbe~ug, dem der "Erns t c h arakter" r e hlt : 
in beiden Fällen also u m vermi t telte, ni cht u m un­
mitteJ bare Erfnhrun gen." (ROLFF/TILLNANN • • • ( wie 
Anm . 26), S . 88 ). Vgl . h ierzu a u ch HE I DENREICII ,F.: 
Strategisches Le rn <) n im nuße r schul ichen Be r eiCh , 
in ltOLFF U .a • • • • (wie An m. 26), S. 21 Cf . 

)6l 0 n ß i m Ler n prozeß geschi c h tss p ezifisch e Ch a r a k ter­
-;r;:uk t u re n (="9 0z1ale Topik" bei NEG.T, vgl . Anm . 
I)}, berücksich tigt we rden sollen. wird ort b e t o nt . 
Am ehe$ten schlugt d.i.es in de n Überlegun gen "Curri ­
Cul are Perspek t i ve n f'ür den Ueutschunt e rrich t " v o n 
E. NYSSE N (in : n OLFf' U.a • • • • ( wie Anm. 26 ), 
s . 1 )4 {,1'.) durch, d ie dann n u ch z u ä hnl ich en An­
sä t zen k ommt wie wir . (Vgl. NY5$EN'$ Ka t a l og "Über­
legungen zur me thodisch e n Ve rände r u n g de$ Deut $ch _ 
un te r richt s" , 5 . 1116 - 1 '18) . 
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11) " Nnt u r w; .... """c h ..,t' t l ; eh<, r Unt -e rri c h t, der nur ,!in 
~'~ihigk~jt. \"U unalytischer Kritik v()rrni tt clt , h .. t 
ni n en T<'i.! ""in<'r H';!;lichk(); t"" v"rfeh lt . I:: r ",~, f\ 
"uch in .tür L.~S., ,~ ... i", konst r uktive Alte",w t.iven 
7.ur !;cp;,,,,wi;rti~en /';at"rwisse ,, "'ch;,f t uncl Tec h nik 
... "f'l u we is .. " (es folgM' e i ne neil", Ueispiel c , ILN.) . 
Wenn cla" 1';e1 i n3l. , wo'rden Lehrflr ""d Sc h;;ler 1nll1'; ­
,<am "nf""gen .,.., I. c,-nen, w",-um (,,, wic h tig sein 
],,,nn, sich einig<, gr"ndl<'send(' ""t"rwi .s ,,<'n.«chnCt_ 
lieh/technisch" ]..ennt n i",sp. un,] ~'cih i gk() i tcn ' ' ' '7.11-
eigncn" (11lt:::;S, F. (wie Amn . 112), S . )0'» . 

1,ltl llie A'-gu",,,,ntntion in diesem Absc h nitt g r eif t Ge ­
dan ken ""d I"o r nmlierun ge n auf .:tu" JtAliTMANN, ~1 . , 

~ , NAUNANr.:: l'" r tci n "hme Ciir llnupt.\lchiU"r, in : 
ß1ELl::~' ELOC:U U;jIR~;HGUU I'!'E : Schule k u n n ande l'S s"in, 
Hnin h ck 1')7') . 

Knp , ) in Teil VI dieser Arbe it 

1l6)Vgl. NAU~IAl'>N, E . : 1,,,1>o r 5-ch,,le _ Heformmo<lell fu r 
Arbeit c rkin<1er?, iu: LEllI1EHGHUPI'l:: LAOOltSCIIULE : 
Laborsc""l " l.li e lefeld: ~lu<lel1 im I'rnxiste s t, Hcin­
bek 1977 , 

1l 7)l>:i n e gu t e Zus.~ lnme nfa ssu ng der D i ",ku" .. i on uon lI " n d_ 
lungsforschung f i n det s i ch bei 1J01tN, K . (IIr.\lg . ) , 
Aktionsforsch u n g - Bnlan ceakt oh n e Ne t z , Fr n n kfurt 
1979 . V,o;l . hier7.u a"cl1 den I';xk u r ll .11 im Tei l r d ie ­
ser Ar 1.)(, i t . 

KLAI" Kl , 10.'., II nn,llungsforschu n ,ll; 
Zf!'äd, 1 9 . Jah rga ng, Nr . 11, 197) 

i m Sc h u l feld, 

~9) '" 
Vgl . hi.,r vor allem' HEINT~E/HULLEJVSTICKEI.J.1ANN/ 
Zl NNI::CKEII: lIandlungs forschung i m pädagogischen t'e .1 d, 
Hü n chcn 1,)75, und ZINNEC'KBH/STlCKEUtANN/~lÜLLEll/ 
ll~lNTZJ:: : D i. e Praxi .. von Hand l. u Ilgsforsc hu n g , Oerichtc 
auS einen) Schul p rojekt , Mü n c h e n 1975. Aber " " c h das 
He f t 2., 1976 de r ZCPiid, das met h odisch e Hi nw ei .. c u n d 
Fa l l!ltu d i()" zur lland.lu n gsfor"chu n g z u snnvne n f ul\t. 

50 )l::ine Üh"r"ich t (ibe r solche Proje k te gibt IIMIEYEk/ 
HAFT (I lr "s . ): Han dlun gsori e nt l.erte Sc hu l f"orsch Ullg .. -
p r o j ek t e, Wei nhe ü ./Il .... " l 1,)7 7 . 1m z weiten Teil d ns 
Du ches wer d e n auch t h eo r etische u nd Met h ode n p ro_ 
b1 eme beh lmde L t. 

5 1 ) Di es wurde d" r ch d i e Kombi n a t ion ei n er I' r ozeß<la r 5 te l­
t u ng als T asch en bu c h (1J1 ELE',' ELLl E1I LEtDtJ::IlG HUl' Pl:: 
( wie Atl m . 4 ) mit "'''ge n a nn ten N" te r ia_lp" k e ten, d i e 
a u f An f rag e ve r san d t we r de" (U nt .. rr i c h tsm,~ te ri al ie n 
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d er ßIELEFE LOEH. LEIIHI;IIGHUPI'E, zusf>m",cnge"tell t von 
E . NIWJ.1ANN: Unt errichtseinh e i ten "Un ser Kiirper -
u n S e r Verhai ten", " Sc hut'l' vor Lä r m" , "Uemontage".; 
(zu b e 'l'iehc n iiber K. LJEßENßEHG , Unive r sitiit Biel e _ 
r,,1 <1, t 'nku l tCi t P:idilg o gik, Un i ver " i ta t l!l straße , 
I. ßOO Ilielefeld 1l er r eic h t. lJaß d iese Darstellung 
tatSAchl i ch den gewü n schten Aufforderungscll arakter 
h Olt , zfd,gen Un terrichtseillheiten, die VO ll un seren 
Hesch r ei bungen nnger"st wurden: J AHN/WALTIIEIV SCHULZ/ 
I:JÖLTS : Projek t LOrln ulld Au t obalmbau, I\ontaktadresse: 
lIartmut OOLTS, Im Uruch 2, J~57 Ep"dorfer Grund/ 
Be.lt.ers hnuse n, sowi e AHBEIT UNO LEBEN, lIallnover: 
Projekt Liirm!lchut'l' (An n e · WALESCH) Woc h enkur .. 'l'um 
lIaupt",ch ulab sc hlu ß (Privatkopie ) • 

52) AIJTQUIo:NGIUJPPE PSYCHOLOGIE: f'o r "chende Unterrichts­
planu n g mit Sch ii l ern. Wil inheim und Buse l 1976. 

5J)Vgl . h ierzu 'l'.B. TI LLM ANN, K.-J. : Unterricht als 50-
zia.l e .. Erfahrullgs CcJd , FrankCu rt. 1 976 ; besonders die 
Kap. "Schule unn Ge"ell .. chaft in der UHU " (5. J2 fr) 
und "Zur An aly .. c des i llstitutionellen Erziehungs_ 
eCCeJltcs" ( 5 . 52 ff) i BIo:CK, J.: Lernen in der Klas-
8en schule, lIe inbe k 1 9711, b oso nd e r .. da s Kap. "Tei l e n 
und . Herr sch e n - wie die Klasgensch ule ihre Au f" gabe 
e rfü.llt." (S. 46 fn, do rt jewei l s weitere Literatur. 

5
1
·)Vgl. "ueh: GRÖLL , J .: Erzieh ung im gesellschaftli­

c hen R"pro duktion s pr o zeß , Fra nk Curt 1975 

55 )Vgl. die Berichte der L e h re r ü ber d en VerlauC un "e­
re r IJnte rr ichtseinheiten in: DIELEFELDER LEHRERGRUP­
PE. wie Anm. '17. 5. 29 Cf, S. 57 ff und S . t08 Cf. 

561 Vg1 • h ierzu die ErCnhrungsberichte über sol che Ver­
su c h e z . ß . KAGERER, 11.: In der SChul e tobt das Le­
ben , ß erlin 1978; !-IENZE, F.: Schu1e i n der Provil1Z, 
Lernpertheim 1976 ("IEf!/ZE bez ieht s eine I::rfa hrungen 
"uC die theoretische Di Sku ssion ü ber Unte r richt ) , 
WENGEL, E.: Lehre r rolle in: VOLK, D. ( lir sg .): Kri_ 
ti5che Stichwi>rter zum "lathemat i kunterri cht , !-Hin ­
c h e n 1979 ; WÜNSCA ..:, K.: Die lfirkli c hkeit des flaupt­
schiilers, Köln 1972; u. a. Solche reClek ti erenden 
Pra~is-ßeri c hte werden in n .. r wisse n "chaftli c hen 
Di sk u ssion _ außer 'l'U Jllu s tratio n s zweek e n - kaum 
a u Cgenornmen , obwohl sie die empirische »a s is zur 
ÜberprüCu n g vieler lIypothe .. en ti ber Schule und Unter ­
r icht sein k önnten. Grü nd e hierCür unter s ucht 
WÜNSCHE, K.: Vom Praxi s h ezug zur Pcrsonali sierung 
Gedanke n zur Lehrerbi I dung i i l1: Neu e Sammlung , 
16/1976, s. )1. 6 - J66. 
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57 )Vgl. hierzu d ie .. u ,.ri;hrlichcn Uerichte ilber die 
()ur ch fühnon g der Untcr,-ichtscinheiten im TeLl V 
(2 . 2 . 5 und 2.).2, 2.).), 2.).~) 

5R)ua~ "Vnlvo_Hodcll" wird z . ll . beschrieben bei 
VILMAn, F. (1Irsg . ): ~lcnsch~ n", ;;rdc im Dctrieb, 
Rcinbck 197), S . 1'12 - 15) 



• 

12) -

'rEI L V 

WIE KANN SO 'EIN AN!:;ATZ V1WWllUi. LICIl'l' WJ:WD1o:N? 

1 . Ucr Uandl ungs ansatz des Uielefelder lI.::>upt.schul­

projekts 

Hält man s ich vor Augen, was alle s beachtet. werden 

sol l, um einen Unt erricht entsprechend dem UieleCel­

der Ansatz zu realisi"ren, so mag das zunächst 018 

heillose Überrorderung , als typisch praxisfernes 

theoretisches Kon s trukt wirken, vor allem, wenn man 

s iCh dazu noch die AU!5bildungsinh a l te e ine S Ilaupt­

sC hu11ehrer- Studiums vergege nwärtigt. 

• Da soll zunächst der n .. turwissenschaf"tliche Starr 

nicht, wie üblich und im Studium gelernt und in 

Schul büchern dargestell t, fachsystema t.i seil abgchun­

deI t Jo'crden , s ondern I::XI::MP LAIUSCH. Wi c behande l t man 

den elektrischen Stromkre i s exemplari sch, w~nn die 

Klasse insgesamt sowieso kaum Int~resse daf"ür zeigt, 

den Unterschied zwische n Strom und Spannung über­

h aupt nicht s ieht u n d die Kirchhof"f' seh en Hegei .. 

ausschl ießli c h als AuCh änger für TestauCgaben ak<!:ep­

liert? Und w.,nn' s mal l ebhaCt wird bei der Frage, ob 

Strom nun verbraucht w1.l'd oder n icht, darm komm~ man 

sel bst in.'!! Grübel n , was da nun eige nt.lich wirkli ch 

mit der S t.romrech nung be,zahlt wer d ~n mu(~ , denn so hat 

man's ja auch nie gelernt 

• Dann s oll d e r naturwi ssenschaCtli c he StoCC auch 

n och Anl ,,(~ Z um SOZlOLOGlSCH1o:N un d STHATElilSCH~N Oen­

k ~n geben und Probleme auS der Al ltagswelt der Ju­

gendl ic h en au!"greif"en. Am Mofa oder ~· .. hrrlld inter­

e""iert a "ber die Wärnlekra!"tma sc h ine und die KraCt_ 

übertragu n g am allerwenigsten. Und. ... j e mall einen sol ­

chen "OCen heiß macht", wi s sen die SC h ü l erinnen und 



Schii!<'r bes"" r al s der Lehrer: U" mÜ'Hle n !litzel .. .. 5-

getauscht, Sp<.';.'.; n l di chtungen eingebnl1t, Dus"n al1sge­

.. ecl,s<'lt und oc r Auspuff .. ngeboh.·t .... e .. den . Wo und 

wie, wi.rd in Fo r m von nezcpten weitergegebe n; w .. rum, 

interessiert k .. um (und lällt sieh mit der 5tufrpl.nn ­

physik der Sekunda .. stufe 1 auch mei st "icht ri.cht ig 

erklliren), der I':r'o1g .. i rd ., m Zuwnchs des 507,i,,1 - ' 

Prestiges und nicht durch Uberprü'ung des exakten 

Leist" ngs- ode .. Geschwi ndigkeit szuw (, chses gemessen. 

• Und schließlich soll auch noch PA.RTEILICH, d.h. 

au' die soziologisch e Itealitilt vO n Arbeiterkindern 

bezogen, u n ter"ichtct werd e n. Und die kennt mnn als 

Le h" er i n der Hf'g-el nicht, se I hst, "enn man einiges 

dazu gelesen h at. Am besten hnben eS in dieser [Ein­

sicht no ch Ko ll eginnen oder Kollegen, wenn sie aus 

einer Arbei ter'ami I ie stanlme n und möglichst noch erst 

nach ein paar Jahren ~'abrikarbeit studiert haben. Und 

die anderen? Und überhaupt: 5011 man nun plötzlich 

wiedcr in abgehackten unvoll ständigen Silt:.:<.'n reden , 

ort "Scheiß.," s<lgen und den Kindern immer kra'tig aue 

die Schul tern klopfen? Und den Geschwindigkeitsbe ­

griff am Be ispiel fließband erläutern? 

Diese überzogene A.uflistung macht deutlich, daß es Pa­

tentrezepte riir einen solc hen Unterricht nicht ge b en 

kann. Die Strategie, dje zu ei ne ... solchen Unterric h t 

führt, hat zwei Komponenten: 

• I n der Lchrcraus- und Fortbildung mü ssen zunächst 

einmal die entsprechenden Jnro~mationen über die tat­

s achlichen Wirkungen des naturwissenschaftlichen Un­

terricht s u nd seine hi storischen, soziol ogischen, lern­

the oretischen und didaktischen Rnndbedingungen vermit­

telt .. erden. 

• Zum anderen ""lssen die Lehrer auf der Basis dieser 

Informati<", sich in der Pr<l:xi s .. olchen Unterr ic h t 
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" .. mi""lion ~"tr"""l. Vi<,ln,,,h,· .,,,twick .. l t .. n wi r ci ll 

Sy s t .. n. "tii"di g .. I' W .. e h "" I wi r k llll !1; 7. '" i "e h (' " kU"7.(''' t i ,>I, ,, 1 -

\" " ";nt""'rl·,,". p rak t isc h ",· E rl', 'ob "IlJl; und V",-,'i ",l cnll'!1;. 
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<\C' di<, Sd""i<'rigk .'i t umgang<''', Ilnl", ... ieht" ,·i "la'it,·" 

"" e ht" ;; gli"h "i,lu"'lrngb,u'" ,nn e h .. " zu n,ti "",, " ... c;'J s ; .. 
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l" k o n7' ''l't .l .. rt "'''''' \''''. 
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rieht ... "i n h .. ilt' II II l\eh , ' i n «", u ., ... linl",t"11 Ans .... t'/' .• ·"twick" l t, 
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wie ich ihn ouen be.schrieben hube, die I>ntwicklungsar_ 

beit selbst stellt ein Kooperationsmodell cI"r, du", liber­

tragbar .. ein sol r: 

Nach e;ncn, vorentworf"euen U"hmenprogramm werden auf-

gI-und ei_lle.s eben1-al.1,. in groben Zügon festliegend en 

(irunt.lverslandnisses über bildungspolitische und didak­

tische Zielset",ung U"t.errichtse.inheiton Hir di., $pe­

",iellen Anf"tJrderungen der betflil ig ten Schüler und Leh­

rer jeweil.s neu und a ntl ers konkret.isiert. Wie unter­

schietll ich $ich die Einheiten im konkret.e n ~'all ent­

wickeln k ö nnen, zeigen die Praxisberichte der Lehrer: 

I n jedem f .. ü 1 der Durch rührung d"r Einhei ten " Schutz 

vor Li:irm" und "Un"'er K,;rper - Unser Verhalten" wurden 

andere Schwerpunkte ge.se tzt, entzündete s ich die SChü­

l eraktiviti:it an anderen Themen und Situationen, ver­

liefen die Lernprozesse anders, obwohl immer dllsl<elbe 

Team den Unterrichtsv"rlauf vorslrukturierte und be -
_ " " 2) 

gle~tend d~skut~erte • 

Ein e Schwierigkeit bei .. olchen "offenen" Ansätzen be­

steht darin , daß .. ie - will man sie weiter s treuen, 

als durch "er"sönlich e .... e itergabe <leI'" persünlich Be­

tei1igten möglich ist - in irgendeiner Form zusammen­

gcf ... ßt und materialisiert werden mü SSen. Wir haben 

eine Kombinat.ion gewählt: Eine auch atmosphärische 

Darstellung der Ansätze, äer EntwiCklungsarbeit und 

der tatsächlichen Unterrichtsv .. rli:iuf e in Quchf"orm)) 

wird ergänzt d ur ch "/>Iaterialpakete" , in denen die von 

uns entwickelten Schülerarbeitsbögen, Informations­

blätter, Bild- und Tonmaterialien zusammengefaßt sind. 

Uiese könn en über Kontaktadressen, "die im Buch ange-

" geben sind, bezogen werden • 

Daß diese Form der Ve rbreitung i n u n serem Sinne funk­

tioniert, a1so zur Weiterarbeit mit unSeren Ansätzen 

anregt, zeigen zahlreiche Rückmeldungen von Lesern. 

Be sonder s eine Gruppe in Harburg arbeitetll in diesem 
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):; i "ne: S ie h at un Se re ~ i"h eit "Schut z vor Ui ,'n," .. ",r_ 

g .~gri rfen, inden, s i e statt d es Sc hw erpunktes "Oe­

lrie b serkundling" ,I ... " Th .. ma "Au tobahn" i n den ~Iitte.l­

I>unkt ISt,, 1 1 t e und u n s"re ~1 ... te ri" J ie " mit e i ge n e " " " u 

e nlw ick " I t"n ... u ,'in e r U" tc rr ich t"e "nh e i t un'g <lar bei ­

tet ha t, .Ii .. bei ,:;hn.li c h e r b ; l,hwg " politi" c h e r und 

d i d n k ti scher Zielsetzung .",derlS und "ur ,He S i tua­

ti o n der ~Iarl>urger Kal i egen un.1 Sc h iile r ... " gesc h "i t­

l e n verl i ef . L>ie Zusamm e n "etzun g tier Gru l, p e wnr ;;hn­

lieh wi e in Ui e lefeld: Ei n Gesamtsc hul lehrer, de r 

eine n Le hr a uftrag .~ " d er Universität Mar bu .'g fü r L>i­

daktik d es mathemati sch-naturwis "en sch.~ Ct lic hen Un -

terricht s du rchführt , h at zusamme n mit Studenten 

di e E<:inhe it e ntwi c kelt utod a n sei n er Schul e verwirk ­

li c h t 5) • 

2 . Ih e ßi eleCelder Unter ri c ht s ein h eite n 

0" der bisher t h eo re tisch und h i sto r isch abgeleitete 

i owie k onzeptionel l b eschriebene didaktis c he An s atz 

untrennbar mit sei n e r prak tisch e n Uur c hfiihrung Ver­

bunden ist, stell e ich in' die sem Kapi t el di e beide n 

Un terricht s einheiten "Schutz vor Liirm" ulld "Un ser 

Körper - UnS<lr Verh al t en" e i n sc hl ielH ic h i hr es Ent­

s tehung sp rozes se s ausführl i ch d .... r . Uie dritt e !<:inheit 

"Kollektives Le rnen - Demontage , An a l yse" berücksich­

tige ich d &bei " icht, d a s ie si c h innerha lb einer ;:,,,­

fä n glich e ll t wor Ce nen geme,in samen Grundkonzeption ,, <>c h 

a nderen Intention e n entwicke lt e, als ich sie lü er b e­

schriebe n h abe , und ich an d ieser Enlwicklu n g k " u m 

beteil i g t war. Ich zei c hne i n die sem Kapit e l di e Uar­

s tellungen de r bei den Unterri c ht s konZ <lpt ionen in An­

l e hnung an die jewei l ige n Teile d<l " Proj<lklbu c he s 

nach6 ) • 
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2.1 . U ... r "tlgem ... ine Projektl\llSatZ und orgnnisntori­

sche ){ilhmen 

Die lnlt i .~tl\· " fur die l"nterri c htseinheiten ging "0" 
~h togl ied .. ,·" der Aufbaukommi s sion der Laborschul e nu.!;, 

di .. \'orstet l ungcn f ü r den t.:nt .. rricht im f tl chbercich 

S~tu"w ls s .. n s cll"ft / T e chnik UT\<! Sp o rt entwickelten; 

d i e se fA R ten ! i e in (>lnern Projektantra, an die StiC_ 

tung \· c,lk ! ' .. ,' .;; en .... ·e rk ZIl Si\mmen, die 1'175 die ~litt el Cilr 

ein Curr i cl1 1 um - fol" s chung:~ - und Ent"'i~.klung sprojekt 

be"'lllq;:t e • 

.\1 5 ProJektZlel ",-ur de im forderung-S1>ntrag 7 ) gen,'nnt: 

"E s sall <be 1m E:rf"hrungsbereich S"tou .... isscnschaftoen 
der ßielefelder Schulprojekte angelaufene Curriculum­
E:nt ... i<:lüung auf ""eitere Schulen ausgedehnt ... erden; 
dabei s ol l en Curriculummateri"l ien produziert ... erden, 
mit deren Hilfe die Lehrer einer SChule oder einer 
Gruppe Von Schulen ein Integriertoe.!; Curriculum !>atur­
.... i .!; .!;en .!; chaften akt,'· .... e i toerent ... ickeln k önnen. 1::$ .!;011 
.... p.iterhin ein ~!odell schul naher Currjculu",-Entwick ­
tung erp"obt, beschrieben und we iterg egebe n werden ••• 

·Die Curr, culumbauetelne richten sich an Lehrer und 
Schüler der Sekundarstufe I. in.!;be.!;ondere an Ge.!; ... mt­
und Sonderschulen. Aus dieser Adres$a toengruppe ergibt 
sich für d ... s P r ojekt eine inhaltlich-themati.!;che 
Sch .... erpunktsetzung, die die Interessen und Belange 
von Schülern akzentuiert, die zur uberwiegenden ~!ehr­
heit <lUS unterpri"ilegierte n Devolkerungsschichten 
kommen . . • " 

O .. bei .!;olltoen folgende sch'ichtspezifische Besonder­

heitoen im Vordergrund stehen : 

" . Sprüche ~-On Angeh ö rigen unterprivilegierter 
Schichten bezüglich Setou .... issen~ch"ften allgemein 
und hinsichtlich der engeren Themen bereiche in.!;be­
sondere • 
• Eigenart der Sozialisation bei Angehörige n unter­
privilegierter Schichten, insbesonde r e in bezug auf 
Teil themen ... ie AggreSSion, Geschlechterrollen, 
Sexualität, Entwicklung, Lernen, Körperpflege, F:r­
näh r u n g • 
• Eigenart en der Erf.:ohrungen bei Angehörigen unter­
privi l egierter Schichten hinsichtlich de s Lmgengs 
mit de", eigenen Kö rp e r , mit ,,"deren Hen s ehen, bezüg­
lich kcirperlicher Arbeit, ltoutlnetatigkeiten u.!;w , " 
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Dabei s Ol lte es um ei n e curriculare P lanun g ge hen, die 

". individuelle und schicht spezifi .sch e Zi elwa hl en und 
Lernaktivitäten ermöglicht, 
• Adaptationcn a n die ßcs onderh eiten de r Lern~itua­
tionen u nd der jeweiligen Vorerfahrungen bei Lernen­
den und Lehrenden möglich macht , 
• die Gestal tung d es eigenen Lern prozesses als wich­
tigen Bestandteil des Lernens üb erhaupt einbezieht, 
• den Erfll.hrung szu sammenhang nufrechthäl t und dabei 
wich±ige _I n for ma t i o n e n und Problemlösungsstrategien 
vermittelt , 
• mit den Lerni nh a l .ten auch die nahmenbedingullgen 
der Unterrich ts- und Lernp rozesse als verhalten s - und 
einstellungsprägende Vari a b l e n reflektiert, plan t, 
kontrolliert. " 

Als Schwerpunkt für die Projektarbeit wurde ausdrück­

lich die Leh rer Cor tbil dung erwähnt - allerdi ngs in 

einer besonderen ßcdeut ul1g: gemeint war 

". Mitarbeit von Lehr ern bei der Ent wi cklun g von 
Curriculummaterialien, 
• Mitarbeit von Lchrertemtls bei der Erpr obung und 
Revision der Curricu l umein h e i ten , 
• Lehrerbil du n g sollte in erste r Linie also durch 
aktive Teil n a h me an der geplante n Curricuium-Entwi ck­
lung und -erprobung geschehen ••• Von ein e m umfas­
senden Konzept der Lehrerausbi ldung h aben wir Ab­
stand genommen ••• " 8) 

Die Stiftung Vo lkswage nwe rk hatte mi t der Bewilligung 

entsprechend dem Antrag neben umf ang r eichen Sach au.'!l­

gaben die Einstellung vo n vier hauptamtlichen Projekt­

mitarbeitern und die Bezahlung n e bena mtlich fiir da s 

Projekt.tätiger Lehrer e rmögl icht9 ). 

Nebe n einer Sekretäri n und einem Gr aphik-Designer -

dessen aufge sch l ossen e und päd agogische einfühlsame 

Mitarbeit we sentlich z um Projekterfolg beitrug - war 

ein wissensch ... .ftlicher Mitarbeiter schwerp unktmäUig 

.für EvaLuationsauf'gaben zuständig, während ich die 

konzeptionelle Konkretisierung der Unterrichtsei n hei­

ten "Schutz vor Larm" u nd "Un ser Körper - Unser Ver­

halten" t.heoretisch a bstützte und die Arbp.it der hei­

den En t wi ck lungsteams vorbereitete und koordinier te . 
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Das Projckt zerfiel na ch dem offiziellen Beginn An­

fang 1976 in zwe i Phasen: 

Zu näclu.t wurden bis etwa Ende 1976 die Ideen für die 

Unterr icht seinhe iten in der Laborschule konkreti~iert 

und erprobt. S chon dabei bi ldet e n sich Teams, die aUS 

den Ini t iatoren, weiteren Lehrern au S der Labors chule 

und vor allem aus St-udcnt en , die an lIoc hschulsemina­

ren der Projektinitiatoren teilnahmen, bestanden . 

An s chließend wurde n die so vorerprobten Einheiten 

Teams iiberg e ben, die vor allem aUS Hauptschul lehrern 

bestanden und in die sic h die Initiatoren und Studen_ 

ten integrieren sollten . 

I n teressan t ist vielleicht no ch die Zusammen s etzung 

der Gruppen: Die meisten Kolleginnen und Kol legen Wa ­

ren vom Dienstalter her jung, a lso n o ch nicht lange 

a l s Lehrer tätig; sic Waren aber durchau s n icht alle 

jung a n J a hren, wei l die meisten von ihnen über den 

Zweiten ßil dung sweg Lehrer geworden si n d, nachdem 

s ie sc h on einige Jahre in einem ander en Beruf gear­

b eitet hatten . Die meisten k a nnten sieh a uch aus der 

Studienzeit oder VOm Studiensemin a r her, und zwar 

ni cht nur VOm Sehen, sie h att en teilwei s e thematisch 

und politisch z.usammengearbe itet; sie hatten s ich 

aber zwi s chenzei t lich aUS den Augen ve rloren, wa s 

bez.eiCh nend für die Kooperat ion s möglichkeiten i m nor­

mal en Lehrerdasein ist. Ein e Gruppe von fünf Kolle­

gen kam allerdings aus derselben Schul c, si e hat ten 

sich für die Teilnahme abgesproch e n und arbeiten 

auch im Kollegium eng ZUS8m~en. 

Oie Arbeitsweise der Lehrerteams und ihr Vorgehen im 

Unterricht in den Haupt s chulen geht aUS d e n einzelnen 

Projektberichten hervor. 
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2.~ . Oie E n twic klun g lie s Onlcrri cht.spr"j"kts " Sc hutz 

VOr Lii rm " 

2 . 2 .1. Themenfinduns und erste Strukturicrungsver_ 

suc h cHI) 

Unn.cl tp rubleme gehi;r"" schon seit l.'ingcrcr Zeit Zum 

Sl andardprogramm des naturwi8scnschaftlichcn und 80-

zialkundlichcn Unterricht.s . So war es eigentl ich 

5clbst.verstrindl ich, daß sie auch unter den, Arbeits ­

titel "Wir Mensche n in der VOm ~Icn$ch c n gesta l teten 

Umwel t" 1971. i n difl Curriculumplanung der Lnbor",chu-

1 0 aufgen ommen wurden. Ui eses Thema wuru(! in das 

I"'ojckl cillgcb ."acht. \·'oboi zun:ichst nur f es tgelegt. 

wurde, daß d iese CUrI"icu.Lumc inhcit fachiil"'rgrcj fend 

und als Projckluntcrf-icht konzipiert sein sollte . 

Uie wei tere Konkret i sieru n g erfolgte im H.,l'me!> von 

.... we i Seminaren on d"r p,id<>gogischen Faku l tiit de," Uni -

versitiit Bielei"eld unter dem Lcitt.hemn "Cur,"ieulum-

t:ntw ickJ "ng" . Uabei wurden theoret.i"sche Überlegungen 

mit der Entwicklung ei n es praxi .. ,, <>hm, Um .. eltcurricu-

l um s verknüpft .• 1m ersten Semi n ar wurde ,",uerst "ln 

Fragebogen e ntwi cke lt, der bei fiinf Kla ssen der 7. 

Jah rg angsstufe on ve r sehi ."Jenen SChulen das Inter­

esse an den I'rob.len,e n der Umwelt und des Umwell­

schutzes erkunden so llte: Hit dem Hegrif"!" "Umw elt" 

verb<> n den rast alle Sc h ü ler negative Ersch<linungen, 

vor a l lem Schmutz, Abfnll, aber au ch Lnrm. Uei der 

Frage "11'"" stört Dich am mei · ten in OeiI,er Umgebun g? " 

wurde be s onders nui" .te n Liirm i n der SChule und zu 

llause h i ngewiesen. Oer mit "Umwelt" ve r bundene lle­

griff Sc hmutz fo nd s i ch i n keiner Antwort ""i" diese 

frage, ist also wohl ke in Anln/l ,",um Un heh"g.,,, bei 

den l )jiihrig en . Die S"",i",, rt ei lnchm.,r ein igt e n siCh 

darauf, das Problem "SChulz vOr Lnrm" im rolgen.4cl1 

Semester Zu einer Curriculumci nheil "" $zu " r"lH'ill.'l1 . 

Wi(' ,'ichtig d i esc t:nlsc h cj dung war, zeigt<, "j ch 
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, . ; n.T""'; 1." a n ,10'1" zun ... hm ... nd"''' lI"dc' u tu"g .t"r L';I"mh ,,­

k '; rnl'r"n~ in ,I"," lIun<l""' n·publik . A",I" ,"" r seits g ih t 

"" hi ,. I, .. "t., I,nnn, A" ,.i;\.;>;o Ci il" C" r,"ic"l", ;>;lIm T h ... nm 

"Li;,.,,," I I ), nll"r,ling s fi " ,1I"1. e s 7. lI n ehh,end ICr", ii h nung 

i n ,,,,t\l"'" , "" .)""cI",rt. I iche n Schu.lhiicl,,·rn. Üh ,"i ~"n 8 

"'"snl",n ''''ch. "1';iter ... Umfr, ' gen, claß s i c h Schi.i l~'r " " " 

,1<,," ,\lt"'" "gr" I'P '" ""li t :! h is t o J"h r .~n "01' 111 1"", 

.h,,"c" ,Ien Li; ,.,n i h,-er IJ m)1;cbtlng "hl meiste n )1;estö.·t 

filhl ... n. Im S .. nri n ,,," ",,,rd,,,, folg" n<! '" Aspekte he"i\us-

• Ue'" phy " ikalisch-t<,chni sc h e Aspekt : 

Sc h nll 'l,u) llm" Sehnll ... itung u n,1 Sc l, ,, ll <' mpfi\ng, Sch l'lll_ 

s tiirke UI" \ SCh"IJm<:'"s""g , Seh al lrl iin""ung 

pr'u n g . 

• O"r bio ,l ogi"eh-mrrli7.inis c h e Asr<,kt: 

und -di;nl-

Funktion rles I I{,ro r gans , Kr(\nkh. eiten u nd Schädis.m gen 

cle ... Un r O .... I;')J'", "ud iometr ; sche ~Ie ssungen u nd Konzen­

t rl'l t ion ""e r Sll che . 

• Uer gescll"chartliche As!.ekt 

Lä rmbc l.~s t.i g ung durch Ve rke hr , Ma schinen u s .... ~1allnah­

nH'n z u r Lnrrnl>ekäml"Cung durch Hegeln, Vero rdnungen und 

Gesetze 

• Der Aspc kt "Wahrnehmen uncl Ge!ot altcn": 

Erzeugung VOll G.e r ä u sche n und Kl n n gen, ak u s ti sch e ""ahr­

n e hmungen , llers tellung "on I\langin s tnlment e n. 

Diese .. n den Wissen sc h a ften orientiert.e n Aspekte so l l­

ten z ur Untersuchung Von drei Theme n sch",erpunkten her­

ang"7.og .. " ", erden: " Lärm in d er Schu l e", "t'abrikliirm", 

"StrnßenV'irm" . !lei rler Planung "'ur<!c zunächst die lle _ 

krimpfung d .. E' Lii rm s in der Schule h erau s geh obe n. In 

der "'eit eren Arbeit mit StUdent e n , L ehre rn und s päte r 

auch mit Schlil(!rn ",u rd., die Unterri c ht se inheit a ur­

grund ,h 'r vornngenommrne n Übe rlegungen weiter i\<l sge -
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arbeitet, bis schließlich lUe erste FDssung in dp.r 

Laborschule erprobt werden konnte. 

2.2.2. Uie Erprobun.o;sphase an der Laborschulc 

Uie Erprobung d eS Lärmprojekts begann als Pilotstudie 

Anfan..g 19?6 mit ei ner Schülergruppe des siebten Jahr­

gangs, dann folgte die erste Erprohung im Sommer 1976 

und die zweite im Wint e r jeweils mit dem ganzen achten 

Jahrg:ang I2 ). Der physikalisch-technische, der bio­

l og i sch-medizinis c he und der gesellseh,d"tliche Aspekt 

wurden in d er Wcise Zu Curriculumbausteinen verarbei­

tet, daß " ie nebencinander in unterschiedlicher Ileihen­

folge von verschiedenen Schülergruppen behandelt wer­

den konnten. Der vierte Aspekt (Wahrnehmen und Gestal­

ten) wurde zunächst au s der weiteren Planung h eraus­

gelassen, teilwei se wurde e r im Nusikunterrich1. der 

Labor s chu l e a u fgegriffen. Oie einzelnen Unterrichts­

sequenzen wurden im Zusammenhang mit den Theme n­

schwerpunkten "Lärm in der Schule", "Fabriklilrm" und 

Straßenlärm" vom Lehrerteam (drei bis vier Lehrer f"ÜT 

einen Jahrgang) fe stgelegt. Außerdem Waren stets eini­

ge wi s senschaf"tliche Mitarbeiter und Studenten für 

die notwendigen llegleituntersuchungen anwesend. 

So ergab siCh folgendes Ablaufschema d es Projek ts für 

ca. 20 Unterrichtsstunden: 

1. Einstieg (für alle Gruppen gemeinsam): Erkennen und 

Bewerten VOn Geräuschen ' (Tonbandvorführung) 

2. Auswertung und Problemfindungspha se 

J. Bildung von Unterrichtsschwerpunkten (entsprechend 

den Aspekten) und Zuordnung der Schüler zu Arbeits-

gruppen 

4. Tätigkeit der Arbeitsgruppen 

5. Abschluß: Gemeinsame Informationsveranstaltung. 



Er fahrung ... " un,! E r gellnis"e zu <ten einzeLnen Stufc" 

dl''' ,\l>I"uf"chem"s: 

~ Anf,,,, )\"s !lellen >< ir' 01",1' .)1'.1<' <'infilhren,l" E,-kIn_ 

",.n g ... in Ton\.> .. n<! ",it o.: .~ . 2l! ll n t<,r .$c lll e dl.ich.'" Ge,'i,u­

"c h e ll (vom Ui; " cnm<:>t<:>r bi.« zu", t.1'<'l'fen d ell IOlIs $" d,,,hn) 

.~hlll "r <· n, ><<:>h.,; <1i<:, Schiil" ,- rlie "c,-iiu ,"che zU b,.,,,t .,,,­
""''' "".I 7.U "" ,-t ... n h" tten. Ili""'l'r gem ei n same ti""tieg 

,,.,,,-d,, "ul'h ,,[Mte r bcih<,h"lt ... n , allerdings gab vorloar 

nocl, p i " Ld'r"r .'in" kurz,' t:;j "flih r u ng in da$ Pro jekt. 

l"s'<;"'~'''"'t I«~n; ,H ... " ... r Ei" .. t ieg gut an, e inerseit.s ><e­

g .. '!< '[<' 5 i.!h", '"'·,)schun~"ef{"cl<l e s , ""ucrersci t" .... e g ... " 

dl''' IU'ize " . , ".' r s chiedelle " .. rhu!<ch e ZU erra ten _ 

U .. i m "" ... rt " 11 >< ar ei lu" deutliche lIn"icherhu i t bei Schli_ 

le rn Zu h emcr!,(lll , die orf(lnsic l,tlich Sorg(l hatten , ob 

ihre e i ge n e s u\.>jckti ve Wert" n g ""eh die "riC h ti ge " 

s .' 1 _ lJ.~ k ... ", " " 7 11m Ab schr .. :i b.", und z ur na cht riigl:i-

che n Ver;'n,! e,.."n).; der ... ·e rte "'k al a. 

Zu 2: Di~· an schtjcßende Au" ... .,rlungs- und P rob~"mfin­

du ng s)' I",,,,, f"lld nicht die er"'artete Resonan z bei den 

Schii!("rn. Sic sollten Zu'" ßei"piel e rkenn en, <lall das 

gleiche G"räu"ch verschieden bewertet wird , dns heißt. 

d aß es kelnen ob j ektive n Ha llst"b f,i r Gerausche"'pfi n ­

d u ngen gibt . Da.-au s s ollt.e l1 d,Uln die l'robleme gefun­

den werd ." " a n denen s i ch d ie lInte r ric h t.sschwerpu nkt.e 

oild .. n konn ten . Dies gelang' "n der Labo r s chule n Ur 

schlepp <! n <!, be"sonder s , "' (l ll n ? ... i.'>ch e n Phase 1 und 2 

e in ige Tagen logen. 

~ lIr sp .-i in gl i ch war gepl a n t, a l s Vor be rei t u"g {"(ir 

die i n je-dem Sch .... er p\.mk t.ue r cic h vorgeseh e n en Erkun­

dun~en (Lletricb, ß:u"telle, WO h nv ie rtel) i l1 d ur c h 

f r eie Wa h J gebi ldet.en "Expertengruppen" die v(lrschie­

de nen As p ekte der Ersc hci l1ung "Lii rm" zu erarbeite n , 

d ab e i auch Erkundungsmethoden 7.u ent .... ick e l n u n d " '" 

Beispie l "La r m in der Schule" zu erprobe n. 



- 135 -

Anschließend sollt e n die Ergebni sse untereinander auS­

getausch t werden, und n eue Gruppen sol l t e" d a nn, jede 

ve r s e h e n mit dem Wis sen aller drei "Expertengruppen", 

die e igent l ichen Erkundun gen a ngehen. 

Der Plan besticht dur ch sei n e Logik, aber es i!lt Piiclago­

genlogik, die den Labor s chülern nicht einl eucht ete. Die 

"Expertengrup pen" ver s e lbstnndigten sic h so f'ort, !!I i e be­

s chä .ft i gten s ich recht lo s gelö s t vom Thema mi t Dingen, 

a uf."" die sie spontan kam...,n und die i hn e n Sparl zu machen 

ve r sproch e n . 

Die Gruppen bildeten sich oft nach Kri terien, di e mit 

der Lörm-Problematik und d e m Unterrichtsziel we nig zu 

tun hatten (wie z.O. Sympat h iebeziehungen zu Mi tschüle rn 

und Lehr e r~. Viel e wä hlten in der ers ten Erprobungs­

pha s e d e n Schwerpunkt biologisch-medizinische Aspekte 

des Lärms vorzu gsweise - wia sich später her:lu ""s t e llt e 

wegen eine s damal !!l sehr a kuten Streichelbedürfni !!l ses 

von Kani n chen, Hamstern usw. Andere Sch üler wählten 

nac h t hemenbez ogenem Interesse, da s dann meist auf 

techni SChem Ge bi et lag. 

Zu 4: Die Tät igke it in den Arbeitsgruppen nahm drei 

Viertel der Unte rrichtszei t in Anspruch. Hier sol.lte 

der Schwerpunkt des Projektes .liege n, hie r konnten 

auch d ie Beobachter die mei sten Eindrucke und Erfah-

rungen sammel n . Um gleich bei der Bio logie-Gruppe zu 

bleiben: Di e SChüler besorgten siCh zu Anfang mit er­

~_aunl icher Sel bständigkeit und Findigkeit von einem 

Arzneimittelwerk weiß e Mäu se , die sie mit gro ße r Zu­

we ndung hegten und pflegten. Sie fUhrten z war a u ch 

e inige E~pe ri ment e mit den Tier e n aus, di e Verhal t e n s ­

änderungen aufgrund von Lärmeinwirkungen zeigen so ll­

te n, Hauptsache blieb aber d i e Erfüllung ihres wohl 

verständlichen Strcichclbedürf'nisses. 



llie T if: .'experimente strichen wir in der nachs ten Er_ 

probu ng "'ph"se aU!l dem Arueitsp"ogramm, einf'ach e lIö .. -

e xperime rlt e mit d e n SC hülern sel bst behielten wir 

a ue r uei, weil si e schnell zu L1eutlichen Ergebni s­

s en f'iihrt en . All erdi ngs be !< t e h t die Gef!>hr, d aß das 

Projekt se h r bald auf da s Gel ei s eines ßiologie­

Kursu" mit d o) m Thema "Uas Ohr" ge scho b en wird . 

Ähnliche Tendenzen Ware n auch bei der Arbeit sgruppe 

' p h ysikalisch_tech ni " che Aspekte des Lärm s ' zu beob llc h­

ten : Aus der Projektarbe i t wurde e in Kur s "Ei nführung 

in di e Akusti k". Ke nnzei chnend war e n dabei di e abneh­

mende ~ i genak t ivität der Schüler und di e zunehmende 

Lenkung des Unterrichts durch Le hrer. 

Andere Sch ülergrupp en verlagerten mi t Erfolg ihre Ak­

tivitäten na ch außen . Ei n e Grup p e ging in ei n Alters­

heim und befragte dort Sc hv er hö .. ige na ch ihrer Leuens ­

s i t uati o n, Eine a ndere be suc h te eine Schwerhörigen­

und T aubstumme n-Schule, einige Mädchen sprachen mi t 

Fachärzten über Ur sachen und Folgen VO n Lärmschäden 

beim Men schen. 

Fiir die Gruppe Gese11 s chaCtsaspekte war b"ld klar , daß 

sie zusammenb1 eiben und e i ne Betriebserkundung selbst 

durchführen wollte. Dabei bezog s ie nie die Ergebnisse 

der anderen Gruppe n , ctwa ,über physikal.isch-tec hni sche 

Fragen der Lärmerzeugung oder -bekämpfung oder über 

die Funkti o n des Gehörs und seine mö gliche S chädigung 

durch starke Lärmbelästigung mi t ein. Sie vußte gar 

n ic ht, was diese Gruppen im einzel nen machten, und 

wo11te e s au c h n icht ... i ss e n . Sie bereitet sich im we­

sentlichen ",e thodid s ch VOr: Sie ent .. icke1t e ine n Fra­

genka talog; dess",n Inhalt wurde s pontan, n icht auC­

grund einer vorher era rbeiteten Problema tik, fe s tge­

legt. Da s Int",rviev mit Hilfe e ines Ka s settenrecorders 

wurde geübt, eine andere Kleingruppe übte den Umgan g 

mit der Videoanl age, um im Betrieb ßildaufze ichnungen 
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machen zu können, auch die Ililddok\ln,entation n,it Foto­

ßl itz- Appnrat~n wurde vo rberei t e t. 

Oie Vorberei t ung sarl>eit War im we sen tl ichen davon ge ­

leitet, mit den versch ie d e nen Apparaten umzugehen, zu 

spielen, keinen langweiligen Unterri c h t zu haben . 

Die. ßetr:iebserkundung sel b st war ((ir die Schüler be­

ei ndru c kend , ei nfach z unäc hst dadurch, dall sie e in e 

Welt ken n e nlernten, di e völlig "eu f'ür sie war , und 

d ie s i e sich ~igen tlich konkret noch überhaupt nicht 

vor gestellt hatten. Whh r end a b e r bei s oge nannt e n b e­

ruf's kundli chen Betriebserkundungen das ga nze Betriebs­

gesch e h en ei.nschließlich der Erläuterung e n der lJe­

trieb s l eitun g a n den Sch ülern vorbeirauscht und nur 

gan z pauschaler Eindruck z urückbleibt, half' d e n Schi.i.­

l ern die met hodische Vorbereitung, Einze lheiten wah r­

z un e hme n und festzu ha lten . Gl eichzeitig bewirkten d ie 

Vorbereitungen, d aß s ie i mmer wieder auf das Th ema 

Lärm zurückkame n, obwoh.1 die ~'irme n lei t un g dazu ncig­

t~ . den 8etri e b insge s amt darzu stellen. 

Zum Th ema ~Regeln. Gesetze und Ve r o rdnungen z ur Lä rm­

bekämpf'ung ~s t and den Arbeitsgruppen au sg cwäh1tes l n ­

formationsmateria1 zur Verfügung, das aber erst in 

Verbindung mit dem Schwe rpunk t "Fabriklärm" an Inter­

esse gewa nn . 

In sgesamt konnten wir i m Lehrerteam f eststel len, daß 

die Ef fekt ivität der Gru ppenarbeit dann zunahm, wenn 

die SC hül er mit a u ßerschul ischen. mi t. "ech ten" Perso­

nen oder Institutione n zu tun ha tten. 

~ Die gemeinsamen Inf'ormatio n sveranstal,u ngen am 

schluß s ind VOm Projektansatz h e r wichti g und notwen­

dig , aber i n d e r Praxi s schwer dur chCührba r . Wir li e­

ßen in der ersten Erprobungsphase d i e ei n~el n cn Ar_ 

bei tsgrup p cn vor dem ver sll ll\lQe l ten Jahrg a n g (et wa Go 
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Schiilerinn<!n unu Schi,ler) ,,\.Jschl iefle n u über ihre I::r­

sebnis"e berichten. 1::" ..... r '',\1 beobachten, dl>U uas In­

teresse cl"r Zuhörer "0'- allem dann se"eckt. wurde, 

... enn die I1ererate di e e igcne Arbeitsgruppe betrafen. 

Die Uericht" ,lei' ander"n Gruppe n rauschten trotz .!.l­

ler Iledekiil1 ste "nd de s i::insatzes von Medien ,,,, ihnen 

vOI-i;bcr und langweilten schließlich die ~Iehrz .. h l. der 

Schüler. Deshillb haben ... ir i n de" :r.weite n Erprobung"_ 

phase ein a ll1lere s Mod e l l verllucht, ~'iir eine Schluß­

ver<lnstnl tuns: w",'de n di e Schul e r eines Jahrgangs So 

auf zehn KI"ingruppen ve rteilt, daß in jeder ,Ueser 

n eben Gruppe mindestens ein Mitgl i"d der vorherigen 

Arbeitsgrup!,en vertreten war. S ie konnt"'n sjch dann 

ein I"allbeispiel auswähle n und so l lten beim eolgen­

den Gespräch die i::"gebn isse ihrer Gr upp e narbei t ein­

bringen. Der ~'"ll A hiell zum Heispiel' "Eur e Grupp e 

... ird dauernd von eincr anderen l:itrunmgruppe ge stö r t, 

die jü n ger ist als ihr und die viel Krach ma cht. 

AuJlerden. gibt es einige ältere Schüler , die e u c h durch 

leutcs HuCen us .... stören. Wafl wollt :ihr unternehmen ?" 

Auch das funktionierte nicht, die I'rohleme waren in 

dieser Situat:ion aufgesetzt , die Schüler wollten sie 

nicht Löse n (und konnten das ja auch gar nicht) . 

In einem Fall klappte eine Schlußveranstaltung aber 

einige rma ßen' Die Gruppe "~'abrik l arm" spielte ihre 

Tonba ndinterview s mit Fa brikarbeite rn und Detriebs­

leitung vor und kommr.nticrte sie unter a nderem anhsnd 

einer Ausstellung VOn ~'otos, die sie während der Be­

triebserkundung selbst "ufgenommen hatte. 

Zu un", erer Überraschung kam dabei viel mehr ~Iaterial 

~um Thema Lärm z " sammmen, als ... ir ange nommen hatten. 

Den Absch luß b ildete ein spontane s I{ollenspiel, an 

dem sich auch Schüler und Lehrer beteiligten, die 

n icht mit im Detrieb ge ... esen Waren' 
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Eine Gruppe "Arbeiter" f'orderte von der Geschäft s lei­

tung Abhi lCe gegen d e n ArIJeilslärm, der Betriebsrat 

bemühte sich Ul'!; Un terstützung, die "Chefs" versu chte n , 

die Arbeiter mit einer Lärmzulage abzus peisen . Während 

des Spiels haben Lehrer und Oeobnchter e n gagiert in 

verschi e denen Rollen mitgewirkt und dadurch auch stark 

gelenkt. Die Schüler griffen solche Anregungen meist 

sen sibel auf un d führten sie im Spiel weiter . 

Diese Schlußvera n staltung, verbunden mit den anderen 

Erfahru n gen währe nd der Laborschul erprobung, bcein­

flußle die weiter e Entwicklun g der Einheit stark: 

Die Idee, die Th emenschwe r punkte "Verkehr s lärm". "8e_ 

lricbsl iirm". "Schul l ärm" in Gruppen parallel bearbei­

ten zu l assen, wu rde rür die Haup tschule r probu ng fal­

lengel a ssen, das sich inzwi SChen gebi l dete Lehrerteam 

e n tschied si ch für das Thems "Schutz vor Lärn. in. Be­

trieb" , die Betriebserkundung wurde das Zentrum der 

Einh eit; diescs Thcma so l lte kon sequen t als Unt er­

richtsprojekt erarbeitet werden. 

2.2.). Exkurs: Was wir un s unter Projektunterricht 

v o rstell ten . 

Mit Hilfe der Betrieb serkundung haben wir die un s wi c h­

tigsten Prinzipien einer alternati ven Unterrichtsein­

heit zu verwirklichen versu c ht : 

• Gegenstand bzw. Bezugspunkt der Arbeit is t die ~ 

lität außerhalb der Schule, nicht ei n e fü r d en vorge-

sChrie benen Unte rri c ht a rr a ngierte Schein- oder Ersatz­

reali tä t. 

• Dieser Realitätsbezug bedingt einen Aspekt der Of­

f enh eit der Unterricht se inheit insofern, als sich di e 

Heali tiit der Planu n g u nd Beeinflu ssung durch Le h re r 



und Sch iiler weitg<:hend e n t.:z:ieht. P la n u n g und Vo r be re i­

tung ko mm e n desha lb die Aufgilbe :z:u, flexibel "uf ~n t­

wicklungen und Möglichkcitell d i eser /lealität Zu roa­

g: i eren u n d. s i e f ür dio Vorh nbon der Schiiler zugänglich 

zu m"c h enj u nd dies, o hne auf die i n d er Einh e it. vor­

gef;eh e n e n Lernsc h ritte zu verzichten. ( Oie h ierfür er­

forderliche "strategische Phnn tnsie" bringen Schüler 

ort eher aur al s Lehrer , wen n es nur erst mal um ~ 

Vorhaben geht, statt um "ßeschu l u n g,,) 1 J ) • 

• RC illitiitsb ez ug u nd Or fenheit i n d iesem Si nn ermö.g­

lichen eine Parteil ichkeit di e ser altern a ti ven Untcr­

r icht"rorm, die a ur Indo kt rination verzichten k ann. 

Parteilichkei t heißt dann , den Standpunk t und die ln­

teresson lage d er Hauptsch ül er als Kl nd er a u S zumeist 

Arb eiter- un d unter e n Ang:c s t el lte n-Fa mili en und als 

in absehbarer Zeit selbst in solchen Positionen Tä_ 

tigell zum Ausgangspunkt für di e Untersu c hung der llea­

litüt zu machen • . Den Rest be so rg:t die Realität selbst. • 

• In Erg;)nzung h i erzu muß di e Einheit Eigenaktivität. 

und "igeninit.iat.ivc f"ür die SchÜl e r e rmög:liche n. Hier­

mi t. ist kein e ausschlie/niche Orientierung an vor d er_ 

g ründige n SChü leri n teressen gemeint, die darauC ver­

zicht.et, Anforderung en und Ziele f"Ür solche Se l.b s t­

t ä tigkeiten vorzugebe n. Vielmehr wollt e n wir AuCgnben­

bereiche und lIandlungsziel e so vorgeben und durch Ma­

terial zugäng:lich machen, daß die SchÜler sie a l s Cür 

sich wi cht. ig ode r i nt e re ssant. a uf"gre iCen und durc h 

Bearbeit e n mit den angegebenen o der mi t selbst ge­

Cundenen Meth oden und lIil1'smi tteln su s gestsl ten konn­

ten . Oie "rgebni s se dür Ce n koi n es Ca ll S vorher Von den 

Planern ("estge10g t .... erden, weil dann f"ür di e Schüler 

wi eder nu r "richt ige" ode r "f"al sche" Resultat e möglich 

wä ren , und das i st Schule im SCh lechten Sinn; kurz, 

di e Schüler müS Sen produktiv statt reproduktiv arbei­

t e n könne n. Gl e ichz e itig muß diese Produktion Bedin­

gung sein, da s hei ßt. , alle Aktivitäten mü ssen auf" ein 



n CuCS ~rg e bn is ge r ichte t "ein , dus mög l ichst n ic h t 

nu r kogni t.iv-ideel l , im !i in n n euer Erkenntnisse und 

Erfahrungen, son d e rn a uch mat eri e l l, vo r ze i gba r, u m­

we l t-bee in fl u ssend sei n so l lte . 

Ein solc h es r cali ti:its bczog e ne s . o f fe n e .. , parteili­

~ und produktivcs Lernarrangcment wal ten wir un­

·ter dcm !itichwort "Projekt" vcrstehen. I n 80 ei n e n, 

Proj e k t t. r eten die Sc h üle r nm ehesten aus d e r r e ­

ze pt.i ven und passiven S ch ülerro l le h e r aus u n d wer­

den - auch und vor all em anderen l3etro f" fenen ,lP;egeu ­

über, den Ar beit.ern i n einem Betrieb , d e n Bü r gern 

ein es Vier t e l s - z U E~per ten, brauchen Wis sen zur 

Erfül l ung der ges t ellt.en Aufgaben und zur Legitima­

tion dcn sChu.l extern en ß c tei.ligt e n gegenüber. 

Das Vorur t.ei .l beiSpi elswe i s e vOn Arbeitnehmern und 

Hetriebsleitungen , daß Schül e r von den wirkli c h e n 

Probl emen de r Arbeitswelt ke i n e Ahnung ha be n , f ühr t 

zunächst of t zur Verweigerun g jeder ko nkre te n Mi tar­

b eit d en SCh ü l e rn gegenübe r. Bigent.l i ch ü,t es auch 

eher ein z utreffende s Urteil, d enn norma.lerweise 

kommt. di e Realit.ät der Ar beitswe l t, d e r I nte ressen ­

gegensätze im Wohnvicrte.l u sw . nu r völ li g un r e a .li ­

stisch und als Un terrichtssto f"f" "auCgearbei tet" in 

der Schu.le vor. Brst. wenn die Schüler deu tlich zei­

gen k ö nn e n, daß sie wi ssen, "was Sache ist.", oder z u­

mindest g era d e dara n arbei t.en , sich kun d ig zu machen, 

ver SChwindet diase Heservierthe i t schnell und macht 

he.lfender Zustimmung P l a t z _ z wni nd e.!:lt von i hresg.lei­

chen, v on Kollegen und Ko.l.legin nen a u s den l:Iet riebe n , 

von Bewohnern ihres Vie rtels u s w . Betriebs.leit.ungen 

u n d Be h örde n b.le iben meist re se rviert.er, o:ft al l e r­

dings n e hmen .. i e die Sch ü1er e rn ster. wer d e n dabei 

a ber v o r sichtige r und zurÜCkhaltend mit Material und 

I n Cormationcn. 
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In so.lchcn Zusammenhä ngen erfah.'en di e Schüler l ntcr­

essengegensätze i n der Gesell s c ha ft und ihre e i gene 

derzeitige oder z uk ünftige Yosit ion als Pa rtei in die­

s en Gege n sätzen, kein Lehrer mu ß si.e i hn en einrede n. 

I m Gege n te i l: oft mu ßten wi r die Schüler bremsen , 

sonst Jfä t teu s i e die "Geg e nparte i ", di e Unterne h mer­

ve r treter zum Be ispi'el , sO h art att a <:kiert , daß eine 

Wiederhol u n g der Betriebscrkundung unmögl ich gewesen 

wäre; 

2.2. 11 . Zie ls etzung und t hematis c h-inhl\.ltli<:he Struk­

tur des Projek ts 

Uie Sc h ü .le r so l len im Projekt "Schutz vor Lärm" Er­

s cheinungsz u sammenhang, UrS<'lchen u nd Wirkungen von 

Lärm k e nnenle r nen. Sie so.l.len Maßnahmen au s denken , 

erpr obe n und auch anzuwenden wi sse n , die sie u nd 

i hr e Umwelt vor Lärm schützen. Dazu benötigen die 

Schüler Kenntni s se aus dern naturwi ss e n sch aftl ich­

tech nischen Be r eich ebenso wi e aUS dem Bereich der 

Gesetzgebung und d e r gesell s c h aft l ich en Ursachen 

der Lärmbeläst i gung . Als Lernschritte wer de n ange­

strebt: 

t.t Geräusche werden nicht abso.lut und imme r g l eich 
und meßbar ein g e SC h ä tzt. Subjektive Empfindungen b e ­
e influ ssen die Klassifizierung. Jungen und Mädchen 
schä t zen zum Be i spie.l Lärm v on Autos, v om Kr ieg, Vo­
ge.lgezwitscher verschieden ein. 

1 .2 Einig ung über s ubj e k t i ve Empfi n dungen durc h Ab_ 
s timmung i s t s innlo s , b e i Streit kann man waS lernen . 

2. 1 Planung eigener Handl ungen, Ent s cheidung für 
ei nen Problemaus s chni tt. Einsc hät z e n der eige nen 
Arbeit s mögli c hkei teIl . Schüler k önnen s ich ein e ihren 
Zielen, Fähigkeiten und Interessen entsprechende Lcrn ­
$ ituation auswählen . Phanta s ievolles Rer1ektieren 
mög l ich e r lI a nd.lung sabläuCe. 

2.2 ACCekt ive s und sachliche s Intere sse al s Grundlage 
einer gemeinsamen Handlungs " trategie erk e nnen u nd 
konkretisieren. 
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) . Zusammentrage'l von IUnzelwi s sen und -können zu 
Gruppengesamtwissen, Umgang mit Jnformalionsnlal eria.l 
und -in s trumenten. Selbstorganisierte Arbeit, Ar­
beitsteilung nach Gesamtplan . 

4.1 Schwierigkeiten beim Umsetze n eines Planes erken­
nen und abstellen, improvisieren. Reden mit erwachse­
nen "Hetro!'fenen". Ve r schiedene Meinungen und Aussa­
ge n, die von verschi ede nen Interessenstandpunklen ~u s 

gemacht werden, kennenlernen und auf eigenen Interes­
senstandpunkt hin relativieren. 

4.2 Beobachtungen nach Fragestellungen zusammen fa s ­
sen , auswählen, ergänzen. Hinter Aussagen Inleres­
s enstandpunkt erkennen. Aussagen ·von einseitig Be­
troffenen nicht nur al" Expertenaussagen werten, 
sond.,rn mit lIitfe eigene n Wissens h interfragen. Be­
ziehen eines eigenen Standpunkt e s . 

4.) Lernergebnis s e zu konstruktiven Vor s tellungen v e r­
arbeiten. Erkennen, daß der Verwirklichung von notwen­
digen Veränderungen technische und g.,s.,l l schnC tlic h e 
Widerstände entgegenstehen. 

Die Themenbereiche des Projekts sind in der Abbil­

dung (S. 145) zu .,iner Struktur zusammengestellt. 

Die dort darge s tellten Inh alte beschreiben aber nu r 

ein., Dim.ension der Einheit. Wie bereits aus der Über­

sicht der Lernziele zu entnehmen ist, spielen Lern­

vorgänge im aCCektive n Bereich, auf der sozialen 

Ebene und bei d e n Verhalte:nsformen der Schüle r grup­

pe ei ne minde s tens ebenso große Rolle wie die kogni­

tiven Inhalte. Bei der Erläuterung der einzelnen Be­

reiche wurde versu cht, diese Gesichtspunkte mit e in­

zubezi.,hen. 

Oi e Übersicht gibt di e Au sw~hl der möglichen inhalt­

lichen Schwerpunkte zum Thema "S chutz vor Lärm" wie­

der, die ausgewäh~t und vorstrukturiert wurden. Hier­

zu l iegt auch Material vor. 

Dies e Auswahl an Möglichkeiten ist weder vollständig 

nocn verpflichtend. So si nd natürlich s tatt dem bei 

uns dominierenden Dezug zur betrieblichen Arbeitswelt 

a ndere Hezugsbereiche möglich, die sich auf aktuelle 



Liirmprohlcme in der L'mwel t der jewei ligen Schu le usw. 

der Schüler bez i ehe,,; beispiels ... ei!le im Zusamo.enhang 

mit dem lIou oder der I-;rwe iteru n g eines Flughofens , 

mjt ,Ie r: Planung oder Einricht.un g e ines Tru ppenübungs­

plat",cs, den. Hau einer Autobahn od.., r ähnliCh e m. Ent­

sprec hend mÜJlt.en dann 'l'hemensc h werpunkte behnndelt 

werden, die z u.· j, ktu ell.en Bearbeitung solcher Pro­

bleme not. ... endig oder zumindest. nützl ich sind. Wir 

hof'Cten, daU .. in jgc, u n serer Überleg u ngon un d Materia­

l,ien auch Cür s olche He~a'gsbereiche verwendbar sind 

oder dan,r 1eich t. umgearbeitet ... erden können. 

I:;ben so miis se n natiirl ich nicht alle sieben Th emen he­

reiche iib erhllupt oder auch nur mi t gle1 eher I n tensi­

t iit. bearbeitet werden. Viel wichtiger 018 vollständige 

Uehandlung al l e r mit dem ae~ugsbereich zusanunenhii n gen­

der Fragen ist es , daB die Schii1er .. elbst. diese Themen 

akt iv aufgreif'cn und weiterverfolgen. Die s geschieht 

am ehesten dann , wenn sie k onk r eten Fragen n achgehen 

u n d reale Ergebni sse oder P roduk te hers~ellen ' also 

ni c h t nu r Cür die Schu le u n d die Zensuren a rbeiten. 

Wie sich t. atsächl ic h e Un terrichtsverläuCe zu d ieser 

Auswahl von Mnglichkeiten verhielten , geh t au" d en 
1 11) 

VerlauCsbesch rci b u n ge n hervor • Aus dem Vergleic h 

dieser Verl aufsbe sch reibu n gen mit der Struk t ur der 

Möglichkeiten geht. auch he r vo r, daß un se r e Vorschl äge 

u"d ~1"t.eria.1ien Hexibel gehandhabt werden können, 

d .. U "kt u elle I:o.:nt ... ickl"n gen, Bedi.irf'ni sse und Intere s ­

SOllt de r LcrngruPl'e berücksic h tigt ... erden k ö nn e n, ohn e 

daß deshalb die ganze Einh e i t VOll Grund a uf' n e u gestal­

tet. un d dat'ür ~tateri"l n eu en t ... ic k e l t werden muß. 

In d e r lH>ersicht bedeuten di e dün n e n preile Möglich­

keiten der AuCei n a n derCoJ ge der Th eme n be r cich e , die 

dic k e l! Ooppelpf'eile wic ht ige Abh iin gigkei t.m und Oeziigc 

der lI<lreich e unt er<l inande r. ( Oie Bi n sen we i s h eit, daß 

cigent l,ich ... l l es mi t a llem zusamme nhä tlgt, wurde n ich t. 
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durch l-'Ce i le darzustellen versucht., sie i,.t daclurch 

beriick s ichtigt , daß di e Themenbere"i c he gemflin sam vor­

kommen. ) 

Die kleinen Kreise bedeuten '';nt. scheidungsstellen: 

Hier kann über die Reihen folge der lIearbeit ung e n t ­

sCh ieden werden; we nn es g el i ng t, die wichtigsten 

Ergebnisse wifl d e r zusamme n zuführen, können altern a­

tive Thenienbereiche auch gleichzeitig von verschi e­

denen Gruppen bearbeitet werden. Die Ueziehungen zwi ­

sche n den BereiChen mufl den Schüler n illUller deutlich 

b l eiben, auch wenn sie s i ch schwc rpunktmiißig zeit­

weise nur mit einem b efassen. 

Zu r EiuCührung: Uer Sch ülergrup pe wird ein To nband 

mit verschiedenen Ge räuschen vorgespielt 15 ). Sie ra-

ten jeder f,ir sich, um welche Geri;uschc eS s ich han­

delt, und klassifizieren s ie dann , ob sie sie a n ge­

neh m, unangenehm oder al s gleichgültig empfinden 

(hierzu steht ein Arbeitsbogen zur Verfügung). "~'ür 

sich" sol l hiel~en, daß letztlich jeder seine eigene 

En tscheidung auCscht'eibt bzw. ankreuzt, meist ent­

stehen mehr oder weniger l autstarke Au seinande r setzun­

gen über die Geräuschque lle ("Das is'n Motorrad", 

" Quatsch, das is' n Flugzeug, Du h ast ja keine Ahnung ! "). 

Bei Maschinengeweh::--Geknatter wird mei st kriiCtig "mit­

geschossen", wenn j emand klassiSChe Mu s ik angen ehm Cin­

det (natürlich wird sich gegenseitig in die Karten ge ­

guckt), wird er oCt ei n e s Uesseren zu belehre n ver-

s uch t. 

Die leichte Konkurrenzsitustion ist am Anfang der Ein­

heit als Anschluß an die "uormal e" Schulwirkliehkoit 

gewollt, sie dare abe r keinesfalls zur Klassenarbeits ­

atmosphäre ausarten. Ebenso gewollt ist der Streit um 

die Klas siCizierung . Diese Auseinandersetzun g wi rd bei 

der Auswertun g fortgesetzt, wenn an der T aCe l, auf dem 

Tageslichtschreiber o . ä. das Gesamtergebnis d arge-



,<tel lt wi r d (g leichze i tig: .:d s .. Ilerc r ste Vorül)ung: zum 

Au swert en von Umfragen - wer mag, kanu Pr"zentrechnung 

o1nbei übe", n uu r bi ttu tlen "inuern d,,",it nich t da s En­

gagement kaputtmache n! ) _ N m, k a nn das 'ronua nu a b­

schnit twoise nochma l .. l>spiclen und d ie "Lö"ung" ver-

raten \l nd diu Klassifizierun ge n san,mein _ ~· .. s t autom.,­

tis ch wir o1 von deli S ch ü l ern ein einheitl ich es Gesam t_ 

ergebn is <lurch Nehrheit$beschlull herzustellen ve r ­

_'lu c ht_ Je nach Gruppensi tuation fiihlt sic h die ~Iin­

derheit vu rgewaltigt (llluibt also per sö n lich b ei m ur­

s prungl ich e n Vot um), o der me int, "ra l sch " geant. .. o rt e t 

zu h abc ,,_ 

An einigen El<trem{;;illen - rost a ll e Madc l ' e " ra nd e n 

Ka n o nendo nner unll llgenehm, im Gege n satz zu r .. st al l en 

Ju n ge n; o d er die Gr llpp e f a n d bis " ur wenig" Ausnah­

men Pop-Nusik ange ne hm un d kl a !i si !ichc f-Iu s ik unange-

nchm ('" langwe i 1 ig) kann ,l"zu disk utiert werden, 

waru m d i ese Un te r sch i ed e auftreten, u '1(1 oh da,-nn 

ei n Mehrheit svotun, etwas ä nde rn kann.. 

ZU," Th eme nbe r ei.ch "Lä ronbela !l tung als phy s i k ali sc h­

t ec hni sc h es Probl e m": lIier so ll die Ve rbindun g z wi­

s chen t echni schem Umgnng mit Ge r äuschen (Jo:rzeugung, 

Mess ung , Au sbreitung, Vermeidung) und deli s ubj ek t i ­

ven Emprinrlungcn ge s chaCfen werden. ßeha n delt werden 

vornehmli c h die mate r iel l en Eigenschaften vOn Geräu­

sch en ( Lau t starke , Tonhö h e , Ausbrei tungsgescnwindi g ­

kei t , Dämpfung s verhal ten u ,,,,w .) und deren Ne ssun g . 

Oer sub j ektive (auch i nter s ubj e k tive) G.e ,," icht s punkt 

s pielt über die Ziel e solchen technischen Umg ang s 

(warum will wer Gerä u sch e erzeugen o d e r vermeiden, 

Warum wird ein Gerät trotz bekannter Lärmerzeugun g 

gebaut und verwen det? ) in diesen ß e reich h inein; <> ber 

auch über die Ankn;;pfung der m<>teriellell I::igen sch a f­

ten a n die subjekti ve Wahrnehmun g. Laut s t a rke-Unter­

schi ede empCinden rei c ht n i cht, wcnn Va ter und Toch-

tel' s i ch über "den ewigen Krach" vo n "de n neues ten 



dUlten Sch eiben" nicht einigen kÜHn Cn; "Zi.mmcrlaut­

s t ärke" sagt auch n ich ts, "das Ding höchst"ns h alb 

n Ul drehcn" i,.t als Operati onali"ieru n g der er ... te 

Schritt zur Hessu .. g . 

y.llls hollegc" und Ilircktor nach VorgC " l,räche n duld­

Sam genug si n d, kann man die Schüler mit beliebigen 

Geräten Vom großen Becken au s der Mus i k-Sammlun g bis 

z um Rascheln mit Papier Krach pro d u zieren .1assen
161
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Nach ( nicht zu) ku rzer Zeit muß der Lehrer das Chaos 

efl ergi sCh abbrechen, Schüler hs 1 teIl e" wahr"chei n1 i ch 

trotz s chmerzverzerr ter folienc "lundenlang aus. 

Das nllchf'olgcn de K.lll.sSi f'izieren (ohne jede Mes !lung! ) 

i n l a u t, mi ttel, leise i!!t ort schwer VO n einem Wett­

bewerb um dos lauteste Gerausch wegzu bekommen, am 

ehe .. ten hi lft noch die Ankün digung vOn Messungen, 

wei 1 dann jeder "richtig " einordnen will. Als erste 

Versuche zur Operational i sierung bieten s i ch ein­

rnch e Unterscheidun gen a n wie: 

leise ist 1I.1le s, was man Sm andere n Raum­

ende n icht hört , 

mi ttel ist, ws", man durct, ein e Tür hört, 

durch zwe i s ber nicht mehr , 

laut ist der Rest . 

Solc he Kriterien rinden die Schüler selbst, auch Verglei­

che mit "Standard-Geräu schen" he lfen we iter . Die nÄchst e 

Sture der Laut s tärk e -Messung ist die mit Hilfe des Peg .. l­

Meßgeräte s an Kassetten-Recorde rn. (Hierzu gibt es Anle i ­

tu ngen a u f' drei Informationsblättern ). Di es kann mSn am 

be s ten vorgeben. Dlls "Selbsterfinden" dieser Methode ist 

meist nu r intellektuelles Vergn ügen fü r Ki nder, die schon 

systematisch_an a lyti s c h denken können. Arbeiterkinder kön­

nen dies mei st noch nicht un d bleibe~deshalb errolgl o s. 

Das Erlernen und Anw enden der Met hOde g elingt meist 0.1_ 

l .. n Sc hü lern. der Lernerfolg ist derselbe, und der Ho.upt_ 



spaß liegt ohnehin im eige n tätigen Gebra uch d e r 

Gerä t e. 

Jetzt können v erschiedene G<l r:ii lUlchc in ej n(' Unng(ol­

g e gebrncht, also m.i.teinandcr verglichen werden . Die 

Palet.t.e d er Liirmquell c n i "t be l iebig er.,ci l crb ar, 

St.roßen- , t" l u g-, Uau .... tell en-, Schul- u nd Pnu senl iirm, 

a ber n u ch " l eise Geriiusche wie VO$l;elgczwit.scher, 

Wnsserf"all und ~"liist.ern können nun hin sicht.li c h des 

~Ierkmols "Lautstiirke" objekt.iv erfallt. .,erden. Ver­

gleich e mit. d e r subjekt.iven Ejn"chiitzung der Geriiu­

seh e b iete n .... ich a n. 

ß i:s hierher wurd e n nur Uel at i v-~I essungen durchge(ührt.. 

!>r:st durc h Vergleich mit einem 5t.andard-Han ( Eichen) 

wird darau s Absolut-Messung: 

Am einCach :ste n i .... t nnt.ürlich der Vergl <lich mit. e in e m 

Liirmpegel-Mcßgeriit.. Da d ie bill igste Au:sf"ührun$l; a ber 

ca. 1100,-- D~I ko st.e t, wird sel ten eines zur Verfiigung 

" t. e hen. Ueab sicht.igt mon ohnehin, ein e n Fnch,n nnn VOm 

Gewe rbeauC:sicht samt i n die Schule einzu l aden - was 

sehr empCehlellswert i " t, siehe hierzu di e Erläut e run ­

gen zum Th e menschwerpunk t "Ge s e ll schaft.lich<! Maßnah­

men gegen Lärm" - so könn e n die Kasse ttenreco rder mit 

de sse n Gerät geeicht. werden . 

We nn soiche Gerät.e nicht z ur Verf"ügung stehen, mull im­

provisiert werden. Seh;;ler können dabei sehr findig 

werden, wenn klar i s t, daß ein Meßgerät nicht. be sorgt. 

werde n kann . (Da s Nacherfin<.len b ereits vo rha ndener 

und greifbarer In s t.rumente erscheint reizlos , weil 

unnö t.ig .) 50 fanden Schüler al s einen Eichpunkt die 

Laut.st.ärke e i nes Mot.ors, d essen St.and- oder Fahrge­

räusch im KFZ-Schein angegeben i st . 

Aber auc h ohne ab s olut.e s Eichen Si nd für die ßetriebs­

erkundung Skn l ierungen in der Art " so lllut wie ••• " 
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n,itzlich, um den lIelricbsJiirm "bgp,stuCt an bisherige 

I::rCahrunge n .. "Idnden zu können . (K i chergebnisse bz ..... 

-t .. b el LeI' sol [,en z .... eck ,nii ßiger .... ei .. e direkt an dip, [<c­

co r ,lar geklebt werden.) 

E i ne besond()rc Herau"for,lerung ist die Hefleinhcit dUCA) 

weil ih r <'in logarithmischer Haß .. tab 7."grundeliflgL. zu 

den, [lauptschü ler m"the,""li_o;ch ... el tell Zugang fi,nlen. Fitr 

tlie Z .... ecke der llnterrichtHeinheil rejcht •• her ""S' wenn 

die SChiiler .... issen. clus "Dezibel" "ine ~1"ßbezeichnung 

f'iir Sehall " tiirk e i st. "0 wi e "~leter" eine C;i," d ie Winge, 

dnl~ /lber je. le Zunahme urn J dUCA) eine Verdoppelung der 

Schnll st,; r ke bedeute t. Kaum ein Schiiler hat je geCragt, 

warum da s sO ist, "ber einem Siche rh fl it si n genieur, d e r 

<I'l n Unterschied von Knap" 10 db{A) zwischlm Heinen An · 

gaben und den Schüler'"" ssun gen he runterspielen wol lte, 

.... urde sofort entgegengehalten, d.,n d .. s die zehnfaehe 

Sehallbelastung sei. Und darauf kOlllmt' s uTlS an! 

0;) wi,r bei a _ll u n seren Erprobungen die L.aut stii rke als 

ßeurtei J_un.o; skritcrium für L.';rmbelo s tung behnndelt ha­

ben. kommt die z .... eite Sclllüsselgröße, die ~'requenz, 

kaum vor. Gerade die Ton-Frequenz s pielt aber bei Aus­

breitungs- und L>iimpru n gsproblemen eine gro l~e UOlle . 

W"nn in die se Hichtung ge .. rbel tel werden soll. müßte 

die Frequenz als SchliisselbegriCf gewä h lt und aufge­

arbeitet "'"rden. Dies ,;ollte auch phä n omenologisch ge­

schehen und nur $owei t, wie fHr's Probl em no t wClldig, 

keinesfalls als Ausrede, um Schwin g ungslehre zu ma­

chen. 

ZUIlI Thcmenberelch "Liirmbela stu"li als personen-bezoge­

ne s Problem": Es knnn "n die EinCiihru n g angeknüp Ct 

... erden . Uer Schwerpunkt lag bei UnsOren Erprobungen 

mei st im methodischen Oereich. e s wurd o n Erhebungs­

teChniken (I n terview, Uilddokument"tion) eingefüh r t. 

die .... ährend der Uetriebserkundung eingesetzt .... erden 

so ll e n, hier aber bereits "ech t " ange ... a nd t ... erde n. So 
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können ~!itschii ] er (nach Absprache mit. Kollegen 1 ?) in 

der Klasse wiihren<.l des Untcrrichts) tiber stürende "G'e­

riiusche und Lijrm in <.Ier Schu le , auch üb"r erwünschte 

Ger.'iu6che (Pop_Musik) , "oCr"n" befragt werden ("Was 

fällt Oir beim Stichwort Lärm ein?"); auch da s "ge_ 

schlossene" Interview ("Dewert"'n Sie bitte folgende 

Geräuschc! ,,) kann hj e r ebenso wie bei Befragungen von 

Erwachsenen und Kindern im WOhnviertel benutzt werden, 

um vcrgleichbare Antworten unterschiedlicher Gruppen 

zu erhalten. Auch vollstän-dige Sit.uat.ionscrkunrlun gen 

haben wir mit ,Jen Schülern durchgeführt, "I so cine 

Kombination Von Liirmpegelmessungcn, Bilddokumentation 

(nm ein,Jrucksvollsten mit Sofortbild-Kameras), llefra­

gungen von lIetroff'enen und Verantwortlic hen ; solche 

Erkun,Ju ... gen könnnn s i ch Auf Lärmbelästigung durch eine 

UauptstraJle im Wohnvierte l, aber auch auf ci ... e um­

strit-te ... e Di sko thek oder ein Jugendhaus beziehen. Oder 

auch auf eine Kombination von beidern; z.B. ärgern sich 

Anwoh ... er über Iliskotheken- und Mofa-Lärm unglei ch 

stlirker als übcr vergle i chbaren oder intenSiveren LKW­

Verkehr nuf ei ne r Durchgangsstraße. Derart h erausge­

funden<) Di s krepanzen zwischen "objektiver" ( also ge­

messener) Lärmbelastung und subjekti v empfun dener 

Lärmbelästigung macht die interessengebundene Wahr­

nehmung oCf'ensichtlich; in Ro ll enspielen arbeiten dies 

die Sch üler mei~t deutlich herau s _ 

Ob bereit s über eine solche Phase eine Ausste l lung, 

Dokumentation o.ä. i n der Schule , im Jugendhaus oder 

Cür ei ... e andere "Öf"f'en t li chkeit" hergestellt wird, 

hängt VOn der vcri"tigbaren Zeit ab, auch VOm Inter­

esse der Schüler_ Unter Zeitdru ck h aben wir diesen 

AbSChnitt bewußt als Vorbereitung Cür die Betriebser­

kundung dur c h gef'iihr t. 

Zum Themenbereich "Lärmbe l astung als G<,sundheitspro_ 

blem": Thema sind die humanhiologisch-medizini sch cn 

Au s wirkungen von Lärmbelastung, wobei a u ch soz ialme-



d':r.lni.>;ch,· und "'W"J,J!l'nl ",ti;;<.;!>,.. [o"""1':"n ""rt""<!!,,·,, 

t ... ,,1 1.""I",nol,,l.t .... "',k,, k';I1'1<''' •• \I<cll <i"I, ... , <;011 '"'y"t,'­

u,nt'; -'>ch ... " \'nq~<"I"",, ;il; ~'," <Ins Li.irmp,"obl,'m "lid ditl lle­

t .. nrrcuh,>i' d"," Scl",1 ... r [I"g""cl;t w, .. "den, ,,1111 nicht 

du,"ch dir- F"clo"y"'l'"n,,,ti.k, 

G,rt<" J.;r"f"h'"I,ngcll 10"\1",, .. i.r ",it .., ... ,pm llcamt"n Vorn G,,­

'''' ,"b".,,, fsich tsnr.n ~"","ch t. ,kn ,~) I' ,n"hf"fIlCI, In ,iie 

Schul" <>;n.o;<"I, ... I<"n hatten, I\,-I'en ci'1("rn Uirmpcg ... I_H"n_ 

ger;;t hntte CI' die Al'l'"rntur für m,diomet,"i.sch,' H,'s­

$lIng ... n _ nls<> ein Nellgel';,t, n,i, t , l ern dill l!i;rfiihigkeit 

!';et ... ",t,.t wi rd 

SChiile," Cluf und "rlauterte dnb,,;, ... i .. die K"rven hei 

Schwcrhörig"n und Lii "mg cschiidi/l:tefl """sehen, lIie so 

" ern,; llel l(> pr"ktisch nng""',,ndt f" TI",ori" jntereS$icr­

te d'e Schiiler, w"i 1 " .. i .. eh"l1 kein "SchHI"torf", "011-

d .. rn IIf'Clliliit war. 

U..,t.rorr..,nll(d t. i,'I "j"lIe von ic1,-h..,:r.ngcllem t::ngagem .. nt 

trot mei"t auch schon unr.,bh.'ingig vorn Problemth"mn 

"'JC , wenn die Schüler se~bsttätig .. rhoil'm kOl1nten 

oder sie se lb"t zum Thcn,,~ wur.lc n. Dns gil tauch fur 

<liesen Thcmenbereieh: 

Wenn kein Plnstik_Ohr o der gnr nUr ei n e Z ,lich n ung, 

sOlldern dns eig .. "e oder dn.!! eines Sc hul k ollegen Aus ­

gangspunkt VOn Überleg~ngen war, s t ellte sich solche 

Detroff"nh e i l ein . Der Vergleich der eigenen lIörkur­

Ven r~'gle zur Diskus_'Iion üb"r heilbnre und bleibende 

Gehör'lchtid"n <ln; SchüLer konnten sich gut in die 

Schwie,'igke .i ten VOn Schwerh ürigen hinein verse t zen 

(Schiiler <ie r Laborschu1e haben sog"r Konlakt mit 

"illeI' Sc hw erhi;rigen im Altersheim "uf"ge n ommen und 

.. ich i hre Schwierigkeiten aufsch reiben las",en), In 

solch en rilllen fragen gerade SOIl'lt unirn c .. essierle 

Sch ülcr na ch Einzelheiten, Erk1i:irungell, kurz n<leh 

"Theorie", di e s i e "ber "ur interessie rt., wenn sie 

nnwen dun /l:sbezogell ei nge bracht und dnrg""tcll t wi rt!, 
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I n diesem Zusamme nhan g g i ll, was a u ch bei den ,mderen 

Th e me n bereic h e n stets z u b eobach t en Wa r: Wenn Le rnstoCf 

wi e di e Fu nl<tionswc i se d es Oh res oder Lii r n,sc hä<.len im 

Ohr u nd de r e n He il b arkeit zum Erreich en ein ... s k o nkre­

ten IInndlungszieles wie d i e Vorbereitu ng un d Ou rchfüh ­

r ung eine r ß etriebserk u n dung ei n se h b ar n otwendig ist, 

winl el- "nebenbei " e r arbeite t und dann auch besse,- be­

h alten. Wen n die SChü l er die Arbeite r im ße tr ieb f" r a­

gell wol lten, wi e weit diese ü b er die Gefahre n vo n Lärm 

Bescheid wi ssen , mu ßten sie sich ... elbst über nie " r ich _ 

tig e n" Antworten auf ihre F r age"n in for mi eren . Sie leg­

te n d a b ei d ie Sch üle r -Rolle ab un d verSUCh te,; , sich 

den Arbeitern gege nü be r als "Exp erte n " k u ndig zu ma­

che n . 

Sol c h e f r agend- f o r sch e nde Ha l t ung nahmen die Sch üler 

fast n ur ei n , we nn sie kon krete Probleme un d F r agen 

zu k l ä r en hatten. En tspr ech end wa re n d i ese F rage n n ie 

Fäch ern wie Diolog;;',e , P h ysi k oder auch nur uns(!ren 

hier getrennt dar ge s tellten Theme n bereich en zuzuordnen. 

Wen n man sich einigerma ßen sinnvol l mi t e in em Arbeiter 

ü.ber dlm Lärm a m Arbeitspl a t z u nd s eine Folge n u n ter­

hal te n will , muß ma n etwas iiber Sch allsUjrke un d deren 

Messung wissen·, aber a u c h in die Über l egun g mit ei n be­

ziehe n, daß Lärm ganz u n"terschie dlich wahrgenommen 

we r de n k a nn ; daß ma n s i c h s ub jekti v. an Lärm " gewöh _ 

n e n" k a nn, gewö h nen im Sinn e vo n n icht - me hr -be .. uß t ­

wa h r nehme n, d aß abe r d e nnoCh dabe i das l n n e nohr blei­

b e n d geschädigt wird. Ma n muß i n die Überlegungen mit 

e in be~iehe n , i n we l cher Situ ation d e r De t r o CCene ge­

f'r ag t .. ird u s .. . 

I n so f" ern geh öre n d ie Th e me n bereich e " Lärmbe l asl ung 

al s p h ysika l i sch- t echni sc h es .... 1 s pe r s on c n- bezogen es 

u n d als gesundhei t l i c h es P ro b l em" e n g z u sammen und 

k önn e n als vo rbe reitung auf d i e De t riebse rkun nung an­

geseh e n we r d en, währ e nd di e ~laß n ahme n geg<)n Lärmfnl­

g en g ut a u f' dem k o nkre t e n Erf'ahrungsh i n tc r g rund n ach 

e in er Be tri ebserkundung b e arb e ite t wer d e n k önne n . 



Denn och ist os auch fii r di e Schüler nützlich, zu sehen , 

dAß eR s i c h un, v" r .. chiedenn Themensch werpunkt e h a n de lt ; 

si e me ,' k e n "a rm, d:> ß sie "etwas gele rnt h a b e n " , waS 

ii loer <li,e konkrete Vorberei tu n g d nr Detriebse r ku ndung 

hil1<",sgel't, "ie konnnn i h re p r obl em- b ezogen e Ar beit 

den verschiedenen Sc h u .Lfnch e rn 7.uordnen u nd erfah re n 

dabei , cl" l\ ,Ji .. ",e "iiche r mitei n " n der u nd mit der reale n 

\~e .L t etwa ... zu tun h aben . 

Zum Theme n bereich "Gese ll s chaCt l ich e Haßn<>h men gegen 

Lnrm": Der llerejch sol .L te eng b ezogen <>uf de n Erkun­

dung s !'chwerpunkt bea r beitet. we rtl en, damit die Sc h ii l ..,r 

konk rete An h <>ltspu n kt.e Cü r i h re Ar locit h aben . Wenn 

Sch iile r d e n Kr"c lJ im Io.'ebema .o;.chinen saa l eine r Textil-

fab r ik selbst erleb t haben , un d Wenn sogar n ach An-

g"be n der Werksteitung dort ei n e Lärmb el"stu n g VO n 

100 bi ", 1 10 dD(A) herrscht. Wenn sie wissen. daß ab 

7S - 60 dUCA) spätesten s Oauerschäden a m Ohr i n r e .L,, ­

tjv ku r zer Zeit eintreten, und wenn sie beriicksich ­

t i ge n , dal~ jede Zunahme um J dB(A) eine Verdo p pel ung 

der Lä rm energie bedeutet , d ann könn en sie die fnlge n­

<te Vor s c h riCt <ter Arbeitsstätten verordn ung r ic h tig 

e inschätzen : 

Ocr Beu rteilungspegel Am Arbei t. s pla t z •••• darC h och ­
sta n s betra gen : 

J. bei .. .LI e n s on stige n Tä ti g k eite n 85 dB ( A); sowe i t 
die s e r Be urt e i .Lungspegel nach der b et ri e b.Li c h mögl i ­
c h e n Lä r mmi nderung zumutb"re rw eise n ich t ei n z u hai te n 
ist, <ta rr e r bi.s zu 5 dD(A) ,iberschri t tcn werden . 

Die Vero r d nung gilt fü r a .L le Oetriebe , es sei 
de n n • • • , es entsteht ein HärteCal l Cür den Betrieb • • • 
( § 15 de r Arb e it ssti'i t t envero r d nung vom 1. 5 .1 976 ) 

(Äh n.Li c h e Vorsch r if t en g i bt e S übe r Lärmbe .L astung in 

Wo hn vi.e rt e ln , f ü r Kra f t fa h r zeu ge u . n .) 

Hierz u kann d a nn, fa l l s behande.Lt. ei n e S t atis t ik übe r 

d i .. gesell s cha ft .L i ch e n Kos t e n von Ltirmfol ge n ( lienten 

u !:l w . ) a u s dem Schwerpunk t "Lärmbe las tung a l s Gesund­

h e i tsp ro b lem" h i nzugezog en werd e n. 
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Wenn die Schül e r feststellen, d aß di e betroffenen Ar­

beiter kaum etwas über die gesundhei t lichen ~'olgen 

von Lärmbel as tung wi ssen ( sie selbs t bil den meist be­

reits "ufgrund dieser Unterrichtscinheit ein e positi ­

ve Ausnahme) und die persön l i chen Lärmsc hutzmaßnahmen 

(Ohrenstöpsel, Gehörklappen) ni cht be nutze n, d ann su­

c hen sie die Ursachen a nder s wo a l s bei der VOn den 

Betrie~sleitungen immer wieder in s Feld geführten Un­

i nt eressiert h eit und Wur l'l chtigkeit d er Kollegen. 

Wichtig bei d e r Be h a ndlung VOn Lärmschutzvorschrift en 

ist es , einmal di e sehr unv erbindlichen Formulierun­

gen h e rau szu a rbeiten, Zum anderen die fast völlig feh ­

l e nde Überwachung i hrer Einhaltung. Allerdings mü ssen 

auch die Möglichkeiten behandelt werden, mit denen 

dieser Zustand geändert werden könnte. 

Dei Ke nn t ni l'l der Zu stände in der Realität und der ge­

I'Ietzl i c h en Vorschrift e n trägt ei n Rollenspie l viel 

dazu bei, s ich ein realistisches Bild über die Mög­

l ichke iten und Grenz e n int e ressenöestimmtcr Lärmbe­

kämpfung z u maChen. Wenn vorher ~erbandsvertreter 

(aus Gewerk s chaft und Arbeitgeberverband) eingela­

den werden - Ab schlußkl·asse n von H"uptschulen rücken 

zun e hme nd ins Blickfeld dieser Verbände -, trägt da s 

zum Realitätsbezug b ei. Übrigen s fall e n S c hüle r, die 

sich selbs ttätig einen Standpunkt in dieser Ausein­

ander.se tzung z wi sch en den Inte ressengruppen erarbei­

tet haben, vor allem auch affektiv erstaunlich sel ­

ten auf verbandsegoi s tische Argume nt ationen rein. 

Zum Theme nbereich "Physik alische, technische, bi o l o ­

gi sche Maß nahmen !liegen Lärmfolgen": Die8er Bereich 

ist so v i elfältig, daß er hier nur exemp1ari sch be­

handelt werden kann. Prinzipiell läßt sich sehr v i e l 

Fac hwi ssen s chaftliches in diesem Zusammenhang behan­

d eln, be80nders Fachlehrer aus die sem Bereich dürfen 

hier leide r nicht allen As sozia tionen nachge ben, son­

d e rn mü ssen sich problembezogen und schülerorientiert 

züp;eln. 
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Sch iil e rvcr.,<u c h c ""ur' L.'i rm ""s l.> r' " ,i tu n g ",,,I Lilrnrcl i,i"'l'rung 

I.>iet e " ~ich ,,;ololr";ch "n: J"oliel"ell von Uil"mrl'rrtl c n 

(7, . B . cin 1"::c1;.,,,) mj 1 ii\.>"I""j" an n cq:r;cslHll'l cn ( v.., ,, den 

SCI ,ii1 ern '"' " I \.>"t 7." ,."",mr"gelei n, t:e") Styropor _ t...,i st cII' 

di c Uii"'pf"ng ... 1, ,,rv c . nUrs.,,, ... ,,,,,,,, ,, nd 1 d ."" HeI1j.( el"'it e i I'e s 

"" '"''' ct t CIlI'<'c.., , ' !lers, ergiht qu al ;itativ ei lle e-~·unkL j OIl . 

])i c sch "ll.I;'",",,,,,dc Io.' i,-kung von 0"1'1',,1 r""s t c rn i ",r. eben ­

s o ",elll",r wi c d i e \'irl'" .. g ei n o" AUSI'Ur r _ T" l' rc s beim 

~1"fa , 

Ei n ",,,lerel" Zu gan g besteh t d a r i n, ,\i., U r sachen r ,i r 

die u nt c r schi.HUich o C.er.'i u sc hllnlwi ckl u ng Cunktioll s ­

gl .dcher N .. sch inel1 Zu "ni e r s u c h e,, : In ,I<:: r W,,\.>crci gab 

e" '"u l e (11 {'1 dUCA) u n d " l eise" (cu . ')0 d ll (A) We b _ 

" t;'hle. O"i den Inutcn rlog ein c.,. 1 kg schweres 

Sc hir rc h e n ctw" 100 n,,01 pro ~lin"t() hin und her, beln. 

"loisen" wu rd., "ur der "' nue n dt, r c h .Ii " I\ettriiden g e ­

schl ossen. Ilier drü "g e n sich l "'pu ls- und I:: ' H",,'gie s"17. 

geradezu nu r! 

l " tere@s"n l s inn i n solche n Fäl l o n auch Se lb s t hi lf'e­

~lrol~ n ah",e n "m A,"be; tsplatz: Ursprün glich Ci<lle n Lager­

sch,.l"n aU>i St .. hl aus cl er Drehma sc h in" i n den Tr,," s ­

porlbe h i'i lt er ''llS Ulech . I::i n e ei n facho Hut sche, mög-

1 iclo,.t n neh mit I\u""tsto '"' ve r kleidet , reduzi"rte den 

Liirm e rh eblich . Vel"g!"ichsmessu n g en durch fUhren! 

Auch d e r Gnsundheit sschulz k a nn vOr Or t b ei de r li:rkun ­

dung ein Sc hw erpun kt sei n ' Uei der UeCr ngung Von Ar­

beitern on L<i rmorbeitspl.ützen stel l t sich o rt h erau s , 

daß per sönl ich" Sch\Jtzmolln"hmen w i e Ohl"enstö p 5 el Zu 

a n deren Ge su n d h ei t 5sel"i d.en f'i.ihrc n (~1j t tel o hrell tzi.in_ 

du n g u.ä.) , dan die regelmäßig e iirztliche Üb erwac hung 

nicht oder n ur seh r C!;; c hlig erfolgt , dan der Werkarzt 

,,15 "e jnel" vo n den.,n d", oben" k ei n Vertrau e n geniellt , 

dan be i Ü be l"priiCungen durch das G .. ... erbeauC .. icht snmt 

cin., la u te Mosc hin e "ger"nezu rep"r iert wir d . " 
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Zum l'hetnenbereich "rnte"e'! sen~'ert retung, I nt e r esslln­

konflikte in der Arhllitswült": Auf' diesen ßf!"eich 

stoßt mon speziel l bci. der ßetrieb'lcrku n<.lun g, we"n, 

w/ls IQeistens d er Foll i st , ein ßetriebs rab.mit!l;li~d 

anwesf!nd ist. Ohne Vorbereit ung nehm,.,,, di e Schiiler 

diesen meist als Nitgll e d der Ge "chäft sleitu ng w<.lltr, 

verwechsel n oCt sogar Oetri e bsrat und Gesch;;Ct"lel ­

tung . Das sollte zunli n dest durch eine kurze Beschrei ­

bung der AuCsaben eines ßetriebsrat e s zU ve rhindern 

vers u c h t werden. 

Ebenso ist. oCt d ie ge!';ellschaCt l iche und betrieb",be­

zogene Funktion vOn Gewerksch .. Cten Cast völlig u nbe­

kannt bei l(m, p t sch ii ) e rn . Und auch d ie inne r betrieb­

liche Ausbildungsstruk t ur und We i s ungshie r ü r chie keJl­

nen Schüler kaum. 

So lche Defizite k ön n c n zum in d est ansntzwcise dudu rc h 

a u sSeglich en werden, dan i n b e tr iebsbezogenen ItalIen­

s pi e len die e nt s p r echenden Rolle n vom Leh,'<)r Hber­

n ommen und i n st r uk t i v a u sgestl'lte t werd"n, o der daf\ 

Schi iler. die Oetriebs";it e oder Go werkschnft ssckre­

tare od<)r Jugen.dvertreter sp~e l e n, vorher fibcr 1I0 l­

lenkarten gut vorbereitet werden. 

Gun s tig s t e nC"lls kann da s Pro jek t mj t d .. n, Gemein­

schaftskunde-Unterricht sO .abgestimmt werden , daß 

a ur I\<) Il ntnis5e VOn dort zurficl,gegrirfen we rden k"nll. 

2 . 2 . 5. Oi e d r ei Unt.errichtsverliiuCe i n d en llaupt­

!SChule n 

Da s Unt e rr jchl>;projekt wurde irn Schuljahr 1977/78 drei_ 

nlal i n achten KI II S"<) l1 i n ß ielefelrle r Haupt sc hulen 

dur c hg e Cührt . Dabei w"r"n neben dem Klassen l ehrer 

meist ein b i s d rei Tenmndtglied e r b llteil i,gt , das ge ­

s amte Team djskutic,·tll eil\m,,1 in <lllr ":"c h e de n Vcr-
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l"uf ",,<I dj,' t'ort""tz,,ng und "tltwiek"lt,> hrd O"d" ,'f 

""ch ,,<I hoc """ " ~bt e, · i"lic" . 

Au" dcn VCI'] 

r"rl[l) ".; rcl d.'ut lich, dar. di.., J."rnproz<,s ."" trotz "i,,<," 

$:"",cin","\m<,,, ,iu(\"re" ,\bl auf .. ehem,," sehr , 'erschi"ucn ,,1>_ 

lief<!"n. Gen",il''',"\.' w, ... ,· "ll..,n <ll'ei !)urchriihrungel1 der 

E-;instieg: ;;\.>.-.r dn.~ Gl·,-üu s chton\.>.",d, die nnschlienend .. 

Ph"se, in tler .. ich die Schüler U.-.fr"Stlnsstechnjken 

,,"d ßeurt .. i.l"nl>>f- b~w . ~tel\ntethoden 1'(i,· Liirntn,e s sung 

aneigneten, UI1,I, int Zentrum der li:il1heit, die Uetrie1> .. -

erkundung. 

Die Einheit "griff" "bel' bei g" nz verschiedenen An­

.l;i "scn . Zunnchst "'ar _~i e imnter eine Zw"r auch Von den 

SChiiteri""en und Schüler n "'ohl .. I s im Ve r gleiCh Zu 

üblichem L"nterricht anders und spa nn e nd e r "'ahrsennn,­

mene li:inhcit dc s Lehr..,rs bzw. <lr.r I'rojektgruppe, der 

all erdings meist 'iberdurehschnitt.l iche rezeptive Au 1'_ 

merk ", amkr.it geschenkt ""rde. 

Zu " ihrt'm" Projekt machten d i e Seh,ilerinnen und Schii­

.ler die Einheit jeweils nach folgenden Situa t ionen: 

1. Durchfiihrung: 19) 

Beim Vortrag ei nes Arbeit.smediziners über Gehör und 

Geh örsehiiden sol.J.te \;i sse n vermit t elt werden, das 11 01'­

m .. lerw .. i se "uch 'ib .. r den C .. hrer h~tte eingcbr .. cht we r _ 

den k ö nnen. Oi...,ser !;;xperte wurd e von den Schiilern n i ch t 

anerk .... nnt. wei 1 er n .. ch der li:mpCindung der Sch iiler 

nicht tibet" die neillitiit informierte, sondern Untr.r­

richt machen wollt"" und z .... "r zitlmlich schlech ten. 

Diesen "Experten" h .. tten ... ir unS "e i nge h andelt". Nac h 

eini gem Bemühen "";;11' es gelungen, einen I nrmin t ensive n 

Det ri eb , e in e Textil f.~bri k ntit großem \'Icbmuschinen­

"nnl , zu Cin d"'n . [He Ge"ch nCtsleitung ho.tte ube r eine r 
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Uütri ebs b e s ichtigu llg in! H.-. llI"e n e iJ,.·" Sc h " Iprojek b . 

i'I.>,',· <la" Th c m.-. t..ü rn , nu r zugcs timrnt, wellll we Sc h iil.cr 

vorh er von e in .. m "~·nchn ... t"''' <I"r .. uf vorbereitet wiir_ 

elen . Als Beg r ü ndung wurd e .. u .. d riick l ich ge nan n t, ,kill 

"Lii rm" e in sOl hr brisante,", Thema "ci, das Zu Unr e c ht 

"von i ntere " ,liert c r Se; te" i n den ~I.,di en h och ge s pielt 

wiird'\'). Hie r gel t e es, die Schijl e r o bj ..,ktiv zu in l"or­

miere n. !le r ll inwci8, d"n. bereit s ein Ueamt.cr: vom Ge ­

werbp.auf"sichtsamt h in~aLge",ogOln wHr<!e, reichte n i ch t 

au s . Uie Firmenl e i t un!!; bp.stand dnr .. uf, daß .Ier Ver_ 

tragsnrzt des zusti:indigen lIrbeitsmedizini s ch e n Zen­

trum" vor d er Il<!tri"bserkun .lung die Sc h iiler informie ­

ren müsse. 

Oer Arzt verh i e l t s i c h d e nk ba r ung e s c h ickt: I::r hi e lt 

d en S Ch ülern in der Art einer Obe rl e hrerk .-.rr ik;;ltur 

ei n en Fachvortrag (iber di .. FUllktionsweise de8 Ge hör s. 

Da die SChüler diese Varh ,d tensweise nl s Pruvo k nti oll 

- gerade auch im Vergleich zu UnSerem - wahrnahmen 

uns nuch den Jargon de s Ar7. teS Il icht ver.'!tanden , 

.s tel l ten sie zunehmen d aggressiv Z",isch enf"ragen ( " Wa s 

is' n Cum grano sa l is?" "Was heißt ••• ") , nuf" d i e e .­

zunehme nd unsicher und nrrog;;lnt r eagi erte . Aull crde~l 

h atte der Arzt k ei nerl e i pädagogi s che Erfahrung mi t 

Kind <lru (bereits seine Anrede mit "Si e " " ,niisierle d ie 

Sch iitcr un d nahm sie gegen ihn ein); er ven.tand n i c ht, 

daß da s- Ge ki cher , da.s jedesmal einsetzte, ... enn Von 

Haaren, lIaut oder Ulut die Uede war, pube rt.:ire Un " i­

chcrheit wa r, und glaubte, ,.ie lachten über ihn. Al s 

er dann n o ch seine konservativcn L ebenswei s h e it c n 

ü b er "die sc h ö n sten Home nte im Le b e n eines jung."" Häd_ 

chens und ei n es j un gen ~Iann es " zum besten gab, war's 

a u s, Die Schiiler Wa r en e mpö rt über die iibe rhebl ich ­

entmiindigende ßehandlung, s i " verlangte n Rech cnsch nf" t, 

warum in 8 0 einem (von ihnen als gut, intercss .. nt, in 

ihrem Sinn wahrgenommen) Proj e k t " so 'n Typ nuf sie lo .s­

gelas '!!!n" wurde. 
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Wir e ,'kl;;rlfl o i hn"" nUll, <la(\ di<:: Lei tu,,); ,I".'> U<'l,'i"hes, 

lien wi.- t,..,,,i chtigen wo ll t ell, die"en E"t""·t<'lfYo,'trng 

zur All f.l "ge g "",,,cht "ii t te. 1J.,rnu (1li" hj c l t e" j n 0.1",­
zweiten Slun<! .. fa"t "J l c !;chii!.'r, hi ... "uf ci"i~e Au,,­

" "hnl"" . ,..ti 11 . Si" he",erkte" "ber ""ben ihrer I\nt:ip<>­

thi ... gege n ,li .. I'e,- so n, <lall auch , l i" !:i"ch""",",,,g<)1l d"", 

Ar zt .... de"ell des üewedHlt\ufflichtsb ' j(,mt "u (<Jem sie me h," 

g1.aubten) widerspr achen . Sein" An gi,bcn 7.U (["" gu."et7. _ 

1 ich "rl nubten Richtwerte". 7,U Gehörsc h ,;dell U .,'i . hi,, ­

t e r l i cßen bei den SChiilern de n Eindruck, e r sei kein 

neutl-sler Expe ,'te, son dern yers u che, d'''1 Problem der 

Gehör","chntiigu llg durc h Liirm h .. r"ntel'zuspi elen. da",it 

d i e Fi r ma, die wi r b esu chen wollten, besser da stand. 

Zuma ! er ihn .. n erkl1irte . er ken n e Ar bei ter, die erst. 

.!Ichwerhi;ri g wa r en unu nach Tragen Von Gehörschutz nun 

wieder h es",e r h <iren könnten. Dies wide r sprach de r 

wi 'lflellsc h oftl,ich wohl gesicherte n - Au s'Iagf: <les Gewer­

bel1ufsi.ch t"'bean,tcn . dan Gehörsch;i<!en irreparabel sin d . 

Von die",.,m Z..,itl'unkt un hatt .. n die Sch ille r ihr eige n es 

I n te r e"se an dem Liirm-Projekt ."'ldeckt; j etzt galt es 

hernu","7.ufinden, win das nun e i gent l ich i st mi t. den Ge­

h örschiic1ig"" gen . Sie wollten selbst f"eststel l e n , wnS 

nun sti mmt; wi e laut e S in der Firma n Ull wirkl i.ch ist 

und wie s i ch da" für die Arbeiter a u swirkt. . !Je nn 

" oues Kr euz lege n lasse n " w" ll ten si.c h die Sch iil er 

niCht . 

Unter uiese r Fragestel l ung bi l deten die Schül e r gleich­

sam e in e front gegen den Experten. r üc kt.ell sie näher 

ZU"<lmmen, Ware n :<ie berei t, Au fg .. ben ZU überne hmen. 

Sie bereiteten sic h nun gn..oppenwei"<l a uf" di.., lJetriebs ­

erkundullg ver, teilten di., AU " gaben - Messen, Fr<lge n 

s t ell en, Protoko ll ieren, Fotografieren - unter sich 

auf". der Schwerpunkt dcr Aktion sollt.e sein, lnf"ormu ­

tionen (iber die gesundhei t l ich en Lärmfolgen bei den 

Arbeitnehme r n z u bekommen, weil der Arzt da rüber kaum 

etwas gesagt hatte. 
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Aber cs k nm anders, Im Octrieb wurden wi r ~unächst in 

die K~nti n e geführt und vOn vier Herren der Geschäfts­

leitung, dem schon bck~nnten Oetrieb~arzt und dem Be­

trieb.srat.svorsitzendcn empf'angen . Sie iiu ßerten .sich 

ungehalten über die (von Un S vorher ~ngekündigte) An­

~ahl von Begleitper.sonen _ wir ha t ten f'Ur jede der 

fünf' Schülergruppen ein e n Ilcgl eiter vorgeseh en _, vor 

allem ~ber über unsere tech ni s che Ausrii st ung (Video­

Anlage, Fotoapparate u lld Ka.s.settenrecorder). Als uns 

vom Betriebsleiter die Benutzung der Geräte und d~s 

Sprec h e n mit den Ar bei tnehmern .kurzerh a n d untersagt 

wu r d e, wurde die Atmesphiire aggressiv und frostig, 

weil damit alle PL ä n e der Schüler gefährdet waren. 

E~ entwiCkelte s ich e in Streitgespräch über das, was 

vorher vereinb art worden .sei. Als sich die S chüler nn 

dem Gesp r äch immer stärk er beteiligteIl und i hre Pläne 

verteidigten , wo ll te die Geschäftsleitung i n der Art 

von Tarifverhandlungen d ie Ve rhandlu ng.sfÜhrer in ei n 

Nebenzimmer bugsieren und den Rest, Schüler und Be­

gleiter, mit Cola und Keksen a b s p eisen . 

Wir li eße n uns da r a uf nicht ein - sel t en würde n die 

Schüler wieder Gelegenheit h aben, so unverblümt den 

Herr-im-Haus-Standpunkt . der Un ternehmer vor Augen ge_ 

führt zu bekommen - und erklärteIl d ie Fortsetzung der 

Veranstaltung für sinnlos, wCnn wir n i ch t zu einer 

Ei nigung kämen, dic auch un sere Interessen an einer 

saehbc;zogenen Arbe i t der Schül er im ßetrieb berück­

sichtigte. 

Schl ießli ch einigten wir u ns darauf, daß ein Kasset­

tenrecorder ohne Tonband mit in den Betrieb genommen 

werde n durrtc, um die Lärmpegelmessungen durchzuf'üh­

re n (dies hatte ein Sch iiler im per sönlichen Clinch mit 

dem GeschäCtsrührer erreicht), daß aber Fragen mög­

lichst nur an die betrieblichen Degleitpersonen ge­

stel lt werden sol·lten , " um den Arbeitsablauf Ilicht z u 



stören , und ... ei l die Leute doch nicht 50 gut Il<l5Ch.,id 

... issen". Aull<lrdem bellielt s i ch die Iletriebs.ieitung die 

Gruppen., i nt"ilung vor. Sie erfolgte 50, daß k .. i n e d er 

vorgesehenen Zusummensetzungen ein geha] ten .... rde n 

konnte, ""5 aber fl ich t 50 .. ichtig war, weil di e 

me1st<!'" Punktionen wegen der Verbo t e ohnehin ent­

fielen. Der Uetriebsl citer s u chte sich die aktivsten 

u n d se l. bstbewuflte5ten Diskutanten h eraus und n"hm sie 

unter saine ~'ittiche, .. ohl um s ie kontrollieren ,,;u 

k Ö"nen. 

Die Führung errolgte in Gruppen zu vier bi s sec h s 

SChülern mit je einam be l rieblichen und einem Pro­

j.,ktb.,treuer. Oi." betrieblich en Fiih rer erläute rn i m 

wesentl i che n I'roduklionsab läufe und die Funktion der 

Ha5Chin<ln, aur Larmrragen gingen s ie trot,,; Nachfra_ 

g<ln de r Sch iiler wenig ein. 

Danach konnten wir no c hmal s Fragen st.,ll.,n , was die 

Sch üler auch intensiv t ... te n ; s i " kon frontierten die 

Aussagen de r Geschä f tslei tung mit i h ren oft davon 

abweic h enden Feststellungen im Betrieb, und es ,,;eig­

te sich, daß sie sehr SCharf thcmen be,,;og e n beoba c htet 

h a tten. Am Schluß gingen wir unter Wahr ung einer rein 

formellen Hnflichkeit a u seinande r , h eiden Seiten War 

kl a r, dal~ sn eine Veran staltung sich nicht mehr wie­

derholen k ö nne. 

Statt weiterer Interpretationen, wie di e Betriebser­

kun dun g auf die Schiiler gewirkt hat, gebe ich Aus­

schn i t te aus einer Disku ssion wieder, die ... m Tage 

n ach der lletriebserkundung i n der Klas se geführt wur­

de: 

"Man ha tte so das Gefi;hl , daß di e wa S v., rhei mlichen 
wollten, a l so z u m Beispi el , daß es i n diesen verschie­
denen Uiiumen lauter ist a ls es n o rmalerweise se in 
darf". 

"Wa s ich auch einmal unhei mlich blöd fa n d , daß sie 
un s die Tonbandaufnahmen verboten h aben und daß .. ir 
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ni c ht b l itzen dur !'ten, daß wir ke i ne Notizen milchen 
-d u rften, und "m be ~ t en !'and ich, da ß .. ir's trotzdem 
gemacht h abe n. " 

" Bevo r wi r iiberhnupt <li nen Hundgang gemacht h abe n , da 
h a b en Svcn u n d ich immer mil dem e i n e n geredet u nd hin­
terher wollte cr \In ", mitnehn'c n , A l~o , i c h wurlte üher­
hau pt nicht warum, ich h "tt" fa st ci .. !.s Ge!'ühl , a l s 
wollte der, da(~ wir mi t de n a nderen n ich t mit gehen, 
damit wir nicht soviel anstellen konllen," 

" Trot zdem haben wir genug mi tgekriegt," 

"Z. ll. wie l ang e die Arbeiter arbeiten oder wa ~ ... i e da 
für Gehö rschützer WÜ 'kli c h kriegen . Un d wie of t si.e 
das im Mon at kriegen oder i.m Jnhr . Und wi e oft si c Zum 
Arzt mi;ssen, de~ ... egen u m rlie Ohren reinige n z u lassen 
o d er andere Sachen noch." 

"Wenn ma n Arbe i t e r !'r agen wo l lte, dann st .. ",d s ofort 
der e i ne h inter einem , wen n man nUr z u c i ll cm h i n g in g ." 

"Aber die einen VOn un I! h tlhen i h n nbgelenkt und die 
anderen habcn dann gefragt." 

" •• • und VO r allen Di n gen , wir haben r .. s t al Le s auf­
genommen, dn mit dmD K"ssetlenrecorde r. Da hat Sven 
n achher noch ge sagt: 'I c h muß auf d ie Toi le tte .' Da 
hat er ' ne Ka sse tte reingetan. Da hat er imme r $0 AU!' 
"Pause" gedrückt und wen n er gerad e weggegu ck t hat, 
hat er d as Pau se n zeich en l osgelas"e" . [)n" n h aben wi r 
a i l ell a u Cgen ommen. " 

"Jch me i n e, wir hab e n rausgekriegt, da ' I d iese [)hren ­
I!chu tzmitteL alle gar nicht 50 bequem sind. Fand ich 
au f jeden F a ll. Al so ich möchte nich t de u ganzen T<>g 
so ""5 in de n Ohren habe n." 

"Hit di esem Oh rschu tz, da b i n i c h l anggegange n und 
h a b nichts geh ört . Da mußt e man mich auch erst an­
stoßen. Aber ich glaube, wenn man da jetzt so lang_ 
geht u rtd da kommt i rge n d wie ei n Signaln.lt· ode r da will 
einen i r gen dei n er warnen, das h ö r t man ein!'ach n icht." 

" Ich fand da s auch eil> bißchen komi sc h ; der eine "'ei n ­
te ja, jede s Jahr würde so 'ne Oh ren u n te r s uchung durch­
gefüh rt. Abe r die eine fra u hat ge ll agt, d aß das nur in 
den Lärmzon en ist, wO Leu te in der Larmzon e .. rbeilen. 
Al s o ic h f i nde, d .. ~ soll t en sie ruhig <>ueh mit d e n an­
d eren mache n , da war' 5 namlich auch ganz 5 cho n lau t." 

"Also das mit d em E i n llch i,.ich tern , das wo llte i ch n oc h 
mal ~I>gen, ic h glaube, al s d e r mich I>nge schri e n hat, 
da h abe ich a uch man c hmal gedacht , warum schreit d er 
so, we r schreit h nt unre c ht oder so . Aber wei l ihr 
alle dabei ward, d<> habe ich au ch gedacht, jct'Gt darfst 
du dir n icht bieten lassen. Ua h atte ich iq,;<:ndwi e n.e h r 



Hut , ;01" d ;,- ,,,,,I"r,," "li<' ,Ial .. 'i W;O""I) . [Ju I,,,b., 1,'11 "ü,' 
nicht "0 vi<'1 g"r"ll<'fl I ''-'''''el1 , 11.1><',' ich glaub.." h " t l<' 
i eh ,km all ci ,n, ,<!;<'g""iih",- K"st" ' "Ic,,, d;1 h;ittc ich i; I)(' r­
h;oupl "ieh t .. ",<,h ,- g~'sal': t_ !Ja h,ilt" ,j<>;" mir sei,,<> ~ I <,i ­
" "n/l: ,,,,fs:,,;-,w,, nl':'''' I)d<'r ";0 , " 

"Ja, in der Grupp" fi; h ll 1I,"n "lei, ,,;t;;'-ker, jrg" ,,,lwi(~ . " 

"U,'r l"t ,,"0 fre,, " <1I 'ich . n",- tat i """e ,- so. er wlirde 
sich r ""' ''''n, \oiCIIII wir' noch mal hin l,omnlell ,,;;r,lell, .... h er 
in lI' irkli cI,I,.,it wa,- e,' ,"0111 ;-.; " ,"1 1e l , J" ... ., h, ,,1,. wir weg 
w."\ren . AI ''In, .. Ollst h;itte er ""eh "icht So sehn e.! 1 .. b ­
gebrochen . " 

"AI,,,, ich glAuhe, die \~ollte" da" mit d"r Co) .. \1n, 1 den 
PI'il7.eh"1l wi'H\f'r guU"Clehen, ". "" s i " d .. i rgendwi<' I!"_ 
,nacht hat", ,, ." 

nie Erl.chn i."'H' vor " n d .. ;;hr<,,,<1 <l i """r ]Jelr.iebserkull-

dun!,: ''' ,1IH, n ,.owohl ,Oe Wei t"rnih rung de :!! I'rojekt!l in 

d i e",'r Eln."s" als "uch ihr V"rhii!tnis zu u"" ,,;,eh, lriiek_ 

lieh " <, c i n flullt. Uurch den nruck von ""Ile" w"ren wi.r 

7.U "i,,,, r Arb"its~cnlein",eh"ft gewol-dell. das "t"rr<' Le h -

rer-Se lliil",r-V"rhii1tn i s w"r p articl l "urgelockert _ 

Außer<!,,", ergaben siel, I'"t!<eh"idl'nd" "cue Tmp"l ,. " , Oie 

Se h iil",,- hi,tt"n die n" d"utung d.~" L.'irm" .. }s Um"'e1 t bp­

lastun.., erkannt . ..... ir d"hnt"" d"s 1'lI em", ",u .. , 11l Hall ",,_ 

"piel eil s ollt.<, dj e Liirmprob l.<,matik im Lchellsbtlreie h 

der Schiiler hehnnd.,] t wertl",, _ Oi" selb s tge,,'~hllcn 1'h,,_ 

Bine kinderrd ehe ~"uni l-le in ei.""'1n (>;oost ruhige,,) 

1'I0hnhl<l'''' 

1n der N.'ih" "iner Siedlung ,,'inl "i n ~'1ugp1"'t7. gchaut _ 

5t r ei t zwiseh"n Hipt<'rn unll V.'rn,iet"rll (iber I.'irmbe-

lii s tig"ng durch e i ne neu" Uiluptverkehrsstrnß" . 

Filmi I j enk'- neh : 1'oeh ter .. i 11 " i n" Fe te f",i ern. 

wur,len m; t viel Spnfl u n d l'1<ant"si c vorbere; tel und ge-

s pielt . 

Uie :;. Gruppe r"nd kei " Thema und spiel t e auel, niCh t 

mit (<lr<'1 besonders p"ssiv" SehUlerin"en hatten dies 

durch "~Iies","ehcn" "erhi nu"rt) . U"";jb,,r wurde .. ront,,,, 
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di!':lkutiert, dl\5 Verhalt(ln der drei w"rde kritisiert, 

aber auch Gründe dafHr e rörtert. Von di esem Zeitpunkt 

an wurden die!':le Mädchen VOn den anderon bewullt in Ak­

tivitäten einbezogen. 

Im "~' amilien streit " spielt e ein Schüler (ein "inte l _ 

Iektualisierender" Außen ",eiter) als Vater ",ich sel b st; 

dies wurde erk"n nt und führte zu einer sehr guten 

gruppendynamischen Ausei nander s etzung mit ihm und um 

ihn. Als imsch1ic!}end Lärmge8etze, Lärm!':lchutz und 

Lärmdämmun g behandelt werden sollten, machten die 

Schüler der etw-as nbstrokten Wissensvermittlung durch 

eine selbständige entwickelte "Plakat-Aktion " ein En­

d e. Sie setzte n Wissen und Erlebnisse graph isch um . 

Oabei waren sie von Plakaten kaum wegzukriegen; sie 

"be !'lorgten" sich von Engli s ch- u n d anderen ~' achleh­

rern zu .. ätz l ich e Stunden und malten mit wahrer l3e­

geisterung. Ein Pl"kat wurde mei s t von zwei Schulern 

erarbeitet, w;:..s dazu zwang, sich vor Begi,nn über Ideen 

und Ausführung zu e inigen. Da!! hnt den A" 5 sagewert der 

P r o du kte sicher erhöh t; die ZU"'''Tlmcn arbei t nach ei ge­

nen Vorstel lu ngen wu rde von den Schüler n a u c h noch l an­

ge d anach sehr p08itiv d nrgestellt. 

Da s Ende der Einheit bi l dete ein VO n Studenten vorbe ­

reitetes Rollenspiel: 

Informationen über die Beteiligten (Arbeiter Gottfried, 
JO J ahre im ßetrieb; Kar!, 20 Jahre im Betrieb; Leh r­
ling Alfred , zwei Jahre in der Au sbildung; und Jugend­
vertre terin ßrigitte) wurden auf" "Rollenkarten " an die 
Spieler ve rteilt . Jede Rolle wurde vOn mehreren Schü­
lern ü b er n o mmen, Um Disku ssione n über da s Hollenver­
hai ten zu provoz" e r en. Defr i ebsrllt und Gesch ti ft sl ei­
t un g wurden VOn uns ( L e h rer, Studenten) gespielt: 

Alfred leidet unter Ohrensau sen , der Ar zt sag t ihm 
dauernde Gehörschtiden vorau s , Wenn er an dem Lärmar­
beit splatz bleibt. Oie Kollegen Gottfried und Karl 
sc h icken ihn zur Jugendvertreterin, bei der s iCh auch 
noch drei weitere L eh rl inge über de n Lä rm beschweren. 
Brigitte "erre.icht eine Besprechung z wischen si ch, dem 
Betriebs r a t und der Geschöf"ts l eitu n g, au f der der 5i_ 
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c;h ",·h'· lt ... ingcnic",. I"·,,t ';t'.<>;l , 0),,1\ in d,·)' "nlHp,-ccl,c n ­
dcn 1I"lL,- 10 1, tll,(:..) .'~'·Il""''''''en w",-,,(' ("-,,. in dc"" VOll un" 
.,c " j cl,tt.,Il;t,· " Il<:ir i('Io ) . Ilrig-it. l<! r,,,"<1 .. ,·t "n,1 '· ,-,·eich t 
r . ,a· J",Il;" " dvc , · .~,,,,,,,d ""I,. IJ",-"" r 1)("-("; t"I."n fI; <"I , " ,I I" 
Sp i'-l",. ,·t"" I,<; ~1i""I. ,·n vor. 1m 1" ,,>1 ' ," di e .. . '" "J'''!,; C''d­
,· ers",,,,,,!.,, n r;" "-" ... t",, ,Iic Aq;.;,,",ent" " . .,chg"r (" .:ht ,"o,'S"­
trn,<!;<'''. die UC l" lC I,"l c;t un",; (" , c ht <I"" c h Ilnl. l,'nk,. rt.ell 
"nrhe,'("; I. . ' t) r ""r;;'> "t (· "p .. .",t.." u n<l ,,,,, e ht., " " dc" Sl'ill­
lcrn 0.1 1 En t lu"""""",dr<.>"u tl,<!;c". U"nt"l"ilitiiL"g""icl, t ,, ­
pu .. l,t"II ""li . "jcht. l.'icl , t . Vab<li >,.cir;l'" .. icI " dall d; e 
S"i cl er i h r \;"i ""en ,il""r !!;;rschiid .,,,, Lii r ,,,,,,,,h,, l .. u",1 t;,,­
sc t".1 ich" Uc"ti","ulll/:"" sehr iil"c/,,,-cug,,,,,1 u",t ..,;cschicln.. 
ei "" ,, t~,·,\ ku""t " " . 

In di",,,en, lIolJc"sp i "l konnt.en nlle Themenb",.eic h ~' e 'II -

be>,.<>gen .. "r<l,, " , ,[i ." rCir Pn'j"kt"nter."ich t "'nn unS für 

"' ;chti s: er,~cht"ten Prinzip i ell ("'1';1 . K"pitet :!) k" ... en 

8J Le Zur GrLt""g. 

2 . lJur c hfiihruug : 

Hier I ö"len "lJi"7,j pI i nprobl e me " uie c i ge n tl ich" !;elb­

"tii nui g e I' r ojel,tnrb"it au S : Oi" t;ch,ilcr;nnell "nu Schii_ 

leI' hntt en "_,,,,:ichst in"e r lo"lb uer Sc h ut., in IInd.,r"n 

"In""''' '' U ... rr'q;;"n~en zum Thc",,, L;i r,n.,mp r it,rlun~ uurchg"' ­

I'Hhr t und (jnb c i nil' sie "cu e Situ"tion"" ,,1 s 1 n t.er-

vi""'"r in KleingruppelI. er l <lbt u,,,1 ''''Ich "chon kur". ih­

r", Erfnh rung .. " d ,,t.><>i unt.ercinund.,r u nd i", l'lCIIUl" .~us­

getl,uscht . Oie d(lr"ur(Qll/:rndc c n l sc he.i<Jendc to:pi"o d e 

schildert cler Idas""nlehrer Ernst. I/OUIlEKHIG i n " "inern 

Bericht 20): 

"U"ci 'rage ",,,,;tc r ,"u Llte <Ier Un terricht ,nit den L::rfah­
rung s berichten und I\ u ,; .. e ,'tungen ,Lc/' Schiiter fOrtge­
setzt we r den . L1,,,,,u bj tdeten wir cinen üe s p ,-<i e hs l(reis, 
dmni t .. j r unS beim E/'fnhrungsnu""t(lusch !Jc!;!;er sehen 
uno ver s tehe" ko nn ten . Durch d"s Umr:;umen d.,r Tisch e 
und Stühle e n tst"nd ein Getose. das sich ""'0 a l1r .• :; h-
1ich "uf <li, ' Schüter weite r l'fln nzte . Sie wurden un­
ruhige r, redeten lnut, bewarfe n " iCh mit J> ;.pier­
schnipseln und "lb .. rten herum. Es sab Schwieri gkei_ 
ten. wer WO si t ze n du rf" te ode r sollte . Nun, nach 1 5 
Mi nut e n sollte es los!';eh en , ~'ehl nn 7.eige! T h eo r etisch 
h .'itte es do d, klnppen mü ssen , nncl"tem wi r jetzt d e n 
Kreis gebil.d.,t h "tten und n n ei n e r eigentlich intcr_ 
e,,",s,,-nten Stell<! wi ed<!r ei n se tzen, "oml ic h bei de" 
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Grupp c nerfahrun!,:cn dcr Intcrvie><"ktion. Dic Sc h üler 
war e n ni c ht dafiir zu motivi",ren; wenn ein Schuler ·er­
zählte, stü rtcn ilm die a n der en , l ief~e n ilm ni c ht 
au sreden oder unt erh ielten sic h u nt ere inander. Oie 
Unruh e u nd der Lürm in der Klas s e nahm e n st ä.ndig z u; 
e s wurde s p a nnend21l. In dieser Si t u.:ltion s t el lte 
sich nun, n <lchdem die Derich t e r stnttu n g zu'· Befra­
g un !,: und der Versuch, dariihcr zu diskutieren, abgc­
broch.,n word en waren, n och heraus , "" r. e in e Au swer­
tung der In t e r v i ewbügen n ic h t mög1ich w"r, denn kei n 
Sch ii l er h <l tte ,.eine Dögen wieder mitgebrücht. I n 
di esem AugcnL>1i c k wa ren die Deobachter und ich etwas 
r at l os, denn n icmand VOn un S hatte diese Situ.:Itioll 
c i nk ldkuli e rt. Oie Schüler' nutzten un Ser "Nichtstun " 
auS und heiztcn di e Stimmung no ch mehr an, wäh rend 
wi r ii berlegt e n, wie es d enn nun weitcrgehen soll te. 
Wi r ent s c h ieden uns, den U .. tcrricht mit dem n äc h st e n 
Th e ma "Lärm kla ssifizieren" fortzusetzen . Doch de r 
Lfi rn, u n d d er Kroch wurden n och groUer, die SChül er 
wu rden aggressiver u n d s te ig e r t e n sic h in eine 
"act ion-Phase" hinei n . 

tlisher hatte i ch bewußt nich t hart durchgegriffen, 
k ei n "~lacht"" or t" gesproche n. ~lir war lii ese Pha se seh r 
wichti g , denn elie Sch u l er soll t en erkeJ",en, daß d ies 
ihr Projek t i~t und ich h i.e rbei nich t die ei n z i g lin d 
~ein bestimme n de Person b in. 

Sc h ließlich hlltt e i ch einen Ei n fall und schr ieb an 
die Tafel "W IW ~'lNDET UIl::SEN LÄRM IIlEII EIGENTLI CH 
ANGl::NEJIH, UNANGE NEIIH , GLEICHGÜLTIG?" u n d führte d"r ­
über in der Klasse eine Abst immung h erbei; zwei Dri t­
te1 d er Sch li l e r empfa n den den Lärm a 1 a " a n g ene hm" . 
e i n Dri ttel a l s "unangen e hm". Uie Unruhe hielt wei­
ter a n - ich wart e te ab -, u n d n<l ch fü n f Minut e n un­
ternahm ich e inen n e uen Anl a uf , ü ber de n Lärm in der 
Klnsse ·abzustimmen . Meh r o1 s die Häl ft e votier te 
jetzt. d a f ür , d a ß d e r Lärm a u fhöre n sollte. Da r a u fhi n 
mach te ich de n Vorsch lag , daß d ie Sc hül e r, d ie weiter 
Lä rm machen wollten, mit e in em Uetreu e r i n den freie n 
Kla ssenrau m n e benan gehen so llten. Hit d em a nde r e n 
T e il der Kl asse ge rie t ich in e i ne spon ta n e Grun d­
satzdi skussio n ü ber Zen s urenge bung, n ote n f reie s Ler­
ne n , Sc hul situ n t ion , Kl asse ngr öße, Leh re r-Sch ül e r­
Verha 1 te n und ~ roje kt arbeit h inei n. Al s E r gebni s die­
ser Diskussion e i n igten wir un s für d e n weiteren Un­
terricht a uf "Spielregel n", das h eiUt, wenn i c h die 
!l and hob, mußte es in kiirze s t e r Zeit ruhig we rde n. 
Von diesem Zeitpunkt a n identi fizie rt e n s i c h die 
Sch u l e r mehr mit dem Projekt. 

Am f o l genden Lehre rnachmittag b espreche n wir d iese Si­
tuation n atürlich seh r ausfiihrli ch. Uabei s ind wir zu 
fol gend en Erk1ärungen gekommen: Uie Schüler h atte n a n 
die sem T ag ein f ach kein e Lu s t, dn es di e 5 . /6. Stunde 
und außerdem noch seh r W.:lrm war. Die n e u e Sitzorrinung 
wirkte Sich sehr störend au s, da die Sch ii1er so n st i n 
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5y ",,,,,U,i "~r"pp",, zu",,,,,mc n ,, ; lzen . II l !. c nt "c he j cl<,,,de 
Griiotl" w;;r,1<- ;cl, heute nngeben: 0" di c Schill"" schon 
""ch den U"f r n~u n g" n ullle,' ei n LU"Jer l"forn,,,tion<'n <>U8 -
g" t ,~"8c ht h <>tt<'n, wnr dn" l ' n t"""",.,<o;> in di"s"r 5lundc 
völlig 10''' .0; . \,I i r wollt <' n nbl' r, wiu <l" .~o" " t <,i~ <,,, tlich 

iiulich i .. ,t . die U"frn.o;un g "au s we r t e n 1"o$""n" , um 7;u 
t:rg<l!)ni ",; , ' " 7,U kommen . Uo c h Ciir "o l c h "", sch r i l'l.li ches 
Fe.<;.t h"lt c n sind <li" Sc hiil e ,' nu , ' ",c hw c r 7;<1 b"w,,),; c n . 
Man k <> nn l.' vielleicht die I:: r )';ebni s .,<c von de n Gruppen 
"uf" Po st.., ,. ii b ",'trng" n , di" ,Iann ;n cler I,l n"s .. "ufge_ 
h:ingt ... "r<l,'n. Di" SChii l ,'r k ii nnt l~ " ."jch d •• nn inforr.üe­
ren, <>ntl uei Uc<Jar f kiinnte in, P I e "u", d a r iib cr .0;""1)1' 0-
e h<,,, .... c rdeu . Uei 110 Sc hiiler .. u nd meh,' eren Gruppcn wiir­
d ... n "0 d ic erm;idcnd wi rkenuen "Gruppenbericht<l weg ra l ­
l en . N"Uirli c h mu"sen m<>"chmnl w i chtige E r g ebni " " e auc h 
KrUPP"nw e; S e festge h ..,1 t<,,, und vu,'getrogen wenten, doch 
in ,lieser kritischcll Doppe .l .'<tu nd .. gn u es i nh ,ü tl ich g e­
"ehe n dani r I<einen h edeu t " " den Grund . lnsof"rn ze i gt en 
u nS hier dic Schiller ""h ,' deu t lich , w i e unnöti~ ",olch 
e i.lt e t'ixic""ng "'ar . 

Uri tt" D<>reh fi; h " ullg : 

"'nfgru,," d,'" gesell ; 1,I<,rten l::1'f"h"' '''gen in ,I" " vo,'])..,r­

g"hen<lell lJur'ch f iihrung"n, dnl) n ;;", t i c h IIn upt se hi ;.l,,1' 2,U 

",'ho;>bli e h mcl,r aktiv - " ie e " st;; nd i g er l'rojck t ,lrbeit 

I'iihig !.ind, "1 ,, a n g" n om,nen win!, ""d «eil <I; . e KI..,.'< sc 

diesen "uLonoonc o L<:'rnsti l "c hen "eit liingere ,n ge", ohnt 

"'n'·, leg t e ,I('r Kl nss<'nlnhrer 110" "' 1. IIECTOH uns ge"nm t .. 

Projekt VOll vornhe,'"i. ., "0 "n . d"U "r d i e Schi;lernrbeit 

"u r indirekt durch provozierende V,' ag<>n. I!:inbrins:en 

von Informati o.""" ... t"r i ,,1 i e n usw . le n kte, rlic Gestnlt ung 

des Lernpro,...e ... .!; e" "clb ... t "hc r his hin zu dcn Disku"­

s ion s f o rm<,n, Vorgnhe"s"'c i "cn außerhai b cln'" 1\1",,"enrll"­

,,, ,,,, im Wohnviertel u nd i m ße tr ieb, T h "menst ,'l lung und 

Durehf"ij h ru n g: von G"uppenvorhnb"n von vornhere i n weit­

gehe n d den Se h u l er i """n und Schiilern iibcrl.iclI . e r be­

schdi nkt,-, ",ich <l;,,"rscits HUe den Anspruch "n die I\J"s_ 

&C , d"ß z"rn l'hern" ernsthart gearilcilet werdell mus s<l , 

"ndererseit." auf di.., lI"fg"b", Inro1'nmtion'H' , I::rkliirun ­

gen und Il ilrcs t ,,1.lu n g<l 11 7. <1 geben , "'"nn ... ie von den 

Gruppen gefor,lcrt w<>r,I,', ... owie ,,,,r inten s ive, s ehrift_ 

lieh fe " t!l;"hal tene Il ... olwchtung der <'i nzel n .. n A1'h"it."-

ph"", .. n, di" " r auch jn fir"PP<lndi"J.", ,,,,,:i.onen e; nhr achtc . 
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Ua das Th ema von vo rnherein von der Klasse akzeptiert 

war, ~ie ~rkundung in einem Uetrieb der näheren Umge­

bung st"ttCindeu soll.t.e, den die Schülerinnen und Sch ü­

ter kannten u n d in denen einige Väter, M,itter u nd Ge­

sChwister schon beschäCtigt waren, und in dem nach dem 

Hauptsch u"labschlull einige Schüler e i ne Lehre antreten 

wollten, bedurCte es keine s besonderen Anl.asses, damit 

die Klas",e im Sirm e der Projektziele "ansprang,,22). 

Bei den Durchführu ngen des Projekts "Schutz vor Lärm" 

wurde das Ziel , die " sozia l e Topik" von Arbeiterkin­

dern dem Lernprozeß zugrunde zu legen, vor allem da ­

du r ch erreich t, daß die Thematik und die Handlungsrnög­

lichkeiten im Projekt darauf zugeschnitten waren u n d 

d i e Dominnnz des Lehrer s soweit zurückgenommen war, 

daß die Schülerinnen und Sc hüler ihre Verh al t enswe i ­

sen, Norme n unn Wertvors~ellungen we i tgeh end ungehi n ­

nert en tfnlten konnten. ~influßnahme der Lehrer und 

Projektmitnr beitcr auf diesen Lernprozeß wurden im 

Team vOr a11 em darau fhin beobachtet. und kont r olliert, 

daß sie die s e ~ntrnltungsmöglichkciten förderten statt 

behinderte·n. 

2 . ) . Ui e ~ntwickl ung der Unterrich tseinh eit " Unse r 

Körper _ Unse r Verhalten" 

2.).1. Entwick l ung u n d erste Versuch e in der Labo r­

schul e 

Die Initiatoren de s Teilp r ojekt s " Un se r Körper - Un "er 

Verha l ten " s i n d bei den erste n Planungssch ritten f ü r 

ei n e die F5cher Sp or t und ßiol~gie ve r bi n dende Unter ­

r ichtsei nheit von Erfahrungen mit h erk ömm lich e m Fach­

unt e r richt un d mit Versu c hen zu fac hübergreifen d em 

Lern e n ausgega nge n . 
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"H~n,.chen l' undc", .. de "i e in de n michern f'(;r <len Uiolo­

gicu nt.c rr i ch t vorgcrlJ mt j"t., bleib t ('(ir die Heh r", .. hl 

<ler 11- hjs l/'jiihrigcn - O<urn,, 1 f'iir lIaupt.schHler - un­

i n te r c !ls " nl und unver s t.'indlich . Un d <l"s , o bwo hl in di e ­

Sem Alter "111 " "chs" n dc>! Jn teresse <). m e i ge n en unu Olm 

f'rcmden 1\;;rr<"· c rlH,nrob .. r i .. t. . 

i n d e r Ull te r·richt.sarbei l mi l behirHler ten und srrnch gc­

s t ö r ten Ki nd ern wurde n andere I::r{ahrun,'ten gesammelt , 

di e wir auf'g ,'if'fen: Diese Kinde r ler.,e n gern e Wicht i ­

!,;c .. ü ber clon e ige n e n Körpe r , ... e nn die Lernerf'ahrung 

""reh ße ..... gung , lthythmu "i oder an der e K;;rperaktiv i täten 

vermittelt .... i,·' I. Von dcn Unterriehtserf'olgen d er Uehin ­

dertenpädagogik ausgehe n d wird d i e Ann "hme gestiitzt , 

flan Hauptschiilern, di e oft durch Seh .... ierigk eitel' mit 

d e r Spr a che, d em Le s en , der unv e rmi tt. el t e n Abst rakt ion 

b locki ert. s ind, in ähnli.cher Weise da .!! L ernen erlei ch­

t~rt we rden k ö n nt. e . ~ine ver s tÄrkt.o Lernb e r e i tsc h a ft 

L,ßt auch die l.Ieobacht u ng e r .... a r t" n, daß d ie Me hrzahl 

d er K.inder i n d i esem Alter spiel e r isch e oder spo r tl i­

c h e Uet;;tigu n gen mit. dem e i ge nen Körpe r vOn sich aus 

anstrebt und prak t iziert . Zu den vorher genannt.en Aus­

gangspunkte n kam al s ... icht i ge r Zielasp e k t die Ge s und­

erhaltu n g des Körpe r s in s be s ondere im Arbe itsleben; 

Kö rpe r erfahrunge n sol lte n mit der Ar t und Gestalt. ung 

vo n Arbeitsabläufen i., der Schul e , z u Ha u s e oder im 

ßetrieb v ... rbundcn .werden , 

Vorversuche nlit. Unterricht s nbschnitten zur Ve r bi ndung 

von S port. und Iluman biologie wurden i m Schulja hr 

1')71' /7 5 an de r' Laborschu le dur c h ge f'ührt.. Labo r schul­

lehrer der Nro t urwis senschroften lInu Sport. haben ".Ull a m­

,ne n mi t S t.ud e n ten d e s Snmi n a r s "C urricul um-En t wi cklung 

Natu .... issenscl,af'ten/Technik " im Wi nt. ers.,me s ter 1')71'/75 

di e Unterri c ht sve r s uch e v orgejl l o tn und durchgeführt.. 

Unsys tema t.ische l.I"o ba ch tungen im Unterricht ergab e n 

e benso wie e; n n schr i ftl iChe ~Ieinu ngsumfrage bei den 
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be t eili g ten Labor.schiilern Hinweise d arauf', daß die vor­

bereiteten Unterric h tsabschn itte llundlungs- u nd Lernbe ­

r eitsch" fte n auch bei Sch ii l ern ,",ecken k o n nte n , die son st 

we n ig l ernmot iviert waren. Die beteiligten Lehre r waren 

" u rgrun d der Erfahrung b ereit, weitere Erprobung i n ten­

siver un d detaillierter vorzuberniten. 

Mi t der Einrichtung de .. CUNA-Pr ojektes in der L"bor­

schul e konsti tulerte 8i.ch ein Seminar von Laborsch ul _ 

l e hrern u n d Studen te n, die sich die Arbeit e n für ei n e 

neu e Erprobungsphase teilten. Je ein Lel]rer a u S den Ue­

re ich en Naturwissenschaften u nd Spo.·t schrieben Anlei­

tun"gen für einzelne Unterrich tsabschn i tte und e r arbei­

teten einen Ablauf"l .. n für ei n e ca. 25stün dige Unter­

richtseinheil. Zwei weitere Lehrer ließen sieh i n d i e 

Rahmonplan ung einweisen und bereiteten i h rerseits 

Lernfolgen f,ir ein Teilgebiet vor, in dem die SCh,i!er 

a l s Interessengruppe intensive r arb eiten sol lten . In 

diese Vorplanung gi n gen Te i le aus den vorj iihrigen Ve r­

such en ein, aber auch neue, noch unerprobte Ideen de r 

(Im Unte rri c ht be teiligten Lehrer. 

Die Vorbereitu n gsarb e i t d e r S tudent e n konzentrierte 

sich a uf bestimmte Aspekte d er Unlerl'ichtsbeobachtung, 

insbeson dere au f ~löS;lj chkei ten zur Erfassung VOlt Gru p­

penprozessen i m Verl auf" der Unterri c ht sein h eit . Au ß "r_ 

dem sollten möglichst Viele F o rm e n der Int ercssen­

äul}e rungen bei den Sch ülern, ".u mal denen auS de r Unte r­

.. c h ich t, registriert und fiir dj e ... ·eiterpl .. mung nu tzbar 

gemacht werden . 

2 . ) . 2. Die er:!Jte zu.sammei. hiingende Erprobung in d er 

Laborsc hul<! 

Die so vorbereitete Prob e f"nssung d e r F.i nh eit ..,."rdc im 

Januar 1976 a n de r Laborschule in! Zusamme nh .. ng und mit 

ei.nem gewissen Hnll all systematischer llegleituntersu-



17::! -

ehuns erprobt . OeleiliSl waren (,0 Sehiiler{in"en) <>H.'< 

drei St<>rnmgrUPl'en des J,"\hrgan!l; " 7 , vier Lehre r{i nncn} 

und &<'gc n f:ndn e i n f"ünfler .. I s Kra"kcnve r lretor , drei 

St u denl(inn)en zur Un lcrr i e h ts h eo h ueh tun g , lJurchrüh­

rung von In t erview s u nd Protokol1f"iihrullg . 

lli e Übe r " i e ht g i bt de n tie"am t pl"n der Einheit. wieder . 

AJ.le Stammgruppen durehl ie f"ell di e Le rnph asen O . und 

1 ., a n schlieflend "',rden " j .. i n In teresse n gruppen ""f_ 

gcl öSl, die sieh Zu den Thern .... n der Lernphnsen 2 ., J. 

oder 4. bi bIeten . llic,",er H"hmen wu,·(IC im wc .... e ntli e hen 

c ingch"lte" . 1m iibrigen cl i !lpnniertcn die c inze.Ln cn 

LChr .. r mit ihre n Lc rn gruPl'en und je einem Unterrichts ­

beobachter e ntsprechend ihr.'r eigen e n I'l."n u ng . 



Lern­
phase 

o. 

STRUKTUR DER UNTEllllICIlTSEINIlEIT"UNSER KÖRPER - UNSER VERHALTEN" 
Er I., iK,tdft ' s'#d,"*ep t' t~-!"!1:~~-.:..%!:Z...J I.~ 

Kurzbeschreibung l\k ti v i tüten 

Einführung der Schüler I Erltiutcrung des 
\lIblaufplanes 

Lernschri tt IErlä"-~,,rung 

Erkennen eine s ~as Raster(Ablauf u.Ziel) soll spater 
Rasters zum E~n- ./ieder herangezogen werden u. mIt dem tat­
ordnen der e1n- sdchlichen Ablauf verglichen ~erdcn. 
zelnen LernPhaS:J;:SChUler können prufen, ob ei~ene Vor-

schltige in den Plan passen 
- ~ 

,. ERLEBTE KÖRPERREAKTIONEN [l.::: r VERSClHEDENEN BELASTUNGEN IM ZIRKC;LTRl\lXll~G (C.l\. UNTERRICHTSSTUNDEN) 

Lern-· 
phase 

1.1 

1.2 

1.3 

Kurzbeschreibung 

Zirkeltraining n~ch 
leitung 

r:t!~-m-~-~~~~p,'N"I:swI"~~ : .... U!II 

j-Aktivitäten 

An~Durchla~f en der 
Ubung.ssta1::ionen 
nach Arbeitskärt­
cheniZeitangaben 
durch Lehrer 

·L~ rnschritt _.e~ l_ttu~~:~_~g~~ 
l>21C'.stung und VeJ1BC"'IiJ.Y~lIh.J5inlC): (!!.lr.c .wi rd a ufgcgriffen, um 
schiedenc ErrnU- fU gezicltcr Bco bachtu1}.g eigener Rc.aktio­
~u~ssgrade bei b~.en und interpersoneller Untersc}liede zu 
QQsichtigten Kör~~ow~en 
,pe:.cfunktionen er 
leben 

nückbcsinnungsdi skus­
sion über Erlebnisse 
beim Zirkeltraining 

In zweicr- u . Gru~~5rperliche Er 
pendiskussio~ wcr~lcbnisse bewußt 
den Phäno~er.e (ro- flachen 

~erzch{-clenheiten ucr Er lpbnlr.sc und Reak­
tionen sollen br.:'-.:ont. vJC' tdC' 11 . Durch. lockere 
Unterhaltung wird c1HS schriftliche Festhal:­
ten vorbereitet unu erlcJchtert 

Strukturieren der Er 
lebni5se 

ter Kopf,Schna~fcru, 
Be·,.;egungsverlangsaj 
mung)au~ Kä rtchen 
gesa;:~l1\elt 

K~rtchen weraen aE~inordnen von Er INiCht-n1nrl P ut1QC Zuordllung soll Uber D15-
ordnet (Atmun~,Kr;l~ebr\i Ssen in sn l l;ußs 1o I1(S tlC' IL) 7U ciqe ner Interpret~tion 
!::ilauf,Nuskelermü- pst'Jefulldcnc Od01l\. \ln.t\ Pl'\thlllY eit,('r abstrakten Struktur an 
dung 11 ej cn t elosehlldrt I C'.:l" l1 Ud br'iu (]ps OIJJ ~k ti vj t d t~ Ll.nspruchs) , 

____ I-__________ -+ _________ f--t_r_u_k_t_ur l~d:Hl,ll1il ,tj V O ll KUIl!] lomer <1lwisSClb 

1.4 isuellcs und ph.:tntasi lebensgroßer (Jerbale und ab Phant.C\s iC 1Jolle Darstell ung soll Verb~n-
olles Dokunentieren oder verxleir.er- tr.r'.;I.kte Cokumcn ,dung z .... 'lscne:1 abstr 'J.kter Ord nu;}g und ei-
urch Zeichnung ten Umrißz e ichn u:1g~ation wird i11 genem Erlebnis wiederherstellen. 
. werden Reaktionen persönliche Dar Lebcnsgro-ße Zr=ii::hnungcn (auf 'i'apetenrollen) 

und Erlebnis~e. darf·~tr;'!llung übernom sind. direkt I Inachcn sp.a. ß I habe ::. viel .Plc1tz. 
gestell t . en Nachteil: Spä tc..re \I/'ei tervervJc naung umständ 

lieh 

l1lls..clten .. 'm"i Kiruiel:.lLI1)...s,~=\lb1i_ctÜj 

.... 
--.J 
W 



2. TASTEN UND MT\SSIEREN - KllnPER3!\U m~[) OBE'RFLi~C;! r:Nr·nJSKULATUR (C;' .• 8 U[-.;T:::'::RRIC1/TSSTUNDEN) 
___ .. ,"",_,....,1;ft_J.::uc'IiW ;a __ 

Lcrn- I ~.ktivi t~ten 1 L<>rns chritt ph.:\se IKurZbC_5Chreibun Q 

Spezielle Bewegungen, ILchrer zeigt an IAn SChaUliChes 
Halt. ungen und Nassage- einem Schüler spc Kc"n en1erncn und 
griffe zur Demonstra- zicllc Haltungen Ertaston von 
tion der oberfläch- und Mnssagegriffe Muskelansatz, 
lichen RUckenrnuskula- die dann paarwci- - dimension U.ä 4 

Erl2. utcrung 

2.1 D~rch die5C di.!:"ckte Form des Lern~ns am 
Körper werden Dars t ellungs- u. &f'rübrungs­
tabus sichtbar, the~atisicrt und möglichst 
abgebo.ut. 

tur. se von S::hi.ilern I 
durchgeführt wer­
den. 

2.2 El11bczichcn der Mus­
kelfunktion, Brücken­
SC111ug zu Wahrneh­
mungsfunktionen und 
Kreislauf. 

2.3 I>lie 2.1 und 2.2 mit 
SclluJter- u. N~cken­

muskulatur , Kbrper­
haltullg, Funktions­
u . Hilltungsschtiden. 

wie 2,1; da.zu 
Schüler fragen nuf 
greifen, We~llsel­

gespriich. 
Umrißzeichnung 

wie 2.1; dazu 
Ver~rbnilen VOll 
t:ona l onte ralwis­
sen zu G~uppcn­
fr~gc s tellurlgen 
und deren Bear­
beitung. 

Wieder soll affektiv-sinnliche Erfah=ung 
111 rlcn koanitj.VCll I~ercich UberfUhrt werden. 
Zusfitzlich: ~I~ rnhrullg der Lernflihigkcit in 
einer Gruppe von cin.:mdcr . 

I
Wie 2.1 und 2.2. I'Nie 2.1 u . 2.2. ~uch hier soll t\'echscl von a:!:fcktivem u. 
Zusätzlich:L~hrerIZus~tzlich: Ei- :koopcrativem Lernen stattfind~~. Die Angst 

Funktions-u.Hal- ons- u.Haltungs- gesetzten) Normen soll iJbflcoaut v/erden. 
'w'eist auf · tYPiSCh1ge:tc u.Funkti- !vor Abweiche:) van (oft dur.ch hfcrbt.:ng u.ä. 

I t~ng~sc~J.dcn ~~n, sch~idcn anderer ~'iChtig: Aufbot! von G~llpr~'n;;'olj {[ur ~ tät .. statt 

lergruppe vorhan- Schädigungen, riff auf Leistungsu·illcr~·chieJ.c IJeim Zirkel-I
d~e ~n acr Scnu- als verursilchte erspottung von IISc!n·'ilchlj'l·:!'~tl" '.I.u.. Ruck-

d~n sin~. ursacr.enjn~cht a ls ~er.s0n-~raining u. Sport-Ur r; uclH'ndiskus5ion 1 

~ 
dlSkUSSlon.Lehrerl.l .. 1Ch8 Schwache I hinweise auf t YPi-

I
0.r lebe n. 

sche nerufsschii-
den. 

I "j--~ 

2.4 wie 2.1 - 2.3. 
Bein- u. FUßmuskula­
tur, Krampfadern 
Kreislauf. 

\r/ie 2.1 - :i.3. 
Untrißzeichnung . 
Nach 2.4 soll ln 
der Umrißzeich­
nung Wirbelsäule 
mit oberfläoh­
licher Musk'llatur 
entstanden .sein. 
( •• B. limriß mit 
Deckfolien) 

'.liu ),.! .. 7. I. 11l1{'J, zu 2.1 - 2.4 geeigneten Ubungcn, Be-
{\[j""!.t!I.i(' S j ':1 /I ' /Ul1'JC'?l1, f).::tltU110cn ll. tlilssd<]cgrlffe mussen 
!jC'!! ~lurdl t: .. tlLlIl- <1.15 Ldlrcrinstruktionen verfUgbar sc~n. 
d<1nz der. Ll.'lll-
scr.ritte. 

.... 
-J ..,.. 
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""'''-I'~U. ·Mu rzl>nenrdbu"'1 Jlkt!vltUcnl 

1.1 ""nrn.~~n9"i'1~le nnaU9'9~' u,el!. lIu;!all Bel 11, ' ~el~ _npl<l .. h f"U~wl1 _9"n 

l.~ 

... " teU • • , .. l~hr.- MAnn sebo! • • -
gele9ten Sln~es<"9uen .p« ll~ j~I~" 1 

r Ugenl 

In.elne: 1,·a~r- pr lo.lIrer DC9e!s'erun9 u. C<t-..öhnun9. ' 

8 . Rlcbtun9 • . -Nlzon 
.a "'9Ut"l'!­
tc" ti.o~fenen 
on ... n. ","rbun­
d~n"n "ti~~n . 
8Hndes Tnt~n 
!"'T~ o t""r.­
d""lenl 

eh"'>nq~O =9·"e 
1..,10 tur-'j =!1i..~19-
.~i t u.~"u"""n-
=ple) <!er Wahr-
n"h"u"9s.o=9~"" 
rr.l!.nn . 
._Mutlg ' dfeH 
r(,'h ... n. 

Sofort anoeUleknd , Lehrer protokol­
E:!.I!.~"n9odhku .. l0n. U~ .. an r.rel. 

Yeur!,.,lt., n der Er­
l e !mU o .. (~rotokoll) 

". P,o!>l ."kreJc~n 
!Ur C"~p ... n3<belt . 
G'~?p!".~r9"l><> e~t­
,;Ieteln. 

G,..~;>;>.,ar!oelt Ober 
6ft :;!.Mel tM","" . 

Fra~en zu ~hN>en ­
\K,~~ lc~~r. .·, u.<>_ 
.... M~ ... n . 
Gruppenl>.l'·>c.~. 
Lehrt·' 91b. ver­
I>In<llicb •• ~:~? _ 

pe~~r"d~~. ·r"r 
l""! .. a,.~.::·=.~­
taUon, ~: : :..!.,,~.e 

O.cstell·",." ~.l .l 
Hi:I9l1cile '!'~~"'.": 
- "'"k~:~c. ~,: 

Oll< •• 
~u .. ~~ .. 
r~",,,~= =:,,,~ 

~u'·.·!:"""'.".~; 
Slnr.U,,"~;""/Ge­
hl~~ 
S"'=ao-!:~ ~ =~ : 

bei" I!!I=~" u. 
S~h~n 

u. ~. 

l""'b~chtu·'9·n 
u. Erlebni ... 
.u r .. ~~otd. 
l""'len ~b.,.. M t 
Fur.):l!cn.·'.l •• 
der Sjn~uor9~nc 
"clte<o~wickeln. 

!'ypotho.e" bil­
den. 
tl~tnen u.Grup­
;>cnl<>r"pro.us 
proJektiv pi."" •. 

\blrer.= . ~ =d 
L~~~~~ .. ~, vor- <ch)~,,,,".~,~ .. 
901len: U •• b.t'e~ et fter 

exoH. Aufllab<!n ," f9abe. hle=: 
sttl.lu"9I-"ln- S~~~ .. l.un9 von 
~utan!ord~,~n9 1 "~H~n ~. Z~ n-
., ••• te .\<;,.01>0- nlne" 1-. ~,,-

an .. c1oUn9lLlte- 5111" .... e nhhge. 
".u'''. Uen, ~.·~t .. ll.n 0). ... 
In~<>,vh"l' ... t- .rolter~.beUh19. 

1\0, ~.~.l .ern"'9cbnh ...... 
G.up" .. nb.tUu~ 
IIn9· 
SchUhr btub<l1 
ten Elnuhh . ... 
" It L l t ... tu~ . 
I nterv' ..... , 1U-
olt>Uch. ".u­
rlclbeochbff un9 · 

a90n <!, .. zu "rworten~en U""r<~$chun9 un<! 
eo Enq"9 .. men" ht ""hrerp.oto~oll hl,,~ 
!nnvoll. 

J"hiq IO t Her der G ..... ppenl trnpro ... s. ' 
rxl<. ~ ellu~" .. Jt an.el\l1eaencler ge"on ­
.. ltj~cr ldom<>tlon . 
, ~~,f nicht nur 10><1e < nach leinen r~hlq­
·ellen eln9"c"~ ""r~en, er DUn Zu.aU­
~h1.,~elt.n ~ ... .."bcn . 
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~ . ~LS~'''''',~ ,,'" ~Mvr.R "~nt \'~ O Kru:l~t. ~U~ IC~. e II"Tf. ~~IC''''SSTU:lI,r-~ 1 -
i;'i~,:,:,~.JI"",·",""·"·,·,·""",,·,",,.,.,.:I .. ,.,,""."""",.,".,.,.,~I""""""'~"'~"''-''=1'''J"''.",~~~. ____ .. "" ................ "" ... ,., 

" 

.. , 

r~r1fu~Hion. - u. 
~"~i ~1~u! .. cs~un9cn . 

1/0"brr"Hun9 von 
Kldn'JeupP""arbeit , 
F"n'Jc .~cl1u~~ u.Gru ..... 
pen~~f~ab~ e n twlc"'ln. 

~='~p<"~~<bdt Ql>nr 
~l'.:~I ·;:'e"",~; ' .8. 

!:er.~un>.tlon 

~r~j~lou ! 

SC~'" lucn/nel>l<r 
!"un ktion der Keß­
~"rlit . ".~. 

," ",~a~~c~ d~r Er­
,e~~I.~~ der Crup' 
r-e~~T"'e 1t. 

oureh(ühr~n vo~ 'e .. ~nq Ü. 

Puh-Blutd"~ck- ·,t'el ~enccn-
H~r.~~rau.cn_ larM~,.~bj~k< lv 

f>CO$unocn "'Or r l pb t " KÖ~f<"r-
und n~ch <ea~Uone~(lJr-

~. hu~~ l<onrainl"~) i,,· 
H. MndH.1Qn s · l".penoc.dl "er 

t Uln1~9 ~~~':"hbar zu 
c . Kannschatu - F"""hen . 

• pie l c.sung e.' Al" 
D. Arlx>HsO"Jen_ Itt~l ." .. , u-

n c"le n~- tassen VOn un-
l .. ~u~qcll L~<oehie~lleh~n 

(Tr ~p;>"n , tel- KörpCffU~~,lone" 
~"n,H"ben u. 1i .J • -HÖT"n~en. 

Paor .... hc K~ß­
protokoll c fUhren 
Fug~n au( ':."in­
~ hen ._In. 

Aa"rnUh"n Jo.. ß. C , D soUte" je Me" 
S~h" ~llcnk"!tP~ ~~'",~hlt ~"Trl"n. S. 
[Ordc,' "enrbcH"ng ~o.clhch~ f clic· 

abus , d~b~l "'~"'~" vorber~1t".-.de ~ lt •• 
<I 1.ku .. lo""n ('uD~n >oft dcn ~~M l"rh 
gefUhrt. " erden. ~s können auch Lchr"r~ " 
enu.ehe.; . 
W;chC19' ""c"«e1 t l'l u. .. Z''''ho~k0p'' und 
Blutd<ue~"",D~""",Q (1-:H a ch) Ul'~etn. 
~ Sloppuhren nöti'l . 

r~a'len .u "I"~~"~n- ~de"9.b~i., .. u. Une .ol"~" Cruppo>Mrbelt ~.a~n natUrllch 
I>ecc leMn .~ .. ,,- ".obacht~~ •• n ,u l ~t>e""O Jn rh.uc 2 ~,"""cht wordon , anderer-
."T .• nhs>~n . r~.~." ~.c~ ~"r .ein k "no hiu äh"Heh ' ''e b<! ! Ph .. e 2 
Crup~c."il~,,"~'i. J:un~uon vOn He. M."hrie~" in Mr GrO"9 ruppe ",~ I'u,,,~j , .• 
l.~hr.r ~lb~ ver- .~rej.h~~ "or- % " ~"''';''"narbHt vo rgeq"n~"., ."er~~n. 
bind l.!chos r=~?_ .b~ I'.~.Ei~~,,~n 

p<onpr,,~""~ .. ~~ .ornp"'''@u end 
! R~f.u ~,:o <-"- rupP"nl. "n!'ro_ 
.. ent"<lo".,:~ ~~l. .e .. pro jeHlv 
IM'Hell ,,-~= ~. I .l planen. 
>IÖ<jIlCM '="~ ..... ~.~ c: 
- lIluüo.aJ."~~ 

: ~~~;; ;:~~~;': "~1 
art1~~ ;...;:.. -:.=o~-

9u~9'~ (~; ....... 
,,"" t1~J 

Lch~": ,,~ß "0:-
9~b~~ , 

• x~kc~ .;~!'ia­
b<:n.tcll"~ •• 
(_"J .dut~"­
'",du"".,: 
cu~t~ A"~lu­
~nwci< ... e.9 IU­
t'H.tur $ O~ ll~", 
l",e,v1e~t a"t­

~t« u. J . J 
crup,,<"'b<:'u~-
• mg 

SchOler "".rbel ­
~en Eln."HI,~"",n 
"'tl l.ilerM~r, 
I n<~rvle ... ~ , .u­
,,~Ulich e ',",.~. 

~1 ""nChl'eßun~. 

R~!eutQ , r.d~u· 

~~ <"n9 "on 
schrlltlle~"n <u­
s"""",nfn,~uTgcn, 

hichnun~e~, In­
~ervl~ ... s u . :. . 

~".,.: . ~ o,,~ 
I.~~.o~c.~_"e . 
ßur~4cc~c. ~!~.r 

,\u'~~:~. ?'; e r 
So~,. l~~ .. ,. ,,~ 

F~k: .~ ~."In _ 

o~~~en In '" .... -
~'"~~n ... e . ~<­

<teilen "lou 
""i ,er9abo ~ lIh!_ 
gen L<;rner~cl>­
" Iosu . 

caut~II~~<; cl­
~ener Ar~J .~­
".~~b~! .. ~ u. 
eHna"".< ~n 

D~r~t.ll,,~~~~ 

~nd~rcr " n~ 
n~ts"un~ ,l~l·.n 

<gel>"i .. e . 

'entlg l.: hier der ~.uppo>nlnterno J..ern­
wze .. , "'~~elt.Uilu~'J .. I t An$<:hLi"~e,,dcr 
.9".eltl.c~ 'nfor ... tlM . 

.• ~~, ! nient ~Ur jedor nach ~"inn rrihii­
dt ... " c!nq"oetzt ",erden , C< .. uB hnU­
~hl~ke 1t . " ~r",erb@". 

~5 rl "nu .. khppl erf.h<"n9 s~....:Iß .chlecht . 
E~h.'lb ."l n . ~~. ~'?obnlo d .. r G<~p;>",,­

rbell .h ProduH betont " .Non , "a~l~cr 
e T Ler""Tfo l 9 bei An~~nn Cru~pen. 
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Aua de~ Sicht einer der beteiligten Lehrerinnen 8ah der 

ProjektverlauC 80 au8; 

"Die SchIHer konnten während de .. Zirkeltrainings an 
ihren Körperreaktionen "ehen , d .. ß einiges geschehen 
war. Sie hatten teilweise rote KöpCe bekommen, w .. ren 
außer Atem us ... und .... ren .. uch durchau .. bereit, darü­
ber n achzude nken , wie es .. ohl dazu gekommen ist. Die­
ses Training hatte 2 Stunden eingenommen. 

In der Colgenden Stunde gingen alle Lehrer mit ihren 
Gruppen in einen Raum und gaben ihnen große Papier bö­
gen. AuC diesen Bögen sollten die Kinder ihre Körper­
umrisse auCzeichnen. Diese Bilder sollten im späteren 
Unterricht d .. zu benutzt werden, etw .... einzuzeichnen, 
wa .... ie im Verlau!: des Unterricht .. an ihrem Körper 
ge .. pürt hatten, jeweils mit den enteprechenden Heß­
daten. 

AnachJ.ieBend hatten wir eine Be s prechung mit allen 
vier Lehrkrä:ften und den drei beteiligten Beobachtern. 
Bei diesem Gespräch kam hersus, daß da .. Training wohl 
o:f:feneichtlich dort am beeten geklappt hette, wo wir 
ao:fort .. n sch1ießend eine Auawertung, zu .. ammen mit den 
SchUlern, vorgenommen hatten. Daa heißt, wir :fragten 
die Schüler, w .. s sie bei dem Training empfunden h .. t­
ten und was ihnen au:fge:fal1en w .. r usw. 

In den nun :folgenden zwei Stunden sollte jede Stamm_ 
gruppe zur VorinCorm .. tion jeden Interee .. enbereich 
durchl .. ufen. Eine Kollegin und ich zeigten den Schü­
lern einCache Hae .... getechniken und ließen sie dann 
üben. Die Jungen verhielten aich dabei ziemlich al_ 
bern, sie vereuchten fortwährend, auS ihren Umkleide­
r .. um in den der Hädchen hineinzukommen. 

N .. ch den bei den Stunden beherrschten die Schüler 8in­
~ .. che H .. s .... getechniken halbwegs. 

Die Doppelstunde mit der nächsten Gruppe ver1ieC ähn­
lich, mit der Au .. n .. hme, daß zwischen Mädchen und Jun­
gen eine erheblich größere Freizügigkeit be .. t .. nd . Die 
SchUler maseierten si ch nach den .. nfäng1ichen Erklä­
rungen etw .. eine Dre iViertelstunde lang, d .. nn s tell ­
ten sie die Duschen a n und machten aich 'ein unheim-
1ich heißes B .. d'. Diese selbst und gemein aam auspro­
bierte 'Duschs .. un .. ' w .. r 0~fenaicht1ich die Anregung 
:für di e späteren Saunagänge a1ler drei Gruppen. 

Nach die .. er In:form .. tion .pha .. e aol1te 'W .. hlmarkt' sein. 
Jeder Schüler konnte das Gebiet wählen, das ihm am 
besten ge:fa11en hstte. Hier:für hatte jeder Lehrer ' .. ei­
nen' Schwerpunkt nochm .. l au:f einer Pinwand d .. rgestellt 
und .. ntwortete .. u:f Schülerfr .. gen. Die 'Hassage-Gruppe' 
wurde die größte, wir mußten sie teilen. 
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'Unglücklicherweise' empfanden die Schüler Ma ssage als 
so f ..... zini .. r .. nd. d .. ß ich b ei Beginn doch gl e ich b .. id .. 
Gruppen vor mir hatte . rch mußte eine Gruppe praktisch 
mi t Gewa l t a u s den Rä umen hera u strei b e n, um da nn e nd­
li c h mit dem 'Unterricht' - das läßt sich im Augenblick 
auch wieder nur in Anführungss trichen sagen - z u begin­
nen. Die Schüler legt e n sich so f ort wi eder a uf " ihr e Li e ­
gen und begannen, sich durchzukneten . Stellten n .. ben a n 
di e Du schen ein, um si ch danach wieder entsprechend ab­
zudusch en . Hierbei muß ge sag t werden, deß den Schülern 
d .. r Unterri c h t so a ngene hm war, d .. ß s i e Am SChluß g .. r 
nicht bemerkt hatt e n. d aß die zwei Stunden bereite ver­
gange n waren. Sie wollten sogar noch l ä nger bl eiben 
und weiterm .. chen. An diesem Tag war zum erstenm .. l e ine 
der anderen bei den Grupp .. n in der Sauna g e wesen. In­
zwischen ä ußert en "uch mein e SChüler , daß sie ei nmal 
unbedingt in die richtige Sauna gehen wollt e n, di e wi r 
als Einrichtung der Universität mitbenutzen konnten. 
Wir vereinbarten dies für die übernäc h s t e Doppelstunde. 

Für die nächsten beid .. n Stunden hatte ich ein Arbeits­
bla t t vorbereitet, dall den Aufbau d ell Fußes und v e r­
SChiedene Fußkr .. nkbeiten betraC . Durch dieses Bl a tt 
wollt e i ch di e Schüler einmal dazu bringe n , ein .. n theo­
retischen Hint e rgrund .. uch !Ur die Massage zu habe n, 
z um Beispiel wie Fußkrsnkheiten über eine gezielte 
Massage b e h andelt werde n, welche Fußkrankheiten ell 
überhaupt gibt und we l ch e vielleiCht auch innerhalb 
dieser Gruppe vorhanden waren. Me in Vorhaben ließ sich 
jedoch nicht realisiere n, d a ein Teil dsr Schüler b e ­
reits in die Sauna gehen wollte und unruhig und un­
pünktlich war. Ich verschob d e n Einsatz des Arbeits­
blattes und macht e weiter mit Mall.age, b e vor wir in 
die Sauna gingen. Mein .. Schüler bewegten sich alle r e ­
lativ frei, tobten nackt rum und begab .. n Sich auch etep­
penwe ise in die Saune und anschließend in den f r isch ge_ 
fallene n Schnee dr .. ußen. Sie hatten eehr viel Spaß und 
wa:re n ab"olut nicht dazu fähig, irgend e twas anderee 
au~zunehmen . Ich hatte all e Mühe, di e SchUler dazu zu 
bewegen, um 12.15 Uhr da s Schwi .. bad &u verles s en. An_ 
s~hließend fend wieder eine Besprechung statt . 

Allgemein wurde ~estgeat e llt, daß es ein g roßer Erfolg 
wsr, daß aich die Schüler, besonders meine Gruppe. so 
tre i in der Sauna bewegt hatten. 

A. folgend .. n T .. g nahm ich mir noc h e~ nmal vor , da. Ar­
beit.blatt mit der Gruppe durchzunehmen . Das -Resultat 
war vernicht e nd! Sie h a tten keine Stifte dabei, noch 
aonetige Utensilien. Allg emein hatten s i e an di e s e m 
Tag, selbet in b e zug euf Massage, keine Lust, etwas 
zu tun. Sie schmissen mit dem Puder rum, spritzten das 
Massageöl durch die Gegend usw. Nach rel .. tiv kurzer 
Zeit beganne n sie denn wieder mit ihrem Duschbad . Sie 
waren e twas sauer derüber. daß sie an diesem Tag n i cht 
wieder in die Saune durften. 
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Damit di c " e " Saun a s piel nicht Zu weit .ge t riebe n wurde, 
hatt e ich mir vorgenOllUJlen, o ben im S"hwimmbad noch mit 
den Schülern zu a rbei ten. Ich kaufte ein totes Huhn 
und wol l te den Schül e rn a n die s e m Objekt zeigen, wie 
die Musk e lpart i e n verl aufen. Ich trennte dem Huhn, in 
Gegenwart der Sch üler, di e Ha ut a b, so ,h.ß die Schüler 
die verschiedenen Muskel part ien einwandfrei s ehell k o nn­
ten. Da s Inte r es"e d e r Sch üle r an di e"em Objekt war 
g l eich Null. Lediglich drei ode r vier S Chüler k o nnte 
ich kurzfri s t ig d azu b ewege n , sich den Aufbau der Mu s­
kul a tur an diesem Demonstration sobjekt anzuschauen. 
Ich hatte vorgeha bt , ihnen a m Beispie l d es Aufbaus 
d e r MUSkulatur de s Huhne s no c h ei nmal z u e rkl ä r e n, 
welche Wi rkung die Ma ssage , die sie die vorhergehen­
den Stunden geübt h atten , a u f die ei nze l n e n Mus k e ln 
h at. Ich hatte jedoch mit meinen Bemühung en k ei n e n 
Erfolg, da die Sc hül e r nicht gewillt ... are", zuzuhören . 
Me in Versuch mit dem Huhn war sO kläglic h ver l a u fe n, 
daß ich für den we itere n Verlauf d es Unt errichts ab­
solut n icht mehr motiviert war. Ich kann h e u te auch 
im e inzel nen nicht mehr sagen, wi e die restliche Zeit 
vergangen ist." 

Die Lehrerin faßt i hre EindrÜCke von dieser Erprobu ng 

z u s ammen: 

"Wenn Ziele konkret vorgegeben werden, können nicht 
mehr nu~ Schülerintere"sen unterric h t "bes'timrnen d sei n . 
Es besteht also eine Diskrepanz zwischen dem Errei­
chenwoll en VOn Lern:r.ie l en und dem Au s richt en d es Un ­
terrichtes nUr nach den Interessen der Sc hüler. Eines 
schließt das a n dere meines Erachtens aus. Es sah so 
aus, daß In tentio n en verwirk licht werden "ollten, d i e 
mit Le rnprozessen im landläufigen Silln nicht zu tun 
h abe n . Das heißt, di e Schüler sol l ten u nreflek tiert 
ihren Bedürfnissen nachgehen k ö nnen, sollten sich an 
diesem Unterricht e rfreuen und Naturwissenschaften 
eilllnal an ihrem eigenen Körp er .. 1 ... e t ..... s An gen e hmes 
erf .. h ren. Eine Wissen s vermittlung über die lIintergrun­
de der 'ange n e hmen Erfahru n gen' ... pielte im Verlauf 
der 20 Stunden eine immer geringere Rolle ." 

Hin ter den Ä.u ß erung en und EindrÜCk en dieser Ko llegi " 

... ird e in Widerspruch sichtbar, der in dieser Un ter­

ri c ht sei nheit angelegt war . Er wird noch deutliCher, 

wenn ich ihne n die Einschätzung eine~ Kollegen gegen­

übe r stel le , der bei derselben Erprobung mit ei n er an­

deren Gru pp e a rbeitete: 
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"~lan ging aus von der Tatsache , daß man bestimmte$ 
Wiss en vermitteln wollte un d be$timmte Verhaltens~er­
ä nderungen erreiche n wollte, u nd man woll te eben an­
knüpfen an Verhaltenswei s en u nd Tätigkeiten, die 
Schüler in diesem Alter besonders i n t e ress i e r en, 
1'11$ 0 a n sportliche r Betätigung einerseits und an­
dererseit s an dem großen lnteresse der Kinder im 
Pubertätsalter für den eigenen Körper, die Neugier­
de, das Problem der No rmalität, bin ich normal, bin 
ich zu gro ß, bi n ieh zu klein. Wir h offten, im Rah ­
men dieses Ablaufes Situation e n bauen und d urchfüh_ 
re n zu können, wo es ni c h t so wichtig ist , o b ei n er 
gut reden kann, sondern ob er Interess e hat, ob er 
Lust hat , e i nfach mitzumachen. Also alles mehr hand­
lungsorientier t . Es Waren Viele Abschnitte, wo es 
darum ging, daß die Schü l er e i nfach etwas t aten . 
Eigentlich waren das wahrsch ei n lich Nebeneffekte , 
wenn die da tatsächlich irgendwelche neuen Muskeln 
gelernt haben oder begriffen haben, wie der Kre i s ­
l au f f unktioniert . Di e Hauptintention war mehr aff ek ­
tiver Art. Es ging uns um die Emanzipation der Schü­
ler. Sie sollten dazu in die Lage v ersetzt werden, 
i hre Ängste in diesem Alter zU bekämpfen. Sie soll­
ten in die Lage versetzt werden, daß sie Freude an 
ihrem Körper hatten. Sie sollte n die Hemmungen ver­
lieren, Leute mit a nde r e m Geschlecht zu beobachten, 
mit ihnen zU reden, sie auch zU berüh ren und $lolche 
Sachen, va die Ki nder niCht gleich vo n vornherein das 
Gefühl h abe n, daß sie d a nun e twas le rnen müssen. 

Und wenn sie da plötzlich erklärt bekommen, so und so 
heiß ist es hier drin , und draußen ist es ganz kalt, 
schafft das der mensch liche Körper überhaupt, dan n 
kommt e b e n ei nhell ig e Verneinung. ' Nei n, nein, nein, 
we nn man da jetzt reingeht und d ann wieder rauBkommt 
und springt in den Schnee , dann kriegt ma n einen Herz­
schl ag , oder $0. Da kommen alle mögl ichen Fragen: 
'Schafft das der Kreislauf? ' - 'Wie funktioni ert 
eigentlich diese Wärmeregulation im Körper?' 

Da s kam erstaunlicherweise von Kindern , die ni cht zur 
Obe r sch icht gehört.en. Di e Oberschichtkinder h a tten da 
vie l mehr Hemmungen , überhaupt mitzumachen. Die Schü­
ler, die dann mitge mach t haben, Waren zum großen Teil 
sogar Unt erschichtenkinder . Und daß die dann mi t Fra ­
gen k a me n, da .. zeigte un s, daß di eser Einstieg wohl 
geeignet ist, um dill Schüler anzusprech e n . " 

Di ll Schlußfolgeru ngen dieses Lehrer. über dill g l eiche 

Erprobung s phase lautet: 

"Di e Schüler fühlten .lich hinterher viel lockerer, 
freier, und d ieae Spannung , die s onst zU beobachten 
i s t, in diesem Alter, zUm Beispiel da s Bedür~nis 
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der Schül e r in diesem Alt e r, s ich gege n seitig z u b e ­
rühr e n , das andere Ge s c hl echt zu berühren, was norma­
lerweise ja nur dadurch möglich ist, indem man den 
anderen anrempelt oder i n dem man ein e RauCerei ve r­
anstaltet oder sO etwas, das war nach h er überhaupt 
n icht ",ehr der Fall . Sie haben eben durch die )la""a­
ge, durch die sinnvolle ßerÜhrung gelernt, daß man 
e S auch anders mache n k a nn. Ich h atte das Geruhl , 
daß die Beziehun g zwischen de n Ge s chlechtern viel 
harmonischer, viel gelockerter, viel natürlicher war . 
Dann zu den Le r nz ielen in bezug auC die Biologie de " 
Men s chen , d a würde ich s age n, d aß man bestimmt eini­
ges erreich t ha t, aber es könn te sein, daß man mit 
einem herkömmlichen Unterricht mit Notendruck us •• 
zunächst mehr ert'eichen würde. Aber ich g l aube, 
a l So wenn die Schüler aufgru nd ihrer Ak tivitäten 
p lötzlich Int eresse bekamen , was ist eigent lich der 
Blutdruck U.'<W. und wie Cunkt ioniert die Temperatu r ­
konstanthaltung, und man hat es ihnen erklärt, doß 
das wa hrschei nlich viel , viel länger im Bewußtsein 
verhaft e n bleibt." 2)) 

Während Cür die eine Kollegin "Arbei ten" und "Unter­

r i cht" ße sc häftigung mit kognitiven Inhalten ist und 

im Vergl e ich mit "Saunaspielen" und Spaß viel zu kurz 

kam, ist da s fü r den a n deren Kollegen nebensächlich, 

die Hauptintention lag f ür ihn im aCCektiven Bereich. 

Sind vorgegebene Lernziel e und da s Ausrichten des Un­

terrichts nur a n den Interessen der Schüler, a n der 

Entwicklung einer lustvollen repre ssionsCreien Atmo_ 

s phäre wirklich ß O unvere inb a r, wie es der Kollegin 

scheint? Di e Erfa hrungen bei dieser Erpro bung s pre­

c h e n daCür, a uch die etwas optimistischere Ein sch ä ­

tzung des Kollegen. In ei ner für die Schüler völlig 

neUen emotional _körperlichen Atmosphäre, wo Schül e r 

sich untereinander und die Lehrer gerade i ntensiv er­

leben, ni c h t a l s Teil e einer Inatitution und Organisa­

tion, sond ern ganz, ~it allen damit verbunde n e n Un­

sicherheiten, beschäftigt damit, Tabus zu ignorieren, 

muß - i m naChhinein gesehen - ein Arbeitsblatt über 

Fußkrankheiten oder ein tote " D e~on s trati onahuhn na­

türlich völlig unint e ressant eracheinen 24 ). 
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Der ein8 Teil der Gruppe wer darüber froh: 8Ddlich in 

d e r SChule k 8ine "Schu18" lIlehr. endlich Lebe!l. Beerei­

une von Zwängen. E.anzipationl ~er andere Teil - durch­

aus bereit zu anderen, Creieren, schtilerbezogenen Un­

terrichtsCormen - enttäuscht: in so einer Atmosphäre 

wird gar nichts "gelernt", Schüler und Lehr er ruhlen 

sich zwar wohl, werden illl U.gang Creier, aber was 

sonst? Sie sahen in dieser Atmosphäre eine Voraus­

setzune rur sinnvolleree Lernen, nicht das eieentli ­

che Ziel der Einheit 25). 

Diese bei den AufCassune8n standen ziemlich unvermit_ 

t el t, vor allem abe r Cast unausgesprochen nebenein_ 

ander, wurden auch zum Teil vorwurrsvoll gegeneinan­

der ausgespielt, es kam zu Spannungen in der Gruppe. 

Allerdings sind alle Beteiligten bis heute beeindruckt 

davon, was al l es in Schülergruppen möglich ist, wie 

wenig zwanghaft auch Kinder i m Pubertätsalter noch 

r eagieren können, wenn die entsprechend8 Atmo s phäre 

herrscht und institutionelle Einschränkungen wegfal­

len. Nur: wieweit ist 80 etwas in der Schule überhaupt 

realisierbar? Selbet in der Laborachule reaeierten 

die Eltern besoret: 

ABläBlich eines Elternabends trug die Elternvorsitzen­
de alleemein gehaltene Bedenken daeeeen vor, daß Mäd­
chen und Jueen gemeinsam nackt duschen, baden und in 
die S auna gegangen seien. Vor allem die beteiligten 
Mä dch en rührten die Gegenargumentation weitgehend ee1_ 
b e r. Sie widerlegten VOr allem konkre te Bedenk8n von 
der Art, es könnte jemand mitzulllachen gezwungen oder 
genötigt worden sein. Sie argumentierten .it der Wehl­
freihei t der Interessengrupp e "Massage", .1 t der Eigen­
ini tiati ve der Saunagruppe und dSlni t, daß auch einige 
d a beigeweeen seien, die in der Sauna und beim Schwim­
men ihr Badezeug anbehalten hätten. 

Ein Mädchen erklärte den Eltern: ''Wenn da irg .. ndwe1che 
Hintergedanken .. ind, in unserer Saunagruppe ~ibt ee 
keinen Grund da~ür, da .. muß denn bei den E1tern sel­
ber liegen ... · 

Die Elternvor .. itzend .. brachte al .. weiteres Bedenken 
vor, StUdenten hätten die nackt badenden Kinder mit 
einer Vid.eokamera gefi1mt. Der Student erklärte den 
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Eltern, die Videoaufzeichnung habe sich auf eine zwei­
te Interessengruppe gerichtet, die mit der Saunagruppe 
das Schwimmbecken teilt e. Die Mädchen bestä tisten, sie 
hätten sich vorher damit einverstanden erklärt, dsß in 
der SChwimmhalle Videoaufnahmen gemacht würden. Da s 
Band und eine Abspielanlage standen bereit, und ein 
Vater s chlug vor, die Eltern sollten sich doch jetzt 
anschauen, wie e s dort zugegangen sei. Mehrere Mädchen 
aus der Saunagruppe protestierten dagegen mit dem fol­
genden Argument' 

"Ein Mädchen aus unsei"er Stammgruppe hat si ch in der 
Sauna und beim Baden nackt ausgezogen, ihre Eltern 
si nd aber dagegen. Vielleicht s ind ihre Eltern hier 
dabei und sehen da s nun, und dann bekommt sie Schwie­
rigkeiten . Das muß erst geklärt sein, sonst si nd wir 
dagegen, daß das Band vorgespiel t wird." 

Ihr Argument ~rde ernst genommen. Der vorhergenannte 
Vater fragte herum, ob bei jemandem der Anwesenden 
diese Schwierigkeiten auftreten könnten. Eine Mutter 
erzählte VOn einigen unangenehmen Saunaerfahrungen. 
Es blieb unklar, ob es ih r Ki nd war, das die Mädchen 
mit ihrem Einspruch hatten schützen wollen. 

An dieser Stelle begannen Eltern über ihre eigenen 
Schwierigkeiten zu reden. Viel e n mag das auch bewußt 
geworden sein, es bestand jedenfalls niemand mehr 
darauf, die Aufzeichnung vorgeführt zu b ekommen. 

2.).). Die zweite zusammenhängende Erprobung in der 

Labor sc hu1e 

Die n äCh ste Erprobung in der Labor sc hule fand im Früh­

Jahr 1977 statt; in ca. t8 Unterrichtsstunden wurden 

- wieder paral"lel in drei Stammgruppen des 7. Jahr­

gangs - nach dem Zirke1training a1le drei Schwerpunk­

te diesmal vOn jeder Gruppe n a chei nander ziemlich 

straff organi s iert durchlaufen. Den Schwerpunkt bil­

dete di esmal eine lehrcrgcsteuerte, kognitive Lern-· 

form, ganz im Gegensatz zum vorhergehenden Ourchlauf. 

Dies zeigten au c h die Anmerkungen der Unterrichtsbe­

obachter26 ) : 

• Massage sollte nicht nur zwischen Jungen o der Miid­
ehe n, so ndern gemischt erfolgen. 
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• Trennung von Massage und nachrolgender Theorie 
War zu groß. Es s ollte mehr aur Probleme und Fragen 
der Schüler eingegangen werden. 

• Verwendung eines Biologiebuche s unzweckmäßig. 

• Routinemäßiges Abzeichnen des Auges aus dem 
Biohuch •• • ist zu s tupide, eventuell Filme oder 
Tieraugen verwenden. 

• Es fehlte die Einsi c ht der Schüler 

wozu der Versuch dienen soll, 
wa s man dabei herausfinden kann, 
wie ~an Ergebnisse resthält, 
wie man die Ergebnisse mitteilen kann 
Schüler sollten die Möglichkeit haben, 
mit den Materialien ohne Anwei s ung zu 
experimentieren. 

• Anstelle einer Vorgabe mit Buch und Arbeitsbögen soll 
s ollte e in Vorschlag der verschiedenen Inrormations­
mögli c hkeiten treten, die di e Schüler selbständig wahr­
nehmen können, zum Beispiel Un,rragen, AU$probieren. 

Zwar wurde auch während dieser Erprobung viel spiele­

risch oder s elbsttätig gearbeitet, aber von außen vOr­

gegeben; vor allem stand aber der sehr s trarre Zeitab­

laur rest. 

Nun waren beide Extreme, die in der Einheit s tecken, 

ausprobiert, und kein Ergebni s war berriedigend; wir 

waren etwas ratIo •• 

2.).4 . Ein Lehrerteam lernt 

Diese Ratlo s igke it übert~ug sich wohl aur die Teilneh­

mer unserer Inrorma tion s - und Werbeveran s taltung für 

BieleCelder Lehrer, j e denralls meldeten sich ksum In­

teressenten fÜr eine Mitarbeit an di es em Projekt . 

Erst im HerbOlt 1977 bildete s ich ein arbeitswilligea 

Lehrerteam, das zUm Teil aus Kollegen best a nd, die 

schon tltl "Lärm-Team" mitgearbeitet h atten und durch 

die dort erlebten Erfolge a ngeregt wurden, dieae 
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"eigentli c h" hochintere /J/J ... nte Verknüpfung Von körper­

lichem Erleben und Lernen über und mit d em eigenen 

Körper doch noch in die Praxi/J umzu .. etzen. 

Diese Vorbereitungsgrupp e machte den Fehler. die im 

g a nz anderen Zu sammenha ng gesammelten po .. itiven Erf ... h­

rungen bei der Thematisierung der Arbeitswelt 1m Un­

terricht unkri ti .. ch a uf' di e "Kö rper"-Einheit zu über­

tragen; si e wurde im Anschluß ... n ein Betri e b .. pr ... ktikum 

d.,r Klas se , die auch ... ls er ... te da /J "Le rnprojek t" g e ­

macht h at te, unter dem Zielaspekt "mögliche Körper_ 

... chäden durch einIJ eitig" Belas tung 8m Arbeitspl ... tz 

und deren Abänderung oder Be .. eitigung" wi.,derum al s 

Unterri cht 8p ro jekt mit f'ol g e nde n Schwerpunkten g"plant: 

1. Anknüpf'ung.,n a n di ., Erfa hrunge n d e r Schüler. di., 
die .. e wä hrend ihr., .. ger ... de abgeschlos/Jenen Be t r ieb ... -
prakt i kum " gem ... cht haben. Di s ku ssion u nd AU 8v e rtung 
e ine .. 8u .. zufÜllende n Arbeitsbogens über e i n 8ei tlge 
Bela .. tungen . 

2. Einübung in die Meßtechniken von Pul .. -. Blutdruck_ 
und Atemfrequenz. 

J. Erfahrungen am eigenen Körper: Belastungen durch 
Zirkel-Training und Me .. .. ungen d e r Körperreaktionen. 

~. Einübung in die Ma ...... age 81 .. ein Mittel gegen Ver_ 
krampfungen, gleichzeitig Kennenlernen der Musku­
l ... tur. 

5 . Sen ... ibili .. ierung CUr ein .. eitige Bela .. tungen in der 
ArbeitlfWelt. Beobachtungen und Erk e nntni ..... e an Bil_ 
dern, Filmen , Plakaten . 

6. Kon .. truktion eines Beobachtungsras ters für die Be­
triebserkundung. 

7. DurchfUhrung und abschließende Diskussion der Er­
gebni .. ... e der Betrieb .. erkundung. 

In die .. er Version scheiterte die Einheit am zunächst 

passiven und dann aktive n Widerst ... nd der Schülerinnen 

und Schüler27 ): 
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"Sofern die Schüler überhaupt noch Lust hatten, über 
ihr Betriebs praktikum z u sprechen - gegenseitig hat­
ten sie sich nämlich achon alles erzählt -, wollten 
aie lieber über interessante Erlebnisse berichten. 
Die einseitigen Belastungen wurden fast zwa nghaft von 
den a nwe senden Projektmitarbeitern a bgefragt. Der 
Fragebogen wurde gerade noch lustlos ausge!Ullt, 
stand dann aber nicht mehr zu einer weiteren Diskus_ 
s ion. Es war wohl kein Zufall, daß di e Aufarbeitung 
dieser Erfahrung i~ Team 'vergesaen' wurde. 

Am Umgang mit den Meßgeräten zeigten sich die Schü­
l e r ••• anfänglich recht intere s aiert. Da es den Un­
terrichtenden i nfolge des mangelnden Problem bewußt­
sein a im Planungsteam jedoch nic~t gelang, den Schü­
lern den Zu s ammenhang der eraten Unterrichtsabschnit­
te mit der Betriebserkundung klar zu machen, verselb­
ständigte sich dieses Interesse zu einem meChanischen 
Erlernen der Meßtechnik." 28) 

An dem passiven und orient ierungsloae n Verhalten der 

Schülergruppe, die wir ja schon als ä ußerst aktiv 

und kreativ erlebt hatten, wurde d em Tea~ langsam 

die Vermischung der zwei Zielperspektiven deutlich: 

Sollte Massage und Messungen am eigenen Körper als 

Anlaß für stnnli·ch-emotion .. lts Lernerlebnisse im Zen­

trum der Einheit stehen, oder sollte die einaeitige 

körperliche Belastung an Arbeitaplätzen .it wiederu. 

einer Betriebserkundung als zentraler Veranstaltung 

thematisiert werden? Wir hatten uns zwar !Ur den 

letzten Ansatz ent s chieden, aber nicht bedacht . daß 

der "Ma •• agekurs" dem zuwiderlief: 

~ wollten mit der Ma ssage den Schüierinnen und Schü­

l ern vermitteln, wi e ein n egativer Aspekt von Körper­

lichkeit, nämlich Folgen einseitiger Körperbelaat~g, 

gemildert werden kann, um über dieaen "Erlebnilll\Ullweg" 

dalll ZUllltandekollllllen Iloleher Erachetnun.en und .die Be­

seitigung ihrer Drlllachen ins analyti sche Blickfeld zu 

rücken. Für die Klae se übe rwog eber ganz e indeutig des 

positive Erlebnis, während des Meslllierene und Mas­

siert-Werdens erstmalig überhaupt Körperlichkeit nicht 

abstrakt-kognitiv, sondern sinnlich-emotional ~ 

d ennoch offiZiell Zu erfahren bzw. erfahren ZQ dürfeR. 
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"Al" der vorg:esehene Ternlin für die Betriebserkundung: 
bedrohlich nahe gerückt war, brachen wir den Maasage­
Kur s ab und verstiegen une sogar wieder zu der Annahme, 
zwei Filme auS der Arbei t swelt könnten den Schülern 
den Zusammenhang zwi schen dem vorher Ge l ernt e n mit der 
zweiten Phase der Unterrichtseinheit klar machen, die 
nun die Behandlung: einOleitiger Belaetung am Arbeits_ 
platz bringeIl eollte. 

In der Dur c hführung die ser Doppelstunde kam e B Zum 
Eklat: Die Schüler waren Zum ersten HaI nicht bereit, 
weiter mitzumachen." 29) 

Une gegenüber begründeten e ie di ee damit, d a ß si e 

• kurz vor dem Ende des 9. Schuljahres Wissenslük­

ken in Geschichte und Biologie s chließen müßten, Um 

Hauptechulabschluß und Zulassung zum 10. Schuljahr 

nicht auf' s Spiel zu setzen, 

" n ich t mehr wußten, wa S dall Ganze überhaut lIollte . 

Neben diesen vorgetragenen und aicher zutreffenden 

Argumenten vermute ich im Nachhinein weitergehende 

Gründe für diese Verweigerung: Di e Klasse h atte auf­

grun d i hrer Erlebnisse wä hrend de s "Lärm_Pro jekts " 

das Prinzip deS eigenst~ndig hand e lnden Lerne ns bes­

ser begriffen als wir und gemerkt, daß ea verletzt 

wa r . !!!.!:' die Lehrergruppe, ha tten uns für eine Vor­

gehenswei a e und eine Zielsetzung entschieden, die, a n­

dere ala beim " Lärm- Projekt", nie von der Lerngruppe 

zur eigen en gemacht worden wa r . In einer Phase, als 

die Kl a see im Begriff wa r, da s Projekt zu übernehmen 

und gemäß e igenen Bedürfnissen weite r z uentwickeln, 

sahen wir dlt.'J nicht und entfremdeten sie von "ihre m" 

Lernprozeß, i ndem wir unsere I nt entione n darüber~u-

stülpen versuchten. Da blockte die Gruppe und trug 

dabei Argumente vor, die "offizielle" Argumente der 

Institution Schule waren un d SChlug uns damit mit un­

s eren eigenen Waffen. Dies 1st, wie s chon erwähnt, 

ein e In te rpret at i on im Nachhinein, der Vorgang lief 

für alle Beteiligten un bewuß t ab. IntereS3ant i3t, 

daß diese akt ive Einflußnahme der Sch ü lergruppe pa-
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rallel zu einer von uns erstNals bei dieser Einheit 

praktizierten Schülerbeteili~un~ an unseren Planun~s­

sitzungen erColgte: 

Wir hatten in der Klasse daCür geworben, daß Schüle_ 

rinnen und Schüler an un s eren Teamsitzungen teilneh­

Nen sollten. Während der oben geschilderten Phase ka­

lII"n re,gelllläßig ein Junge und drei Mädchen, die ohne 

Rückkopplung an die Klasse mit un s das weitere Vor­

g ehen diskutierten. An den recht z a hlreichen und en­

ga~ierten Beiträgen der vier wurde eine zunehmende 

Distanz zu ihren Mitschülern und dalllit einhergehend 

eine IdantiCikation .. i -t uns Erwachse nen deutlich , dia 

sich sprachlich äußerte: ~ haben zu nix Lust", ~ 

willen sich ni a anstrangen" UIIW. Über sich selbst re­

deten sie auch auf NachCra~en kaum, sia zogen sich 

auf eine Meta-Ebene zurück. In der Diskussion UIII dan 

Abbruch des Projekts setzten sie sich stark tür eine 

Fortsetzung ein. Die se Beobachtung hat unsere Diskus­

sion um Möglichkeiten, wia Unterricht durch SChüler 

beain~lußbar sein kann, naChhaltig zugunsten einer 

"indirekten Schülersteuerung" verschobenJO ). 

Im Ber±cht über die Entwicklung des Projekts heißt es 

weiter: 

"AuCgrund dieser Erkenntnisse warCen wir eehr viel Bal_ 
last über Bord: Wir besannen ~ns noch einlIlai grundle­
gend "auC das eigantliche Thellle der Unterricht se inheit: 
"Uneer Körper - Uns er Verhalt e n" und die darin enthal­
t e nen Möglichkeiten einer organieierten SelbstarCah­
rung der Schüler, ein Aspekt, der i .. üblichen Schul­
unterricht Cast nie euftritt, aber euf großes Inter­
esse der Schüler stößt, das wir je - trotz el ler Pro­
bleme - während des Massage-Kurses festge s tellt hat­
ten. Es wurde beachlos .en, im Neubeginn der Erprobung 
dieses Infere.se nicht länger !Ur einen anderen Zweck 
zu in s trulllentalisieren, sondern eS bewußt ins Zentrum 
der Unterrichtseinheit zu rüCken. UIII aber uns und die 
Schüler nicht ein weiteres Mal zu überfordern, wurde 
die neue Thematik "SelbsterCahrun. des aigenen Kör_ 
pers" bewußt auf die bei den Aspekte "Hasaage" und "Mes­
sungen eIII Körper vor und nach Bel.stun.en" eingegrenzt. 
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Daß ~in v~iterer F~hler, d en wi r bisher gemacht hat­
ten, in der Ve rn achlässigung der Erlebniawelt de. Leh­
rer. bestanden hatte, . e rkann ten vir nun au ch. Der Ha.­
sage-Kur. var bisher nur möglich gevesen, weil Monika 
WIECZOREK (die die Massagetechnik beherr.cht e) in d e n 
Unterricht s stunden selbst anwesend war . Im Lehrerteam 
var nun da s BedürCnis vorhanden, selbst ErCahrungen 
mit Massag e Zu machen. Da s Bewußtsein von der Notven­
digkeit, se lbst die GriCCe und Körpe rmessungen Zu be­
herr s chen, auch um den technisch-organisatorischen Ab­
lauC der Stunden vorher durchspielen zu können, war 
nur eine Ursache daCür : Wi e soll ein Lehrer den Schü­
lern etwas vermitteln, vaa er aelb.t nicht kennt, vie 
möglich e Reaktion en, GeCühle, lI emmungen uav. der ' 
SchÜler 1n etwa vorausseben? 1m übrig en stellte sich 
bald heraus, daß es nach sIlen Fru.trationen der bis­
her gelaufenen Planung auch sehr viel Spa ß machte, mal 
nicht nur zu reden, sondern auch praktisch etwas zu )1) 
tun. Und natürlich hatten auch wir Tabus abzubauen • • " 

Hit die.em An.atz hatten wir auch darauf verzichtet, 

die Unterr1cht"einheit "Unaer Körper - ulI"er Verhal­

ten" al. PROJEKT durchzuführen: Der organisatori .. che 

und inh altliche Ablauf var vor"trukturiert, die OFFEN­

HEIT Cür di e Orientierung an Schülerbedürfni.sen be­

steht darin, daß sozusagen prallel zu d ieser vororga­

ni.ierte n Struktur und ohne direk te Einflußnahme dee 

Lehrer . ein Lern- und Wechsel.virkung .. prozeß unter den 

Schüle r i nn e n und Schül ern abl äurt, der gevollt, aber 

nicht geplant i st, fü r den der "offizielle" Tei l aber 

bewu ßt a l s Initialzündung gedacht ist; er l äuft sozu ­

.. agen na ch dem orrengelegten "heimlichen Lehrp l an" 

des Tea ma ab . 

2.).5. Der neue An sa tz k l appt 

Des n e u e Konz ept e rwies sich zveima l als tragfähig . 

Da .. er .. te Mal vurde i n ei n e r 9. Haupt s chulklaa s8 i m 

AnSChluß ... n d e n Me "sage-Kurs noch eine Phase "Körper­

me.sunge n" a ng erügt, in der ebenfall .. e r lebni s bezo gen 

der Blutdruck, d ie Atemfre quenz, . de " Pul" e .. u. a . vor 

und nach Bele ~ tungen gemes.en wurde n; i n dieser Phase 

"etz t e eine bewußt e Hinterfracung der Funkt ion .. vei .. e 

d e .... Körp~!!f ein, di e die .. ffekti,ve Eriebniskolllponente 
e rg ... nzte • 
Die Über"icht zeigt, wi e di e Unt e rFicht seilih e it nun­

.. ehr ... u .... h : 
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Es wird deutlich , daß der org a n1satoriache Ablauf nun­

mehr l inear und geschloasen ist, " offen" 1 .. t die Unter­

richtseinheit hin$ichtlich dessen, wo .. während des "of­

fiziellen" Programms als .. ozusagen "intendiertes heilll­

liches Lernen" .. tattfindet. Di e s kommt in dem Bericht 

von Peter VOLKHAROT, dem Kl a .... enlehrer bei der letzten 

Erprobung, gut zum Ausdruck; ich zitiere ihn deshalb 

nur leicht gekürzt))). 

"D .. s .. uf einem J,.ehrgang"Rücken- und Schulter/N .. ckenm .... -
!!IlI.ge' reduzie r te Projekt "Unser Körper - Un ser Verhalten" 
wurde in einer 9. KllI.!!I!!Ie der H .. upt .. chule Gutenberg in 
Bielefel d durchgeführt. Beteiligt waren 21 Jungen und 
15 Mädchen im Alter zW1schen 15 und 17 Jehren. 

Die Unterrichtsführu ng wechselte zwischen den Projekt­
mit .. rbeitern und mir, wobei ich als Klassenlehrer die 
größten Anteile hatte, ohne daß die Schüler auf mich 
fixie r t waren. 

Gestützt a u f die Erfahrunge n aus den ersten bei den 
lIaupt s chulerprobungen und bedingt durch die Kürze der 
zur Verfügung !!Itehe nden Zeit !!Iowie di e !!Ipezif1!!1che 
Klassensituation habe n wir den Schülern ein geziel­
te s , straffes Programm angeboten, in dem sie jedoch 
genüg e nd Freiräume für Verhalten hatten, für Re .. ktio­
nen und Erf .. hrungen am eigenen Körper. Wir traten .. n_ 
f~ngs nU r in Erscheinung, wenn es g .. lt, den Schül ern 
neue Griffe zu demonstrieren, .. n so n s ten h .. tten wir 
beob .. chtende und berstende Funktion . Im letzten Teil 
der Unt erricht .. einheit SchulterjNacken-Ml:I s sl:Ige ver­
selbständig te si ch der Unterricht quesi. Neue Griffe 
wurden nicht mehr für alle demonstriert. Die Schüler 
s etzten Text und Bild der Arbeitsblätter direkt in 
Verhslten um. Hetten die Arbeitsbl ä tt e r anf .. ng .. di e 
Aufgabe, Erinnerungsstütze zu sein, hatten sie nun 
eine ganz andere funktion bekommen. Die Unterrichte­
einh~it war , ohne da s bewußte Dazutun der Initi .. toren , 
am Ende von den Schülern zu e inem Lerllprogr ...... ge­
macht worden. 

Die ereten bei den Doppelstunden verliefen genau nach 
Plan. Es War er s taunlich, wie natürlich und ungezwun­
gen sich die Schüler verhielt e n. Das Aueziehen vor 
der Kl asse und d .. s Prinzip Anfaaeen bereitete den Schü­
l ern offensich tlich wenig Probleme. Eine danach gefr .. g­
te Sc hülerin meinte: " ••• Probleme? Nee! Wieso _ wir 
kenn e n un s j e tzt alle schon fünf Jahre; .. ußerdem zie­
hen wir un s im Fre ibad ja auch aus, und da eind wir 
viel nackter." 
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Es war also richtig, die Unterrichtseinheit nicht 
mit einer Eingangsdiakua s ion zu beginnen. Wir hätten 
sicherlich in das Th e ma und die Schüler Probleme hin­
eingeredet, di e augenscheinlich gar nicht in dem Maß. 
vorhanden waren. 

In den ersten b ei den Doppelstunden bildeten sich rasch 
viele relativ Ee s te Paare, die größt enteile bis z um 
Ende der Un terrichtseinh eit zusammenbl ieben . Der An­
teil der "gemischten Pärchen" war ziemlich groß . Bsi 
einigen stand nach kurzer Zeit eindeutig nicht mehr 
nur das Massieren und Mas81ertwerden im Vordergrund, 
sondern ganz andere Dinge. Dazu einige "inoffiziel le" 
(belauschte) Schüleräußerungen' 

Mäd chen, sto lz und entrüstet zugleich' 
ja spi tz , der Kerl." 

" der wird 

Junge, erstaunt:" Menach, ich habe ja Gefühle, 
wenn die mich anfaßt." 

J unge : " •• • i c h kriege immer s o fort eine Gäns ehaut, 
wenn die mich anfsßt, es ist unheimlich schön, sie 
",,,,cht das sehr gut." 

Mädchen : " • •• es ist unheimlich schön , zu spü ren, wie 
der reagiert und wie das ihm gefällt. Wenn er mich 
mlOssiert, ist e s auch sehr schön." 

Insbesondere Eür diese Schüler, u nd bei vielen anderen 
blieb es wohl lediglich unausgesprochen, spielte das 
Erlernen einer Massage techn ik eine s ekundäre Rolle. 
Wichtiger wa ren di e Reaktionen und Erfahrungen am eige­
nen Körper und dem des Massag e partners. Man kann davon 
ausgehen, daß in die se r Beziehung eiCh zwiSChen den 
SChülern weit mehr " abspielte", als sie bereit waren, 
Erwach senen und Le~rern gegenüber ~um Ausdruck zu brin­
gen. 

Diese von un s einka lkulierte und be a b sichtigte Entwick­
lung wirft natürlich einige Probleme und Fragen a uC . 
Kann, d arf oder soll man Schülern eine r Haupt schul e 
ein aolches Le rnen ermöglichen? Ist es sinnvoll und 
legitim, Schülern über den Umweg des Erlernens nüchter­
ner Massagetechniken einen Zugang zUm eigenen Körper, 
Empfindungen, Reaktionen, Verh alten e rmöglichen zu 
wollen? 

Eine umfassende Beantwortung die se r Fragen würden den 
Rahmen dieses Beitrags sicherlich sprengen. Deehalb 
meine Meinung nur ganz kurz: 

Zur 1. Frage: Ja, man muß, denn diese Verhaltenskompo­
nente gehört eindeutig dazu, wenn ich Kindern ein e 
Hilf'e geben will, " l e bens tüchtig" zu werden (vgl. 
Richtlini en und Lehrpläne). 
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Zur 2. Frage: Ja u n d n ei n j im n achhi n ein sind mir Zwei­
fe l gekommen , o b eil lIinnvo11 illt, Iluf "Verhal ten " ü ber 
MaIlIlage tech niken ei nwirke n zu wol~e n . Pllr t n er- u n d Sen­
lIibi l illierungespie l e etwa könn ten geeigneter sein, z u­
min deat wall d i e Verbalisierung anbelangt . Oie oben zi­
tierten Schüleräußeru ngen scheinen dem jedoch zu wider­
sprech en . Ein absr. h ließen dell Urteil z u dieser Frage 
kan n ich natür lich erst abgeben, wenn ich da s Projekt 
i n der oben a nge douteten geänderten Form erprobt habe. 

Schon bei den vorangegangenen Erprobungen bemerk ten 
wir, daß viele SChüler nach den ersten bei den Doppel­
stu n den, a l s der Reiz de s Neuen abgeklungen wor, keine 
Lust mehr hatten, mitzum<lchen. In di.esenl Punkt unter­
scheidet sich unse re Unt errichtseinheit wohl kaum VOn 
h erkömml ichem Unterricht. Au s genomme n die Tatsache, daß 
die Schüler h ie r die Mögl ichke i t hatten, auszusteige n. 
Einzige Be d i ngung: diejenigen , die noch mossierten, 
d urften dar a n n ich t gehindert werd e n . 

Für die se n F3l l , das Nachlassen des Schülerintere sses, 
hatt e n wir uns schon beim l etz t en Durchgang etWAS ein­
~a llen lassen, da s damals gut e Resonanz h atte. Alle 
Schül er sollten das gesamte Rückenprogra.mm auf" Komman­
do 'durchm"ssieren' , jed e n Griff zehnmal, daz!fischen 
jeweil.~ ze h n,nal 'streichen' danach Wechsel, Ma ssiert e 
massieren Masse ure. 

Zu B~ginn diese~ dritten Doppe l stu nde g a be n wir k u r z 
be kann t, !fas !fir vorh a t ten. Trotz einiger Unmu tsüußo­
rungen k lappte die Paar bi.1dung auch bei so l c hen Schü­
lern beinahe reibungslos , die zuvOr k e ine festen Part­
ner h atten . Wo Schwierigkeiten auftraten, griffen wir 
s t euernd ein - übrigens das einzige HaI in dieser 
For m währe n d der ge samt e n Unterrichtseinh ~i t. Als e nd­
lich j eder ei nen Mass a gep a r tner gef"unden h atte, konnte 
es losgehen . Anfä nglicher all.gemeiner Bel u stigung -
die Situation e ntbehrte j a auc h nic h t der Komik ~ ~ol­

gte bal d ve r ei nzeltea Stöhnen und Schnau~en und SChlie ß ­
lich gab es kaum ei nen 'Masseur', der nicht ins Schwi t _ 
ze n geraten war . 

Da nach : Ha n dmassage de r Mas s eur e durch die Massi erten ; 
Wech ael ; u n d n och e i nlIlai das ganze P rogramm vo n vorn. 
Oie Schüler waren mit Feuerei~e r b e i der Sach e u nd am 
Schlu ß z wa r ganz s c h ön geschafft , aber restlo s b egei­
s t er t . 

Es kam zu s pon tanen Schül eräußerungen wie: 
Wa S b i n i ch kaputt " , oder " ••• Me n sch , wi r 
'ne ganze Me n g e gel e rnt . " 

" Hen sch. 
hab e n doch 

Fa z it: Di e Schüler h a b e n r i esi ge n Spa ß g ehabt und da­
bei zwei we sentli c h e Er kenn t niss e g ewonne n, die di e 
mei s ten überraschte: 
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1. Haßaieren macht nicht nur Spaß, sondern kann auch 
ganz IIchön anatr ... ng ... nd sein, we nn ea "ernathaft" 
betri e ben wird. 

2. Nach so kurze r Zeit können wir doch achon ei ne 
ganze Heng .... 

Der ... inzige, der aich in dieser Doppellltund ... r e ich_ 
lich unwohl fühlte, war ich, da ich d ie Kommandos ge­
ben mußte. Ich kam mir vor wie ei n R ... krutenauabilder 
bei d e r Bundeswehr, 

Die v iorte Doppelstunde ,Schulter-Nackenmasaage fand in 
noch lockerer und ung ... zwungenerer At~o sphäre atatt .1a 
die Stunden zuvor. Das lag sicherlich daran, daß eini­
ge Tage zuvor die Zeugniakonferenzen für die Entlaß­
klas s en stattgefunden hatten und für die Schüler nun 
endgültig alles g ... laufe n war . Dies e Stunde nahm für 
uns, vie ber ... its oben erwähnt, eine unbeabsichtigt ... 
und pOllitive überrasch ende Entwicklung. Wir h8tten ge ­
plant, der Gesaatgruppe jeweils zwei neue Mas sagegrif­
fe zu demon s tri e r en und dann übe n zu l a s sen. Dazu k .. 
e s jedoch nur zweimal. Danach erarbeiteten und übten 
die Schüler neue Mas sagegriffe s elbständig anhand der 
Arbeit s blätter. Unser Unterricht war zu einem Programm 
gemacht worden, in d em wir die Aufgabe hatten, einig e 
Schül erfragen zu beantworten und einzelnen Schülergrup_ 
p e n Hilfen und Korrekturen zu geben. 

Gegen Ende dieser Doppelstunde wollten vir ein Ab_ 
schlußge spräch führen, Die Schüler sollten in der Groß­
gruppe ganz einfach mal erzählen, wie sie den H.IIsage ­
kurs emp funden hatten, und einige Erfahrungen a u s tau­
sch e n . Es zeigte sich, daß unser e rster Fehler , den wir 
begingen, war, die ses Ab$chlußge~präch IIls solches of­
fizi ... ll a n zukündig en und gleichzeitig einige unserer 
Intentionen mitz uteilen. Unser zweiter Fehler war wohl, 
zU Beginn der DiSkus s ion eine zu lange Einfilhrung zu 
halten, d ie die SChüler e ntweder verwirrte, Probleme 
vorwegnahm, oder sO l che a nsprach , die für die Schüler 
gar nicht vorh anden waren. 

Vor diesem Hintergrund war es dann überhaupt nicht v e r­
wunderl ich, daß da s Gellpräch eigentlich nie richtig in 
Gang kam, verkrampft war und auCgeeetzt wirkte. 

Ee zeigte sich zudem, daß e s den Schülern kein Bedürf­
nis war, ihre Erfahrungen der Gesamtgruppe mitzuteilen. 
Fraglich erscheint ferner, ob es überhaupt möglich und 
wichtig iat, alle gemachten Erfahrungen zu verbalisieren. 

Im nachhinein kann man sicherlich sagen, daß diese Ab­
s chlußdisku ssion von vornherein zum Scheitern verurteilt 
war, obgl eich vOn einige n wenigen Schülern intereallante 
Aspekte angellprochen wurden. 



195 -

Für uns am übe rraschendsten war, daß beinahe alle SchU­
ler es begrüßt hätten, wenn sie neben den ~assagegri~~an 
me hr über di e Muskeln erfahren hätten, etwa über Muskel_ 
kater und _erkrankungen. Und zWar aprachen sie sich da­
für aus, di ese Informationen in Zukunft nicht etwa in 
Referatfor. zu geben, sondern jeweils bei der De.onstra­
tion eines n euen Griffes in den Unterricht einfließen 
zu lassen. Das war für uns deshalb sO überraschend, 
weil wir mit aocherart Informationen zuvor bei Udo 
MAJEWSKI eigentlich keine guten Erfahrungen gemacht 
hatten und deahalb glaubten, Schüler, die so kurz vor 
der Entlassung standen, dalllit a l lenfalla fruatriaren 
zu können. Weiterhin Waren sich die Schüler darin einig, 
daß man einen solchen Unterricht, der Spaß .echt und 
be i dem man etwas Nützliches lernt, achon viel früher 
und öfter hätte ·machen sollen, dann hätte Schule ihnen 
viel mehr Spaß gemacht. 

Daß die Schüler während des Maasagelehrgangs immer die 
MÖglichkeit hatten, 'auszu steigen ', und diese tailweise 
auch wahrnahmen, erwähnte ich bereits. Interessent zu 
beobachten war dabei, welche 'Tricks' von manchen ange ­
wandt wurden. Eine Schülerin, eine Gri e chin, brachte 
es fertig, sich während der geeamteo Unterrichtseinheit 
erfolgreich und sehr geschickt davor zu drücken, selbst 
massiert z u werden. Sie lö s te jeweils diejenigen ab, 
die gerade keine Lust hett e n zu maasieren, oder si e de­
monstrierte anderen Maasagegriffe und .assierte dann 
gleich we iter, we il si e es so gut konnte. Wsnn ea ein_ 
mal ganz ' brenzlig' wurde, hatte sie totsicher ihr Biki_ 
nioberteil vergessen. Ein weiteres Mädchen, Spätaussied­
ler:1n aus P<)len, 'vergaß' gleich regelmäßig ihr Bik:1ni.­
<)berteil. Sie war übrigens die einz:1ge Schülerin, die 
bis zum Schluß ihre Scheu nicht ablegte, sich vor der 
Kla sse auszuziehen und massieren zu lassen. Auch snde­
re massierte si e selten. 

Zwei Jungen versuchten anfangs, ihre Zuneigung zu eini­
gen M:1t schülerinnen dsdurch zu kaschieren, daß sie . die­
se besonder s 'kräftig' massierten. Ergebn:1a: Bald woll­
te sich ke:1ne mehr von den beiden mass:1ers n lassen. 
Darauf hatten beide keine Lust mehr, weiterzumachen, 
und versuchten durch kleine Spielchen wie Verstecken 
eines Bikinioberteils die Aufmerksamkeit der Gruppe auf 
sich zu lenken. Al s dies .. a Verhalten jedoch bei ihren 
Mitschülern auch auf Ablehnung at:1eß, zogen aie sich 
zunächst schmollend zurück, machten aber bald darauf 
wieder mit. 

Beide hatten wohl etwae spät bemerkt, daß aie es in die­
ser Unterrichtaeinheit nicht nötig hatten, das Bedürfnis 
zu körperlichem Kontakt, insbesondere zu. anderen Ge­
schlecht . durch Rempeleien oder Raufereien zu befrie ­
digen, -wie sie es gewöhnt waren . Bei diesen bei den zeig­
te sich die Erfahrung sehr deutlich, die wahrsche:1nlich 
alle anderen auch gemacht haben. 5:1e haben durch Massa_ 
ge, das "Prinzip AnCass .. n", gelernt, daß .. an es such 
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anders, eben nicht brutal, •• chen kann, und daß da. 
von nie •• nde .. beJ.ächelt wird. Es war h o·chinteressant 
zu beobachten, wie solche und ähnJ.iche Situationen 
von der Sehüler.ruppe ohne Dazutun des Lehrerteama 
selbst •• r •• e J.t wurden." 
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~erkungen z u Teil V 

l )Vgl. RIESS. F., Naturwissenschaftlicher Unterricht 
i~ Interesse von Sc hül e rn u n d Lehrern in : BECI, J. 
(Hrsg.): Jahrbuch CUr Lehrer 4, Reinbek 1979 

2)Vgl. di e VerIaufsberichte in: BIELEFELDER LEHRER­
GRUPPE: Schule kann anders aein, Reinbek 1979, 
Kap. ).1 und ).2 (Körp e r) und 4.1, 4.2, 4.) (Lär1ll ). 
Wie unterschiedlich innerhalb eines zunächst gemein­
aamen Ansatzes IvgI . das fo1gende Kapitel 2.1 die­
ser Arbeit) Konz eptionen sich dadurch entwickeln 
können, daß die einze lnen Teams nach unterschied­
lichen Um setzungsstrategien vorgingen, zeigt der 
Ve r gleich des Tei lpro jekt es "kollektives Lernen -
Demontage. Analyee" mit den anderen beiden Einhei­
ten . Vgl. dazu in BIELEFELDER LEHRERGRUPPE • ••• 
Teil 4 und 5. 

3 )BIELEFELDER LEHRERGRuPPE ( wi e Anal. 2 ) 

4)Diese Haterialpaktete CUr die Unterrichtseinheiten 
" Schutz vor l.änu". "Un "er Körper - unser Verhal ten" , 
"Demont age" können b ei Dr. K. LIEBENBERG . Fakul.tät 
Pä dagogi k , Universität Bielefeld , Universi tätaatraße , 
4800 Bielefeld I , angefordert werd en. 

5)BÖLTS, H. , ZÄHN, SCHULZ , WALTER: Projekt: Lärm und 
Autobahnbau - Ph yaikunt erricht in der Kl asse 7 -
Themenbereich Akustik; vervielfältigtes Manuskript . 
zu b e zieh en über H. BÖLTS. i m Bruch 2 , 3557 Epsdor­
fer Grund - Belthershaus e n . 

6)BIELEFELDER LEHRERGRUPPE •• • (wie An. . 2). Ich gebe 
i m folge nden Pasaage n aus di esem Buch zum Teil. wört­
lich wieder. Wenn es sich dabe i um Texte handelt, die 
ich selbst verfaßt habe, werde ich sie nicht weiter 
kenntlich machen. 

7)KNOPFF/LIEBENBERG/SÖNNICHSEN/SPILGIES: Projektan ­
trag "Einrlihrung und Weit erentwick lung von In ... en­
ten eines int e grierten Curriculum Naturwissensch af­
t en / Techni k in Schulen der Sekundar s tufe I. 
Bielefeld (unveröffentlicht) 1975 

8)Um dieses Konzept der Zusammenarbeit mit Lehrern 
und der Erprobung unserer &ntwürfe in Bielefelder 
Schulen administrat1v abzusichern., wurde gl e ich 
nach der ProJektbewilligung ein Antrag an das KuI -
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tusministerium des La ndes Nordrhoin-Westralen ge­
s t ell t, die s e Arbeit orriziell z u genehmigen. Dem 
wurde stattgegeben mit der Einschränkung, nur in 
Bielefelder Hauptschulen zu a rbeiten . Diese orri­
zielle Absegnung unsere s Vorhabens hat uns später 
sehr gehol ren , in die lIa up tschu l en h ineinzukolllll1en. 
Weniger di e beteiligten Leh rerinnen und Lehrer als 
vielmehr di e Schul leit ungen waren aurgrund der 
minist ~riellen Unterstützung eher zur Zus~enar­
bei t bereit. 

9) Daß wir die Arbeit der Lehrer b e zahlen k onnten, war 
sich er nicht allein entscheidend, aber wichtig. Da­
mit wurde deutlich, d a ß es sich bei der Projektar­
be i t ni c h t um die Freizeitbeschärtigung von Idea­
listen h andelt e , sondern um eine ernsthafte und ver­
pflichtende Tätigkeit. Au ch ist nicht einzusehen, 
warum Innovationsversuche nur aufgrund unbezahlter 
Mehrarbeit zustande kommen sollen . ( Hier bestehen 
Parallelen z u den Wün schen der SChülerinnen und 
Schüler , ihre Lei s tungen in solchen unterrichts­
projekten in der Benotung berücksichtigt zu bekom­
men). Daß die Lehrer in Zukunft auch ohne Bezahlung 
im Team weiterarbeiten wollten , zeigt , daß sie den 
Nu tzen und Vorteil für ihre eigene Schulllrbeit er ­
lebt und erkannt haben. Selbstverständlich wäre ein 
angemessener Stundennachlaß statt Bezahlung sinn­
yoller gewesen, aber d as war für W 1 S nicht durch­
setzbar. 

10)Dieser Abschnitt und der folgende gehen auf ein Ma­
nus kri p t zurück, das ich ~usammen mit K. LIEBENBERG 
fÜr das Buch der BIELEFELDER LEHRERGRUPPE (vgl. 
Anm. 2) verfaßt habe. 

II)Eine A~sßahme bi l det ein e Unterricht seinheit, die an 
der Univer s ität Bre men entwickelt wurde. Vgl .: 
NIEDDERER, H.: Lärm - eine Unterrichtseinheit im In­
t egrationsbereich von Physik, Technik, Biologie und 
Politi k , i n: HÄRTEL, H_ (Hrsg.): Zur Didaktik der 
Physik ~nd Chemie, Hannover 1980. 

12 )E1n Jah rga n g besteht in der Laborachule aus drei 
"Strurungruppen" mit je 20 Schüleri nnen und Schülern . 

IJ)Andere Aapek te der O~fenhei t eines Curriculums wer­
den hier zunächst n ich t betrach tet. Zur Diskussion 
ü b er den Projektunt e rricht vgl. ~ . B .: REDAKTION 
BETRIFFT: ERZIEHUNG (Hrsg.): Projektorientierte r 
Unterricht , Weinheim und Base'l 1976, d ort weitere 
Liter"ltur . 
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14)Vgl. Kap. 2.2.5 in diesem Teil der vorliegenden Ar­
beit und die entsprechenden Kapitel in: BIELEFELDER 
LEHRERGRUPPE ••• (wie Anm. 2). 

15 )Ein "olche s Tonband kann leicht mit IHl re von Ge­
räu .. chplatten herge"tellt werden. die 1'ür Amateur_ 
1'ilmer im Handel sind. 

16)Allein die"es Angebot von Eigenaktivität, die im Ge_ 
gensatz Zur üblichen pa"siven Schülerhaltung steht, 
reißt o1't erstaunlich nachhaltig "onst mei"t sehr 
passive Schüler aUS der Lethargie. 

17)Derartige Möglichkeiten, Kollegen in dieses Projekt 
mi t einzubeziehen - und sei es nur am Rande - bie­
ten sich häu1'ig an und "ollten genutzt werden. Die 
Kollegen beginnen "ich 1'ü r diese Art Unterricht zu 
interessieren. Diskussionen können 1'olgen. und Kon-
1'likt e können vermieden werden, die manchmal ent­
stehen. weil nicht einbezogene Lehrer ort dieae Art 
Unterricht als Konkurrenz zU ihrem eigenen emp1'in­
den. 

18)Ygl. ARm. 14 

19)Nach einem Bericht des Klassenlehrers Klau" RAASE 
in BIELEFELDER LEHnERGRUPPE ••• (wie Anm. 2) 
s. 108 - 116 

20)5iehe BIELEFELDER LEHRERGRUPPE ••• ( ... ie ARm. 2), 
S. 1)0/1)1. 

21lHervorhebung von mir: Die"e Aussage spiegelt eine 
.. ehr untyp i .. che und .. .. oziologi"ch-phlUlta .. :ievolle" 
Grundhaltung gegenüber Di .. ziplinproblemen ... ider. 

22)Ygl. die Schilderung de .. Klassenlehrers Horat 
HECTOR in BIELEFELDER LEHRERGRUPPE ••• (wie ARm. 2), 
S. 1)7 - 161 

2)lBeide Schilderungen stammen aUa Intervie ..... die 

ZO, 

G. ENGELKING im Rahmsn eine. Gutachtens über die­
ses Projekt ca. ) Mona te nach der Erprobung durch­
gerührt hat. 

Obwohl gerade die Erläuterung von Muskelverläu1'en­
und funktionen lUl einem e nthäuteten Tier in IUlderer 
Lernaituation di e Schüler 1'aezinieren (und ekeln). 
auf' jeden Fall .ulch a1'f'ektiv berühren wird. 
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25)Ich möchte nicht verechweigen, daß ich zUr zweiten 
Gruppe gehörte. 

26)Als Beobachter arbeiteten ) Ko~legiatinnen aue dem 
Oberstu~enkolleg, de~ 2. Schulprjekt an der univer­
sität Biele~eld, die dort den Schwerpunkt Sportdi­
daktik belegt hatten. Si e waren vorher nicht am Pro­
jekt beteiligt. 

27 )Vgl. BIELEFELDER LEHRERGRUPPE ... (wie Anm. 2) 
Kap. 4., in Teil 2 

28)Wie Anm. 27, S. 47/48 

29)Wie An •• 27, S. 5' 

)O)Vgl. hierzu Kapitel 1 in diesem Teil der Arbeit 

)1)""ie Anm . 27, S. 52 

)2)Wie Anm . 27. S. 57 - 68 

)))Wie ARm. 27 S. 68 - 78 
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TEIL VI 

KRITIK AM HIER VORGESTELLTEN ANSATZ 

Ort wird gegen die Forderung, Unterricht auC die poli­

tische und soziologische Situation von Arbeiterkindern 

zu beziehen, eingewendet, die Indu8triearbeiter machen 

nur noch einen geringen prozentualen Anteil der Be völ­

kerung der Bundesrepublik a u s, außerdem sei das be­

schriebene "proletarische Bewußtsein" längst nicht 

mehr nUr übertüncht von auCstiegs- und mittel schicht­

orienti e rten Denkformen, sondern weitgehend dadurch 

~rdrängt 1). Diei!!l auCh deshalb, weil sich die J.rbeit,,­

plätze auch in der güterproduzierenden Industrie so 

weitgehend gewandelt hätten, daß s ie kaum noch denen 

der klassiechen Industriearbeiter entsprechen. Inso­

fern "ei der gesamte An satz ein1'llch ein Verharren in 

längst überholten Kategorien des bewußt VOn der Ar­

beiter"cha1't ge1'ührten Klss senkampf'es und entspräche 

nicht mehr den heutigen Produktionsverhältnissen. 

Außerdem würden so die Hauptachülerinnen und Haupt ­

echüler in einem Gegen"atz z U unseren sozialstaatli­

chen Verhältnissen gehetzt, die Arbe itsplätze, die 

f'ür s ie zugänglich sind, würden ihnen vermiest, die 

Ohnehin in der Jugend beobachtbare Antiheltung und 

Resignation würde noch verstärkt. 

Die Kritik an d em Unterrichtsanaatz, wie er hier vor­

gestellt wird, kann in vier Kstegorien eingeteilt 

werden: 

1. Das politische Ziel des Ansatzes kann abgelehnt 

werden. Dies kann o1'1'en von einer explizit oder im­

plizit erkennbar abweichenden politischen Einstellung 

her geschehen; die Zielvorstellung kann aber auch hin­

ter einer wissenschef'tlich verbrämten Schein argu.ente_ 

tion versteckt angegri1'f'en werden. Eine SO l che rol.it i-
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tische Kritik steht der Verwirklichung des Ansatzes 

am ~rkung.vollsten entgegen. 

2 , Es kann angezweifelt werden , daß die dem Ansatz zu­

grundeliegende soziologische Analyse der Lebens- und 

Arbeitswelt der Arbeiterschaft die heutige bundesre­

publikanische Realität richtig beschreibt. 

J. Es kann angezweifelt werden, ob die Zielgrupp e d e s 

Ansatzes - die Kinder m-anuell-materiell tätiger Arbei­

ter und Arbeiterinnen - noch einen bildungspolitisch 

relevanten Bevölkerungsteil daratellt. 

~. Ea kann angezweifelt werden, ob die mit dem Ansatz 

angeatrebten Qualifikationen angemes a en sind, um die 

Arbeiterschaft fähig zu machen , die gesellschaftliche 

Re alität ihren Interessen gemäß zu gestalten und z u 

verändern. 

Alle diese Einwände kann ich nur beispielhaft aufgrei­

fen, eine gTÜndliche Auseinandersetzung mit ihnen wür­

den den ~ahmen einer fachdidaktischen Arbeit sprengen. 

t. Kritik des politischen Ziels 

Ich möchte die politische Kritik, die meist aus eher 

gefühltem als belegbarem Wiase n um die Situation in 

der nichtintellekturellen Arbeitswelt gespeist wird, 

in zwei ausführlichen Zitaten . zusammenfassen. Das erste 

st_t VOn 11. v. HENTIG. In einem laborschulintern ver­

breiteten Brief an den Kultusminiater des Landes NRW 

legte er dar, warum seiner Meinung nach d ie Verfa sser 

eines Buches über die Laborschule Bielefeld2 ) nicht 

weiter an dieser Schule arbeiten könnten; er begrün­

dete dies mit dem von mir in dieaem Buch dargeatell­

ten Ansatz für parteilich en Unterricht: 
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"Schon in Crüheren Allseinandersetzungen) ließen sich 
zwei Fraktionen unterscheiden: Das Ziel der einen war, 
die wirksllll1en und gentlßvollen Mittel unser·er K.ultur 
al len zugänglich zu machen, nicht nur einer d aCür schon 
motivierten und auCges chlossenen Schicht; das Ziel der 
a nderen Fraktion war es, den Arbeiterkindern ihre eigene 
Kultur zu vermitteln und sie von dem Druck zu beCreien, 
den die bürgerliche Kultur angeblich auC s ie ausübe , Ab­
gekürzt: Bürgerliche Kultur Cür alle versus AbschaCCung 
der bürgerlichen Kulttlr. Im Rowohlt-Buch ist in langen 
gründlich begründeten, weit in di e GesellschaCtsanalyse 
allsholenden Darlegungen das Ziel einer "politischen Par­
teilichkeit Cür die Arbeiterkinder" auCgestellt und .in 
pädagogisch-unterrichtliche Anweisungen a u sgelegt , WOr­
den. Dies ist ein ehrenwertes, jedoch von der Laborachu­
le nicht gewolltes und an ihr - wie vermut.lich an ande­
ren öCCentlichen Schulen - nicht erreiehbares Ziel_ 

Die Laborschule ist 1 . eine Gesllll1tsehule, wenn schon, 
wegen ihres ForschungsauCtrages, eine Gesamtschule be­
sonderer Art; sie ist 2. eine Curriculumwerkstatt. Dies 
schließt a llS, dsß man das Interesse, die LebenaCormen, 
die Lebenseinstellungen der einen Schülergruppen denen 
einer anderen Schülergruppe unterordnet; es schließt 
auch aus, daß die Laborschule sich nur sls ein Unikum 
verwirklichen kann, das die entscheidenden Merkmale 
mit anderen Schulen nicht mehr teilt. 

Über die Analyse VOn der ursprün~lichen Konvergenz des 
Interesses der Wirtsc haCt smachte mit dem Interesse der 
lIogenannten emanzipatorischen Reformpädagogen als Aus­
gangsirrtum der Laborschule (eine 80lche Analyse legt 
Ekkehart Neumann in dem Rowohlt-Buch vor) läßt sich 
debattieren. Ich halte sie in Teilen Cür richtig, in 
anderen ~ür Calsch und im wesentlichen Cür irrelevant, 
we nn es um die Ziel bestimmung der e11atierenden Labor­
s chule geht. Die Folgerung kann nicht sein: Nun, nach­
dem eine QualiCikationszunahme sich als wirtschaCtlich 
unnötig erweist llnd dem "Profit- und Verwertungainter­
esse deli Kapitals" nicht mehr entspricht, müsse da,s 
"Arbeitnehmerinterease" in der SChille gegen die I!li.e 
umgebende bürgerlich-kapitalistische Welt mobilisiert 
werden _ und dies vorzubereiten, sei AuCgabe der La­
borschule. 

Übergert man alle sachlichen Einwände , Mängel der Ana­
lyse (aie verCehl t die Verschiebung des QualiCi kation s­
anspruch s a u s dem beruCl ichen Bereich in den politisch­
gesell igen; oder d ie demograp hischen Be wegungen ; oder 
den Ur sp rung der Theorien - beispielsw.,ise derje,.igen , 
die z u r AusruCung d es Bildungsn otst a n ds ge Cüh rt h aben 
etc.) und stellt man sich a u C den Stan dpw,kt, der hier 
ror die Autoren fo rmulie r t w1.rd, d a nn gibt es hier 
n icht s i n e iner " Disku ssion z u klären ". lIier MUß man 
s i c h en t sc he id en - für A oder Cür B. 
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Die sogenannte "Unterschichtl!lnpädagogik" 

Es i s t richtig, daß die Laborllchule jener "Hehrheit 
von Kindern" helfen will, "die eil im herkömmlichen 
Bildungs- und A.ufstiegllilystem lIchwer hat", s o zitiert 
Ekkehart Naumann aus einem Vortrag von mir. A.us einem 
anderen .einer Vorträge könnte er folgendes zitieren: 

"Der Vereuch, eine ganze SozialSChicht kollektiv durch 
die Ges~tllchule zu emanzipieren , enthält eine tücki­
sche Dialektik: indem man die Arbeiterkinder und ihr 
Vohi 110 hartnäckig in den Vorde rgrund stellt, fixiert 
man sie auf ihre Herkunft. Die sozialen Schranken wer­
den am sichersten überwunde~, indem man möglichst vie­
len einzelnen zum Durchbruch verhilft und diese Hilfe 
instiiutionalisiert: Zum Chefingenieur darf ein Arbei­
terkind nicht nur über das Gymnasium, das Abitur, wer­
den können, und der Arztsohn muß nicht Arzt werden, 
weil im Alter von 10 Jahren ern-anderes Kriterium als 
der Elternwunsch nicht wirksam wa r. Er sollte sich 
.it 16 Jahren dara uf berufen können, ibm h abe der um­
gang mit Maschinen i. Polytechnik-Untsrricht mehr 
Spaß gemacht als der Umgang mit Syntax in der Latein­
stunde. " 

Zu der notwendigen von uns nicht b eherrachten, nicht 
einmal erkannten, sondern erst in langer Erfahrung 
und mühsamer Arbeit zu entw:i.ckelnden "Unterrichtsp'äd­
agogik" zählte für die Planer der Schu.l e die unauf­
fällige Ermutigung und Hilfe für die im gemeinsamen 
Lernprozeß Benachteiligten. Nicht nur weil w:i.r Lehrer 
eine Hittelschiehtensozialisation durchgemacht haben, 
sondern weil unsere heutige politische, wirtschaft­
liche und · geistige Welt ohne bestimmte Kenntnisse, 
Einstellungen und Fertigkeiten nicht zu bewältigen 
ist, i s t der Weg von Unterschichtenkindern von ihrem 
Ausgangspunkt (Ekkehart Naumann schildert ihn auf 
den Seiten )47 ff sehr eindrücklich) bekanntlich wei­
ter al. für die Kinder aus einem im großen und ganzen 
kl e inbürgerlich bis bürgerlichen Milieu. Umge k ehrt ha­
ben diese Kinder eine Reihe von deutlichen Leben.vor­
teilen, und Mittelschichtenkinder können nicht nur 
von ihnen lernen, .ie müssen später in einer Welt zu 
leben verstehen, in der daa pras-atiache Moment, die 
Normen de. unmittelbaren Lebenskampfes und der re$­
tricted code der Hehrheit die Wirk.~eit ihrer bür­
gerlichen Erziehung dralltisch begrenzen . 

Es ~uß · davor gewarnt werden, daß man, weil der Anteil 
der Unterachichtenkinder an un.erer SehQ}e größer i.t 

;~i;~~~:die von ihnen m1 tgebrachten Merk-
für unsere Arbeit macht (sie 

finden) und (2.) 
aufge.tellten Schich­

tenmerkMale für größer und wichtiger hält alll die in-
dividuellen - bloß weil aie meßbar und generali.ier­
bllr .ind. Varu. .011 Unter.chichtenpädagogik gänzlich 
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zu Lasten de ssen gehen, was wir selber für die wi rk.ams ­
ten Mit tel , pOlitisehen Vorteil e und Reiehtü.er der 
"bürgerliehen" Kultur halten - beispielswei •• die Arti ­
kulierung d er eigenen Spraehe, die Erweiterung unseres 
Wahrnehmun gs~ und Denkhorizont. übe r das Hier- und-Jetzt 
hinauB, den Genuß von klassischer Kunst, da. Singen von 
Volksliedern, di e me thodisehe Bemühung, andere Stand ­
punkte und andere Kulturen Zu ve r stehen ••• 

Die ausaehließlie h e Abrichtung4 ) euf die Wahrnehmung der 
eigenen (Klassen-)Interessen maeht die Kinder von dieser 
und von deren Interpreten abhän gig. 

An der Laborsehule ist dieser ganzen Problematik dureh 
eine Rei h e systematiseher Mittel Reehnung getragen: 
dureh die Einhaltung des Sozialaehlüssels aueh inner­
halb jeder Stammgruppe, dureh den gest uften Aufbau der 
Sehule, dureh ein e für Bloek I besonders deutlich for ­
mulierte Didaktik des Erst-beobaehten-dann-handelns. 

Wenn man die Dinge so verhandelt, wie ieh dies hier tue, 
er z e ugt man u.U. den Eindruek: Genau SOlch es Verhandeln 
tue der SChule not und werde sie im doppelten Sinne kon_ 
solidieren . Man werden sieh auf einen Kompromiß einigen 
können: Weder Mittelschichtenschule (d.h. den Unter-. 
schiehten die Mittelschi c ht -Mentalität nicht überatül­
pen) noch Unterachichtenschule (d .h. den anderen Sehieh­
ten nicht die Proletariaierung z~uten, die Einübung 
in e in Arbeitnehmerint erease, das sie nicht haben, nieht 
haben müssen). Aber ein SOlcher Kompromiß ist nicht mög­
lich, wo die Schul e und der Lernvorgang nach d em Modell 
des Klassenkampfe s organisiert werden soll, WOZu gehört, 
daß der Arbei.ter ein " Se lbstbewußt sein gegenüber dem 
Klassengegn er entwickel t" , daß er den Kampf mit dem 
Klassengegner "als ökonomiseh-politisch notwendigen" 
Prozeß begreift, daß er s ich eine "I_unität g e genüber 
N r=en, Wertvorstellungen und 'Spie l regeln' des Klassen­
g~gners" zulegt und sich " n icht euf seheinlogisehe ode r 
moral i seh e Auseinandersetzungen" mit ihm einläßt, Ja 
"die Anwendung der Ge "etze, NOrll'len und 'Spielregel.n' 
beherr s ehen" le rnt, a ber "aie gegen den Klessengegner 
einsetzen und die Wideraprüehe des Wirt sch afts"yst ems 
ausnutzen" muß. Hi erau:fhin müsse der Lehrer " radika1 
wnden k en" und des gelinge ihm al l ein in der politiseh 
bewußten Lehrergruppe . (Ekkehert Neumann S. )44) 

Es gibt zwei grundvers c hiede n e Modell der sogenannten 
politi s ehen Sozielisation: 

Kl assenkampf , der dann aueh voll durehgestanden 
werden muß und in dem elle TUeke n, Ve rsteilungen 
und Maehtmittel benutzt werden oder 

geregelter Interees enausgleich naeh vereinberten 
Spielregeln, für die ",an gerade nieht "i_un", son­
dern empfindli e h sein muß, die man fair anwendet, 
·und· d.h. gegen sieh . selbst; genauso . ie gegen den 
anderen. 
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Nur das Letztere entspricht unserer verfaßten Gesell­
schaftsordnung. Daß aie beaaer eingehalten werde und 
nicht von den Mächtigen ellein auegebeutet, dafür soll­
te an der Laborschule erzogen werden, und dafür lohnt 
es sich auch, zu erziehen. Ich we rde mich weigern, die­
se Ordnung, deren faktische Parteilichkeit zugunsten 
d er etablierten Schichten mir bewußt ist, auch noch 
von der anderen Seite her auszuhöhlen, ja auch ihre 
Ide e zu erledigen. 

Die Theorie von der Mittelechi chteneozialisation und 
dem bürgerlichen Normensystem der Lehrer 

Ich halte es nicht nur fUr eine bare Illusion, sondern 
auch für eine Fäschung und Verleumdung unserer eigenen 
Bildung, wenn wir sie, einschließlich unseres wissen- 5) 
schaftlichen Studiums, sls einen Mittelschichten-Drill 
ausgeben und uns als Lehrer vornehmen, "die Wert - ---u:nd 
Normenvorstellungen der Arbeiter zur Grundlage" des 
von uns zu vermittelnden Sozialisationsvorgangs zu ma­
chen . (5. 345).Weil die Arbeiterkinder meine Lebensge­
wohnheiten, Denkformen und Wertvorstellungen nicht un­
mittelbar teilen und verstehen, muß ich von den ihren 
ausgehen. Aber i c h habe keinen Grund zu ihnen überzu­
gehen, mein Urteil über das, was uns gemeinsam recht 
und nützlich ist, aufzugeben, mein eigenee Bewußtsein 
für falsch zu halten. Ich muß einen über dem Gegensatz 
stehenden Standpunkt einnehmen - und dazu sollte mir 
meine wissenschaftliche Ausbildung und allgemeine Auf­
klärung helfen, sonst ist sie keine . 

Mein Bewußtsein, meine Urteilskraft, meine Kritikfähig­
k eit schließen soviel Distanz und Objektivierung gegen­
über meinen eigenen Bewertungen und deren Grundlagen 
ein, wie mir im Augenblick möglich sind. In dieser Ver­
fassung will ich die Normen, denen ich folge, ich bin 
nicht ihr Objekt, sondern ihr Subjekt . Dies schließt 
die Möglichkeit d e s lrrtuml'l ein. "Wer irrt, weiß nicht, 
daß er irrt." (Carl Friedrich von Weizsäcke r) Aber, so 
muß m$n hinzufügen, wer die. weiß, bleibt sich gegen­
über "euf der Hut. Es ist entscheidend, daß wir den An­
epruch euf dae Hegelsche Selbet-Bewußtsein behalten 
und uns auf diese Weiee ale Subjekte behaupten. Ge­
aehichtsphiJ.o.oph b e deutet die Theorie von den Bewußt­
seinazwängen, denen man auf grund seiner Herkunft und 
"Sozialisation" unentrinnbar ausgesetzt ist, das Ende 
der Gesehichte . In anderen Worten: Ich lehne die Fixie­
rung des Menschen auf aeine ökonomisehen Intere .sen 
ab, er hat di e Möglichkeit einea sie überachreitenden 
und überwindenden Bewußtsein8, und je differenzierter 
dieaea auagebildet und je reieher e. ausgestattet ist, 
~.o größer ist die Freiheit des Handeins. 

Der Auftrag, politikfähig zu lIIachen 

Die Voraussetzungen für Politikfähigkeit - in der Rei-" 
henfolge ihrer Abhängigkeit - sind: t. Ve rstehen, war~ 
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etwas (die Verhältnisse. meine Lage. ein Gesetz, eine 
Institution) so ist; 2. die vorhandenen eigenen und an­
deren Erwartungen. Vorstellungen erkennen und sehen. 
wie sie sich zur Wirklichkeit und zueinander verhalten; 
J . mit den Mitteln der Bewahrung. der Veränderung. des 
Ausgleichs <vertraut sein - und dies an Beispie l e n ertah­
ren und erproben. In der Regel tührt dies zu evolutio­
nären Veränderungen . 

Dem steht eine andere Vorgehensweise - und entsprechen­
de Rangtolge der Kategorien - gegenüber: 1. das Autstel­
len VOn Forderungen. Bedürfnissen. Interessen; 2. das 
Ausmachen und das Sichverbinden mi t Gleichgesinnten oder 
Gleichbetrottenen; ). das Entwerten und Anwenden einer 
"Strategie " nicht Dllr zur Dllrclllletzung de s Ziels, son­
dern auch zur dauerhatten Konsolidierung der Gruppe. 
Die ser Weg ist mit dem ersten nicht vereinbar. In der 
Regel tührt er Zll revolutionären Veränderunge n oder 
doch Situationen. 

Die Aufllebung des kapitalistischen Systems durch die 
Schule, die s es Programm eines sogenannten strategischen 
Lernens, ist in einer Welt übermächtiger Sach- und In­
teressenverhältni s se pädagogischer Größenwahn und Cührt 
zum Gegenteil von Politiktähigkeit. Es wird die Kinder 
langweilen, die Jugendlichen trustrieren, scheitern 
lassen, zu "kaputt.en Typen" ode r zynisch Angepaßt.en 
machen und die Lehrer als unglsubwürdig hinstellen. Ver 
diese Gesellschaft verändern will, hat. nur die Wahl 
zwi."chen einer wirklichen (nicht "pädagogischen") Re­
volution (mit. vermut.lich unerhört.en Zerstörungen und 
Grausamkeiten aut dem Wege ihrer Verw:irklichung) und 
der Autklärung - einer solchen Autklärung, die nicht. 
zugleich das Zut.rauen ,zu dem zerst.ört.. zu de ... sie den 
Blick öttnet: es verächtlich, talsch, b e kämptenswert 
erscheinen läßt. 

Die Wirkun gen der Gegensätze aut die Schüler 

Eine klas s enkämpterische Schule könnte sinnvoll ' Bein, 
von den Lehrern mehr Kühnheit verlangen und den Schü­
lern mehr Lebenssinn geben als die Schule, die wir 
entworten haben: als ErCahrungsra um und a ls Ort noch 
immer s ystematischen Lerne ns . Verheerend aber muß die 
Wirkung s ein, wenn die einen Lehrer das eine und die 
anderen das andere mit den Schülern versuchen - wenn 
die Schüler jeweils vor den härteren Forderungen des 
einen in die Versprechungen des anderen tliehen kön­
nen und sich die Lehrer auch noch über das Renegaten­
tum trellen. 

Ein anderer wis s enschaftlicher Auftrag 

Auch . als vissenachattliche Einrichtung könnte e~e 
aut das Verhalten von Arbeiterkindern ausgerichtete 
Laborschule sinnvoll sein und dia von Ekkehart Na~ann 
aut s. )54 angedeuteten Hypothesen "am tatsächlichen 
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Verha l ten VOn Schülern" i..ibe~rüf"en - "losgelöet von 
eingef"ahrener Schul routine ohne Leistungs- und Anpas­
sungsdrl.lck". Ob die Arbeitereltern ihre Kinder dann 
auch noch auf" diese Schule schicken würden, z~al. 
venn .. an ihnen die llypothellen genllnnt und ihre Aus­
gllngslage so g ell childert hat, wie sie auf" S. )49 auf"­
gezeichnet ist, muß ich bezwe if"eln. Und auch, wie die 
dabei gewonnenen Erkenntnisse politillch f"ür dllS ge­
samte Bildungssystem umgesetzt werden sollten, ist 
mir unerf"indlich." 6) 

Meine damalige Entgegnung soll als Stellungnahme zu 

diesen Argumenten genügen: 

"Entgegnung auf die "Erklärung des wissen s chaftlichen 
Leiters der Lllborschule (H. v. Hentig, 6. JanUllr 1978). 

Die " Erklärung des wissenschllftlichen Leiters der 
Laborschule", die Hartmut v . Henti g zur Begründung 
seine s Ri..icktritts abgab, bezieht sich im ersten Teil 
vornehmlich auf das Konzept der "Arbeiterkinderdidak­
tik", vie es in unserem Taschenbuch vorgeschlagen 
wird. 7) Da dazu im wesentli c hen mei n Beitrag "Lllbor­
schule - Refonnrnodell für Arbeiterkinder" 8) für die 
Argumentation verwendet wird, halte ich eine per~ön­
liche Stellungnahme für notwendig. 

Mit die ll er Stellungnllhme möchte ich H. v. Hentigs In­
terpretation meines Artikels z urückweisen, mit der 
er jeden, d e r e ine s olche Meinung vertritt oder Ziele 
verfolgt , wie si e darin vorgeschlagen werden, in die 
Nähe der Verfassungs f e ind s chaft rückt. 

Die gesamte Argumentation in der Erklärung Hentigs 
geht davon aus, daß die Ziele und Inhlllte der vorge_ 
schlagenen "Arbeiterkinderdidaktik" in unversöhnli ­
chem Widerspruch zu Zielen und Idealen stehen, die er 
bzw. die Aufbaukommission für die Laborechule ent ­
wickelt haben. Auf S. 5 des Hent ig-Papie r e heißt es ": 
"DllS Ziel der einen (Fraktion, E.N.) war, die wi r k­
s amen und genußvollen Mittel un s erer Kl.lltur allen zu­
gän glich zu machen ••• , das Ziel der anderen Fraktion 
wa r es, den Arbeiterkindern ihre eigene Kultur zu 
vermitteln und s ie von d em Druck zu befreien, den 
die ·che Kultur angeblich auf" sie ausübe. Ab-

ist 
für 

e es im Artike l "Laborschu.le -
Ref"ormmodell f"ür Arbeiterkinder" verstanden wird. So 
gesehen wäre die Parteilichkeit kein " e hrenwertes, 
jedoch YOn der Laborechule nicht gewolltes ••• Ziel" 
(Hentig-Papier, S. 5), sondern Unsinn. Es gehört zu 
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den Binsenweisheiten historisch-materialistischen Den­
kens , daß geschichtliche Entwickl~gen und Errungen ­
schaften nicht ~geschehen gellu',cht oder "abgeschafft" 
werden können. 

Dieser Grundirrtum , daß die gemeinte Partei lichkeit 
die Abschaff'~g oder Bekämpfung jeder Fo rm bürgerl i­
cher Kultur oder ges e llscha ftlicher Verhältnis s e meint, 
durchzieht die gesamte Argumentation in der Erklärung. 
Er kann nicht aus dem von Hentig zitierten Beitrag 
h ergeleitet werden , s ond ern ent s tammt einer allgemein 
vorherrs c henden Unkenntnis de r Ziele der Arbeiterbe­
wegung, e iner Unke nn t n i s , d ie Kla s senkampf gleichsetzt 
mit Maschinenstürmere i und barbarischer Kulturrevolu­
t ion . Nur von diese r f al$chen Gleichsetzung ausgshend, 
kann di .. Schlui~folgerung Hentigs e i nleuchten: "Wer die­
se Ge s ellschaft v erändern will , hat nu r die Wahl zwi­
schen einer wirklichen (nicht "pädagogischen") Revolu­
t ion (mit v e rmutlich unerhörten Zerstörungen und Grau­
s amkeiten auf' dem Wege ihrer Verwirklichung) und der 
Aufklärung _ einer solchen Aufklärung, die nicht zu­
g leich da .. Zutrauen zu dem zerstört , zu dem sie den 
Blick öf:fnet: es verä chtlich, f'alsch, bekä mp f enswert 
e rscheinen läßt." (Hentig-Papier S. 1 1) Indem Hentig 
d em VerJ:asser des Be it. rag s "Laborschu1e - Reformmodell 
"für Arbeiterkinder" bei di eser Calschen Alte r native 
eine Entscheidung ge g en d ie Zutrauen e inflößende AuC­
klärung unter s tel l t , b ringt er i h n und a l le , die dem 
Artikel zustimmen" i n Ge gensatz zu "unserer verf"aßten 
Gesellschaf'tsordnung" (Hent i g-Papier S. 9 ) 

Es wird e in gängiges Model l benutzt: Klassenkampf' in 
Form grausamer Revolution oder Auf'klärung und als Fol­
g e davon "ge regelter Interessenausg1eich nach verein­
barten Spielrege ln" ( Hentig-Papier S . 9). I n die s em 
Modell kommt die Geschichte der letzten 150 Jahre, spe­
ziel l die Geschichte der Arbeiterbewegung , nicht VOr. 
Diese Geschichte ist geprägt von kämpferischen Ausein­
andersetzungen um die Durchsetzung von Interessen. Be'­
kannte Stationen sind Sozialistengesetze und ihre Ab­
schaf'fung , 1. Weltkrieg , Revolution 1918/ 19, Kapp­
Putsch, Ruhr-AuCst.and, Faschismus . Weniger bekannt 
sind: Kampf um die Neugrundung Von Parteien und Ge­
werkschaften, Auseinandersetzungen um das Betriebsver­
f assungsgesetz 19 52 bis fast zum Generalstreik, Streik 
der Metallarbeiter 1956 um die Lohnf'ortzahlung i m 
Krankheitsfall, Straßenschlacht-ähnliche Auseinander­
setzungen um Kernkraftwerke usw. All dies sind Er­
scheinungsf'ormen des Kla ssenkampfes, der s tattfindet, 
unabhängig davon, ob Pädagogen, Politiker und Wissen­
schaf'tler dies wollen oder nicht. Ziel parteilicher 
Schul-Arbeit ist, die eine Seite, die bisher sch wä­
c here, darauf vorzubsreiten, diese Auseinandersetzun­
gen selbstbewußt und erfolgreich zu f"Ühren. Dazu ge­
hört auch, Bewußtsein dafür zu entwickeln bzw. zu er­
halten, wofür gekämpf"t wird, da1'ür zu sensibilisieren, 
daß Lebensfreude und Genußfähigkeit entwickelt und er-
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halten werclen , ob wohl die Auseinandersetzungen um die 
ökon o mi sc he Le bensbasis dies z u überwuch~rn drohen. 
nu r so k a nn verhi n dert werden, d a ß Kl a ssenkamp f" o::u 
oh nmäc h tiger Gewaltan wendung g e ge n all es Desteh ende 
en tartet. De r Arbeiterbewegung Lustfeindlichk eit oder 
mangelnde Lebensfreude andichten kann n ur , wer sie 
n icht kennt, wer s i ch n ich t auf" sie einläßt, wer die 
Lebensweise von Arbe itern n ich t miterlebt. 

Venn lIentig sich als wissenschaftlicher Leitor über 
die laufen de Projektarboit an dem in mein em Artike l 
a l s Be ispie l herangezogen en CUNA-Projekt i nformiert 
hätte, hätte er erleben können, wi e siCh so l che Über ­
legun gen auf schUlisch e PraXis auswirken . Er hä tt e 
feststellen können, daß mit lIilfe des Arbeiterki nder­
orientierten Projek t -Kon ~ep ts keine blutrüns tig-re ­
volutionären Kader herangezogen werden, sondern viel 
von der Art Lernen abläuft, die von den Plane rn der 
Laborschule angestrebt wurde . Ähnl i ches gilt sicher 
VOm Unte r r icht der La b orsch ul - Kol legen, die ähnliche 
Ziele verfolgen. Einen Eindruck davon vermitteln vor­
liegende Schül eräußerun gen u n d der Ve rlauf der Unter­
richtsein he it "Schut~ VOr Lärm " , wi c ihn Schü l ... ,- ein er 
Bielef"elder lIauptschul e in einer fladiothek_Se ndung 
am )0 . 12.1977 beSChrieben haben~ 

Diese Ausführungen sollen n icht dariib<lr hinwegtäuschen, 
daß die in meinem Art ikel geäußerte Au f"f"assung von p ar­
teilich er , arbeiterkindero ri entierter Unterric h t s arbei t 
und !ient i g3 Vorstellungen davon, wie man "jener Mehr­
heit von Ki ndern helfen will, die es i m herkömmlichen 
Bildungs und Aufstiegs s ystem s chwe r hat" (Hent i g-Pa­
pier S . 6 ), sich erheblich u n terscheiden. Falsch ist 
nu r die Fe s t s tel lung, eine DiSkussion von Ve r tretern 
di eser beiden Auffass un gen sei sinnlOS , eine Zusammen­
a rbei t von Vorn h e r ei n ausgeschlossen. Auch hi e r kann 
die Arbeit i m CUNA-P r ojekt als Beispiel dienen: In den 
Lehrerteam s arbeiten Kollegen beider Auf"Ca ss un gen f r u c ht ­
b a r o::us ammen (und haben soga r FreUde und Sp aß dabei). 
Die Problem e bei der Projektarbeit resulti eren nicht 
a u s der Unvereinbark e it ab s t rakt er Auf"f"a33ung<ln, son ­
dern aU3 der praktischen Du rchführung . Auf die3e Ebene 
ist eine LÖ3ung l eichter z,u finden. Die in mein en, Ar­
tik e l vorgetragen e pädagogische Ausri c htlm g euf die 
der~eitige und zukünftige Leben swelt der Arbei terkin-
der s chli eßt auch weder den Auf3ti eg v on Arb<literkin­
dem im Bildungs - und Beschäfti g ung s3Y3 tem au s , no c h 
bremst und behindert es das Fortkommen von Mittel -
3chichtkindern. Der auf" S. 352 f" f" unseres Buches ge­
forderte andere Leistung s begriff s ollIlandlungen al s 
positive Leistungen anerkennen,die aUch den Lebensbe­
dingungen der Arbei terfamilien entsprechen, 3tatt nur 
dene n der Mittelschicht ö Hentig selbst 3pricht VOn "deut­
lichen Leb e nsvort e ilen" (der Arbeiterkinder, E.N. >, und 
daß "Mittel schichtkinder vOn ihnen lernen können" 
(Hentig-Papier S . 7). Nur s ind di ese "Lebensvorteile" 
SOlch e, die sich wed e r in der Schule noch im Aufstiegs-
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system vorteilhart auswirken. Es ist ein Irrtum, daß die 
VOn mir vertretene Unterschicht.enpädagogik "gänzlich zu 
Last.en des sen gehen, was wir selber rür die wirk s 8m .. ten 
Mitt.el, politi s chen Vorteile und Reicht.Ümer der "bürger­
lichen" Kultur h a lten" (llent. ig_Papier S. 7 ). Nur soll 
dieses nicht. mehr a lleiniger Maßst.ab .se i n, "jene r Mehr­
heit. v On Kin d e nt h el ren" soll nicht mehr nUr heißen, 
ihnen komp e n si erenden Nachhilreunterricht. in bür"gerli­
eher Kult.ur zu geben, s i e .s oll si e vielmehr auf' i!!!. spä­
teres Le b en. vorbereiten . Dazu gehört. ~ das Vertraut­
machen mit der bürgerlichen Kultur. 

In der ö rrentlichen Auseinandersetzung um das oben g e­

nannte Buch wurde auch mein Aur eat.z zum Gegenst.and der 

Kritik gemacht. Im WESTFALENDLATT, einer konservativen 

Bi e lerelder Zeitung, erschien 11m 26. 1 . 1978 rolgender 

Artikel: 
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LaborschuJ-Pädagoge Ekkehart Naumann 1'1& ;'}(/41"'Y 

Wie m~rs c1~i1 ~{!t1ssen!'l:e:mpf 
im d~r l~borschu!e lehrt 
So ${,IUlrrl Arb:lilerklnder 11111 d;1S leben vorb~rl!itct 'Nerden 

ni e I ~ f e I d (J. S.I. Wi r. li ef die KI"fL 
;,'nul>alb d~~ 1"'II,·~Io "n. ,\er L~bo=h"le 
- Meb 3Un .. " hin dokumN"I~n ,Iu.e" den 
IUir.ktrlll " I'u'e,,"o, von He nli.o -' ,.1. be_ 
wtblauoh de,' ß~ i l.a~ "on Ekk,·ha.d Sau. 
n'~m, ... inen, Wir 1cbn Aut",cn des Cueh". 
. 1..al>ontd",le llIeldel": ~Io<lcll im Pra _ 
><ls_Tt,SI • . Sein ncrieht wf i.t :ru~lcleb. wn_ 
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Die~er Artikel gibt den An satz - abge~eh en von e ini­

g e n polemi schen Überzeichnungen - richtiger wieder, 

al s HENTlüs Dars tellung, wohl d e shalb, wei l vo~ kon­

servativen Standpunkt aus ~er Vers uch, Unte r richt po­

liti s ch zu begründen und damit di e Ideologi e e iner 

wert freien, pluralistie ~hen und ausgewoge n e n Schule, 

(in der alle s "Linke" nichte zu suchen hat) a n gre i ft, 

eindeutig und aelbstre dend v om roten Teufel ist. 

HENTIG muß seine Ve rteidigung der Mittelschi chtschul e 

vor s ich ~elbst und seinen liberalen Ansprüc hen recht­

fertigen. 

Ich bin deshalb so ausfUhrlich auf dies e Art der Aus-

einandersetzung um unseren Ansatz von Parteilichkeit 

im Unterricht eingegangen, weil di e se Art Widerstand 

- in bürgerlichem Sinne unwissens chaftlich, mit Vor­

urteilen, W"e rtvorstellungen und Ideologien argWllen­

tierend - die eigentlich und politisch wirk s ame Ebene 

der Schwierigkeiten bestimmt, die be i dem Versuch 

auCtreten, Unterricht politisch, aber nicht konser­

v a tiv zu begriinden. Es 1st deshalb zweckmäßig, Unter­

riehtsversu'che dieser Art gar nicht erst an die groBe 

Glocke zu h ä ngen; denn diese Art ~ritiker steckt ihre 

Nase nur ganz selten in die Klassenzi.mer9 ). 



Obwohl dieee Form der Aueeinandersetzung letzt1ich 

über die Durchführbarkeit 80lchen Unterrichts ent-

scheidet, gibt es natürlieh auch eine sachlichere 

ugd begründetere Kritik an solchen Ansätzen' 

2. Kritik der soziologi8chen Analyse 

Oi e These, die gesellschaftlich-politische Realität 

der Arbeiterscha~t unterscheide sich grundsätzlich von 

der des Mittelstandes und der K1asse der Produktions­

mittelbesitzer und -verwalter, und das jeweilige Be­

wußtsein sei entsprechend unterschiedlich, wird oft 

grundsätz1ich in Frage gestellt. 

Diese These, die Grundlage des in dieser Arbeit vorge­

s tellten Ansatzes für Unterricht über den Umgang mit 

Natur und Technik ist, kann ich nicht durch eigene em­

pirische Untersuchungen oder ausführliche Literatur­

arbeit belegen, ich kann lediglich auf solche Unter­

suchungen und Arbeiten hinweisen, durch die sie ge­

stützt wird 10 ). Minde s tens ebenso ermutigend wie die­

se wissenschaftlichen Analysen bei der Verfolgung des 

geschilderten Ansatzes sind persönliche Erfahrungen, 

die ich zusammen mit Teamer-Kollegen in der gewe rk_ 

schaftlichen Bildungsarbeit und zusammen mit Lehrer­

kollegen bei der Arbeit in der Ha uptschule gemacht 

habe. Solche Erfahrungen .werden auch zunehmend publi­

ziert 11 ), allerdings in der wissen sc haftlichen Dis­

kussion selten h erangezogen und ausgewertet. 

Die Gegenthese besagt et wa: Die fortgeschrittene ma­

terielle und technologische Entwicklung hat die Ein­

kommensstruktur und damit verbunden den Lebensstan­

dard und die soziale Sicherheit insgesamt so anstei­

gen lassen, daß sich die Unterschiede i n den Arbeit s ­

und Lebensformen nicht meh r als grundsätzlich und 
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qualitativ ander~ , ~ondern nur noch als quantitative 

Dirrerenzen be~chreiben las~en. Ent~prechend haben sich 

die Bewußt ~einsro~en der Klas~en(bzw. Schichten; in 

dem Modell gibt es den Klassenbegrirr nicht) aneinander 

angeglichen. 

Diese Thes e wird ebenralls häurig in der ~ozialwissen­

~ chartlichen Diskussion vertreten 12 ). Aurrällig i st, 

d aß ~ie me i~tens im Zu~ammenhang VOn gesell~chartlichen 

Makroanalysen auftaucht. Sie wird aus Daten von volka­

wirtschaftlicherl GesamtentwicklWlgen abgeleitet, selte­

ner aue echichtdirferenzierenden Verteilungs- und Be­

wußtseinsanaly~on. Solche Unter~uchungen ergeben eher 

eine Zunahme der Unterschiede in den· relativen Vertei­

lungen der ökonomiechen Daten 1). 

Die These VOn der Nivel l ierung der gesellschartlichen 

Gegensätze wird a ber vor allem durch die tägliche Er­

fahrung fragwürdig: Wer beobachten kann, wie naiv 

hilrlos Versuche v on Angehörigen der Arbeiterschart 

ausrallen, es in Sprache und Verhalt~n der Mittel ­

Wld Oberschicht gleichzutun, erlebt diese gewollte 

Nivellierung oft als Peinlichkeit. Kabarettisten wie 

Jürgen von HANGER leben vOn der Karikierung dieser 

verkrampften Ver~uche "einracher Leute", die sich den 

"besser Gestellten" anpassen möchten. 

Unbe s treitbar bleibt allerdings, daß real existieren­

de Unterschi e de in den materiellen Existenzbedingungen 

und den Verhaltens- und Bewußt eeineetrukturen durch 

echwindendes Kla~~enbewußtsein und an des sen Stelle 

tretende Aufstiegementalität ideologi e ch verechleiert 

werden. 

Insgesamt liefern die Sozialwiesenschaften wenig an 

unstrittigem Untersuchungsmaterial oder an Theorie zu 

dieeer Frage~tellung, da die Arbeitsergebnis a e stets 

VOm politiechen Vorveretändnia der daran beteiligten 

Wissenschaft l er beeinfl.ußt sind. 
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3. Kritik an der bevölkerungastatiatischen Relevanz 

der Zielgruppe 

Gegen eine explizite Parteinahme Cür Kinder aus Arbei­

terCamilien in der Hauptschule werden auch bevölkerung.­

s tatistische Argumente i ns Feld geCührt: 

Es wird angezweiCelt, daß diese Grupp e so stark ins 

Gewicht ~alle, daß ma n den Unterricht an einer allge­

meinbi ldenden Schul e gerad e auC di ese Zielgruppe aus­

r ichten dürCe ; zu di esem Argument nur einige Zahlen: 

Etwa 50 ~ der bundesd eut sc hen Bevölke rung ware n 1975 

Arbeiterinnen und Arb e iter, also lohnabhängige Arbeit­

nehmer mit vorwieg e nd manue ll-m a teri e ll e n Tä tigkeits­

bereich en . Etwa 55 ~ aller schulpClichtigen Kinder 

stlUJ1/1len aus entspre1chenden Familien; in der Haupt­

schule sind sie überrepräsentiert {66 ~}, in der Real­

schule (47,3 %) und im Gymnasium (2~ ~) unterrep rä­
sentiert 14}. 

Für den überwiegenden Teil (vor allem d e r weibl ichen) 

ArbeiterschaCt ist die Haupts chule die letzte Station 

des allgemeinbildenden Schulwesens, viele Arbeitnehmer 

ohne Lehre bes uchen nach dem Ab s chluß dieser SchulCor. 

- o Ct ohne das Cormale Abschlußzeugni s - nie wieder 

eine Schule. 

Diese Zahl e n gel ten Cür alle in den SchulstuCen vertre­

tenen Jahrgänge . Zu einem klareren Bild kommt man beim 

Vergleich einzelne r Jahrgänge, den HURRELMANN 1968 CUr 

die Ha~t schul en in NRW durchCührt e : Damals ware n illl 

5. Jahrgang (also nach AuCteilung des a llgemeinbilden­

den Schulwesens in Haupt-. Real- und Obe rschule) in 

g uter Übereinstimmung mit den Zahlen von 1975 64 ~ Ar­

beiterkinder, im 7. Jahrgang dagegen 81 %. "Nicht zu­

letzt wohl auCgrund der Rückkehr von Arbeiterkindern , 

die in der "höhere n Schule" gescheitert sind, verstÄrkt 
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sich der Arbeiteranteil mit ansteigendem Jah rgang, so 

daß sich der Anteil von Arbeiterkindern von der 6. 

K.las"en"ture ab bei 80" einpendelt,,1 5 J. 

Aufgrund dieser Zahlen, die qualitativ mit den Verhäl t­

nill.!len übereinlltimmen, die wir i n "unseren" Hauptllchul­

klallllen vorfanden, scheint die Auesage berechtigt, daß 

die Hauptschule die Schule !Ur Arbeiterkinder und künr­

ti ge Arbeiterinnen und Arbeiter ist. 

Trotzdem kommt die Lebens- und Arbeitswelt dieser Grup­

pe hier im Unterricht kaum vor: Inhalte, Sozialfonllen 

und Normensystem lIind an den Soziali"ations- und Nor_ 

menlltrukturen der Mittelschichten orientiert, eben"o 

wie die gesamte übrige offizielle Öffentlichkeit (Ver­

waltungen, Behörden, Medien usw.J
16J

• 

Schon aufgrund dieser wenigen Zahlen und Fakten scheint 

mir da" bevölkerung""tatistische Argument gegen eine 

Parteinahme für Arbeiterkinder in der Hauptschule nicht , 
haltbar zu sein. Aus den Statistiken läßt sich im Ge-

genteil eher die Forderung nach s olch einer Ausrichtung 

direkt ableiten. 

4. Kritik"", Qualil"ikationsbegriff des Ansatzes 

Eine solche Kritik kann aus zwei Richtungen kommen: 

4.1. Häufig wird von konservativer Seits bemängelt, 

problem-, prozeß - bzw. handlungsorientierter natur­

wissenschaftlicher Unterricht kostet zuviel Zeit, es 

würde d a bei nicht genügend Wi ssensstol"f verNittelt. 

Dieser Kritik liegt indirekt die Annahme zugrunde, 

Schüler würden im fachsystematiach orientiert~ und 

Duf die Vermittlung naturwissenschaftlichen Fakten-
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wisa.na ausgerichteten Unterricht tatsächlich das, ler­

nen, was in den stoCC- und Lehrplänen steht . Diea iat 

ein Irrtum , dessen Erkenntni s bereits WAGENSCHEIN zu 

der Forderung veranlaßte, an Stelle des Versuchs , Cach_ 

systemstische StoCCülle Zu vermitteln, gen e tische Lern_ 

prozesse zu initiieren 1?). Inzwischen liegen weitere 

empirische Hinweise da tür vor, daß über den Test bzw. 

die Klassenarbeit hinaus längerCristig kaum systema­

tisch naturwiesenschaCtliches Wissen bei den Schillerin­

nen und Schülern verCügbar bleibt: 

So ergab ein Studieneingangstest bei Studienanrängen 

in naturwissenschartlichen Fächern, daß jeweils weni­

ger al s 50 ~ einCachste naturwissenschartliche Frage­

stellungen auch nur annähernd richtig beantwortet wer_ 

den konnten. Beispielsweise nahm der skizzierte Ve r­

lauC der Funktion co s 2 x negative Werte an, der vermu­

tete Strom in der Zuleitung einer 500 W-Kochplatte Va­

riierte vOn einigen Milliampere bis zu einigen tOO 

Ampere. Und dabei wurde eine "poaitive " Auswahl VOn 

Abiturienten mit minde s tens 5 Jahren naturwissenschart­

lichem Unterricht beCragt, die sich Cür ein naturwis_ 

senschaCtliches Studium entschieden hstten l8 )I Vie ea 

Um das naturwissenschartliche Faktenwissen von Haupt­

schulabgängern gestellt 1st, kann man sich a uamalen; 

nur ausmalen deshalb, weil es bezeichnender Veise prak­

tisch keine Unter~uchungen darüber gibt I9 ). 

Untersuchungen gibt eS über das Interesse sn bzw. die 

Beliebtheit von naturwi·ssenschaCtlichen Fäch ern: 

Auch dabei kommt der naturwissenschaCtliche UnterriCht 

schlecht weg: Sobald im Gymnasium Wahlmöglichkeiten be­

stehen , entscheiden sich die Schülerinnen und Schüler 

meist gegen physik und Chemie 20 ). Und dies scheint eine 

Folge des praktizierten naturwissenschaCtlichen PClicht_ 

unterr-ichts zu sein: Zunächst rangieren nämlich die na­

turwisaenschaCtlichen Fächer an der Spitze einer "Oe-
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liebtheitsskela". sob&l.d die Schül erinnen und 

ihn einige Schuljahre erlebt haben, landet er 

SchUler 

alll Ende 2 1 ). 

Da. Argument mangel"der W'1.'HIIl.VerNittlung eineIl "el­

t ernetiven " lla t urw111sens chaftlichen Unt e rrichte. wie 

e r in di e.er Arbeit beschrieben wird , kan n elso von 

Verfllcht ... rn d .... traditionelleu Sto:ff- und Faktenunt ... r­

richts e rnsth a:ft nicht ins Feld geführt werde n. Das 

eil d e nno c h s tändi g vorgebracht wird. kann nur daran 

liegen, daß besonders N.turwi ..... nschaftler dazu nei_ 

gen, Zweifel an sich und ihrer Wis.e nschaft zu ve rdrän­

gen22 ) und den offen si chtlichen breiten Mißerfolg ih­

re. Unterrichts den Schüler1nnen u nd Schülern a n lasten. 

Sie sind Von ihrer Un terric h tsmethode fachsystemati­

scher Sto ffvermittl u ng überzeugt (Einstein h at es ja 

s chließlich auch so gelernt ••• P hysik kann e ben nicht 

jeder ••• ) und .ehen off ... n a ichtlich kaum "nlaß. diese 

Methode u nd ihr e n Er f olg zu übe rprüfen . 

Und unt ... r de ... Sozialdruck der Sci ... ntific CORUnunity d ... r 

Naturwi lJse n s cha:ft l er . F achdi , .... ktiker und Fa chl eh re r 

kOlllllle n di e jenigen in 8 ... we1 1J_ und ErfolglJzw .... g. d ie die 

offensichtl iche Erfolglosigkeit des üblichen naturwis­

lJen sch aftlichen Unt e rrichts lIIit andere n Unt e rricht Sllle­

thoden abbauen wollen. 

4.2. G.nz a nder lJ geartet und ernlJter zu nehme n lJind 

Einwä nde g egen den ö konomi sch-arbeitsweltorientierten 

Qualifikation lJbeg r i ff, der. unlJerem Ansatz von Partei_ 

lichkeit zugrunde z u liegen IJc heint. Diese Kr i tiker 

vermisse n die Be rück lJ ichtigung der Sub jektivi tät und 

Spontaneität; ein Vorwurf. der der gesa",ten "klassi­

schen" bzw. "dogmatischen" Linken - auch im ZusamIllen­

h a ng .. it gewerk lJchaftl iche r Bi ldungsarbeit - gemacht 

wird2 )) . Die se Kritik wiegt um so .chwere r , a l s im Zu­

sammenhang mit der Entwicklun g der Produkt i onsve rhält _ 

nis se und der damit verbundene n f o rtSChreitenden Ar_ 

beitstei lung ei n Grad der Entfremdung erreicht i.t, 
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d.,r zun.,hm.,nd w.,niger ldentif'ikat .ion mit d.,r Arb.,it 

und kOll.,ktive Erf'ahrung emöglichkeiten zuläßt. Ent­

s pr.,ch.,nd., Entwicklung.,n im R"produktioneber.,ich (Woh­

nen, Famili ." Freizei t/Url a ub und a uch Schule) aind 

unüb.,rs.,hbar. 

lIatte f'rüher part.,iliche Bildungaarbeit in Schule und 

Gewerkschaf't lediglich die Aurgabe, auf' einer relativ 

sich er., n Baai s von emotionalem Klasaenbewußtaein, kol­

lektiven Lebens- und Arbeitszusammenhängen und .,iner 

eigenatändigen ,Arbeiterkultur ökonomiech.,s und geeell­

schaftliches Wissen zu vermitteln, so muß eie heute 

entaprechende Bewußtaeinsformen und Verhalt.,nastruktu­

ren durch darauf abge s timmte Organieation dee L.,rnpro_ 

zeases .,r a t wieder f~eil.,g.,n24). 

Oieae Erk.,nntnie wird illl Prinzip "Soziologische Phan­

tasi e und Ex.,mplariaches Lernen,,25) berücksichtigt . 

Auch den v o rgeatellten Unterrichtsvereuchen li egen 

eolche Absichten zug rund., , Schüleräußerunge" w.,is.,,, 

daraufhin, daß solche Lernprozesse auch abgelaufen 

eind, daß Lern en nicht nur ala Konkurri eren um Noten, 

fremdge eetzter Zwang usw. erlebt wurde: 

• Also, das war auch nicht so, daß da vorne so'n Leh­
rer steh t und bringt una ds waa ein und lehrt una da 
wa s. Wir saßen da in 'ner Rund." a o mit Stühlen und 
diskutierten darüber richtig. Me n konnt e aeine Id.,en 
alle selber verwirklich.,n, die man hatt., und man war 
auch nicht ao im einz.,lnen an den Unterricht gebunden; 
also men saß nicht immer direkt auf ,ein.,m Stuhl und 
mußte da zuhören, wea der ender., ein~m erzählte, 80n_ 
dern man konnte auch aelber waa mach.,n, elso durch die 
G.,gend gehen , aich mit dem mal unterhalten übe r daa 
und mal mit '".,m anderen, also man konnte mal mit mah­
reren L.,hrern drüb.,r reden, üb.,r di ., beeti .. ten Sachen • 

• Ja, ich rinde, man geht Viel li.,b.,r zur Scllule, 
echt geaagt ••• jetzt wußt e n wir, da ist mal waa Neu­
es, als we nn wir bei Herrn Rabe &rdkund." G.,schichte 
oder Bio hätten; das kann man allee vergeseen. Auf je­
den Fall, da mach.,n wir Mist, aber ich meine, hier wia­
sen wir ganz g.,nau, da müssen wir waa dran machen, da 
MÜssen wir .ithelf.,n oder ao. So eine Art, ala ob .an 
einer alten Frau über die Straße hilrt oder so, da muß 
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lDan irgendwie Wall tu n Cür, das Cinde ich j edenCa lla , 
als ob man sich irgen dwi e weiterbildet. 

• Ich finde das Pro jekt eigentlich so ganz gut , Ddr 
gefällt das b e sssr , a l s wenn man d a i. Unterricht ao 
si t zt, so in Reih und Glied und der Lehrer erzähl t da 
was und men hat zuzuhören, muß sich auch .elden , dann 
bits Zensuren. Hier kann man sich Crei bewegen und 
drauClo emac henj in Mathe zum Beispie l , da muß mAA 
s till si tzen , brav Mäulchen halten und Certig. 

• Wie wir auf di eaer Betriebabeaichtigung waren, da 
lIIu Bt en wir a lle 110 r ichtis zu lla ...... e n hängen. alao. ain d 
wir so förmlich alle zueBmmensekrochen u nd allee, und 
lIeitdelll, weiß nicht, hänsen wir alle Dlehr zua_men. 

• Ja , ich glaube, wir "agen d e n Lehre rn a uch mal d ie 
Meinung irgendwie, z . B. Argument e bringen wir vor oder 
so, nicht , daß wir immer den Hund hal ten und Hauptsa­
c he, wir kri egen gute Zen s uren. Das ko ...... t jetz t gar 
nicht mehr "0 drauC an. 

• N .. , ja, und ich fand da" auch mal gaß"!' i ntereasant , 
daß man er"tm .. 1 sieht , wie diese Typen da au .. de ... Werk 
s ich verhalt e n h .. ben, die se Bosse da, der Betriebarat 
und so, wss di e überhaupt a ll es für Hintergrün d e hat­
ten und 80 - d aa fand ich wirklich lIIal ganz wichtig . 
Das würde man ja so gar nicht 'rauskriegen, wenn man 
Geschichte hät t e oder Bio ode r Erdkunde oder so wa8, 
nä? 

• Alao , wir haben da ei nmal so'n Rollenspiel g emacht, 
Betriebsrat , Direktor und so haben uneer Lehrer und 
die Studenten gemacht und die Lehrer von der Laborechu1e 
und die Arbeiter heben wir dann gespie1t: , fllso die Kl.aa ­
.. e' . Da haben wir dann .. uch genz sch ön vi .. 1 erfahren 
dann , also, wie das iet, we,m IIISn s ich mit dem Direk tor 
auesetzt. ZUN Bei .. pie1: We nn man gegenüber von dem Di­
rektor s teht und dann Argumente d a vorbringen muß, daß 
daa "!' u laut ist im Bet ri e b oder andere. Da8, un d wenn 
der Direktor da 11m, z.D. irgendwie Gegenargumente wie­
der bri~t und daß der dann gewinnt. 

• Wir haben une doch da richtig in die Roll en ver .. e tzt 
und dann h a b e n ~r doch daa irge ndwie so nachgeapialt 
und ich Cinde, das kann man doch immer mal g e brauchen, 
daß m .. n eieh, wenn jemand Probleme hat oder eo , daß 
man si ch auch in sein Proble", ",it reins e tzt und ih,. 
dabei durch h ilft oder ao. 

• Ich fand es auch gut, daß e " nicht normaler Unter­
r icht war, d aß man auch ma1 rausging und Leute beCrag_ 
te und dann wurde ma n im Rede n a uch irgendwie freier, 
a1 .. wenn IIlan sonst irgendwie nur .. 0 "tand oder " 0, dann 
traute man sich nicht richtig und jetzt dadurch, ich 
lIIeiD e e .. ist bea .. er; und dann auch Lärm, daß .an jetzt 
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mehr darübe r weiß. dur~h die S~häden und Kra~h, daa 
rinde ich ganz gut . 

• Und auch in Gruppen i at man ja ziemli~h viel zu •• m­
men gewesen. nicht immer nur Einzelarbett und so. na. 
wi e sonst das im Unterricht tat. 

• Ich hab' erst geda~ht, wie wir ao mit den Kasset­
tenre cordern so arbeiten ~ußten, ob ich überhaupt was 
mache. 5 Mann um einen Kassettenrecorder , das tat na­
türli~h e in biße hen hart - aber das ging ganz Kl a •••• 
wir h a ben una gar nicht darüb.r geatritten, es war 
automatisch. d er eine hat das gemacht und der andere 
hat ge s prochen - und so ging das e b en. 

• Ja, ich weiß ni~ht, di e Klassengemeins~hart ist do~b 
zieml i ch irgendwie no~hmal zusammengekommen . rind i ch. 

• In un s erer Klasae, da k a nn viel beaeer diskutiert 
werden . Früh er. d a hat sich nie einer getraut. was zu 
sagen und dann saßen sie da a l le und dann da~hten si e : 
OCh', jetzt la~ht einer. J e tzt la~ht bestimmt k e iner 
mehr, wir kennen un s sowieso jetzt viel besser . 

• A~h so, ja das Verhalten der Jungen s den Mädchen ge­
genüber h at si~h unwahre~heinlich gebesse rt in dem Pro­
jekt und i~h glaube , wir verstehen unS jetzt wesent_ 
li~h beeser. Wir sind un s irgendwie näher g e kommen . 
Es macht ei n e m ni~hts mehr aue, Wenn man als einziges 
Häd~hen bei Jungs mit bei ist, oder so. nä - s onst hat 
einem das immer irgendwie etwas ausgemacht, fand ich. 

• Als die Le ute da noch da waren, von d e r Laborschul e, 
ds war da. ganz andere. da haben wir uns mehr getraut 
und eo , da standen wir irgendwie unter denen ihre. 
S~hutz oder BO. Also. durrt e n wir we nigetene mal wae 
sagen und das war dann richt i g. we nn wir mal auCmu~k­
ten oder so, aber jetzt. jetzt ist das wieder g e nau 
wie vorher und wir sehen immer dieselben Gesichter. 
die s elben Pauker und da aagen wir auch immer wieder 
dasselbe. was wir vorher gesagt haben. 

• Alao, ich meine. daß der Unterricht dadurch vi e l_ 
leicht anders gestaltet werde n solltei daß immer so 
Unterricht gemacht wird. jedenfalla ao ähnlich. Auch 
richtig ~it Biologie oder ~o. Dan daa erat so versucht 
wurde , ~o kam mir daa eigentlich vori nicht a o direkt 
wie Vereuchakaninchen, ab so'n bißehen. ich weiß 
nicht 26). 

Aber die Kritik geht. wenn ich aie richtig veretehe, 

we iter27 ) . Sie l ä uCt darauC hinaua. daß der Grad d e r 

EntCremdung der Men achen von ai eh und ihrer Umwelt 

durch- allumCallaende Fre .. dbestillllllUng aoweit Cortgellchri1;~ 
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te n ist, daß da s Bewußtsein v on den Lebensformen , di e 

es Zu verteidigen bzw. zu erkämpfen gi1t, verloren g e ­

gangen iat. 

Wenn a ber di e angeetrebten Leben e- u nd Gesel l a ~ha ft .­

vor ste llungen nicht wenig . t ens indirekt i. Bewußt •• in 

verankert aind, ist jeder Bildung.versuch fremdbesti .. t 

und erhöht den Entfremdungsgrad. 

Vereinfacht a usgedrüc kt: Üb e r Bildung könne n höchatena 

Strategien, ni emals Ziele vermittelt werden . Wird Ver­

such t , über Bildung d e n ge s ellschaftlichen Subjekten 

ein e po1iti .~he Zielsetzung e rat zu vermitteln, ao 

s chlägt die Bildung i n fremdgese t zte Indoktri na tion 

um. 

Diese Aussage h a lt e ich im Pri nzip für berecht igt. Al­

le rdings halt e i ~h die ge a el1 schaf t spaych ologisch e 

Anal yse von der verlorengeg a ngenen Zi elsetzung (derzeit 

noch) für fa1ach. Sie trifft h öch s tens auf einen Tei l 

der Neuen Linke n zu, die die Wirkung wissensch aft l ich ­

enalytischer Arbeit a u f die real en politi sch e n Ve rhäl t­

niase übe rachätzt hat . U"d gerade dieser Teil der Neu­

en Li nke n e ntwi Ck e lt e nt s pre ch e nde soz ia1psychologi­

ach e Theorien wie die vo .. "oralen f'l i pper ,,28) es han­

delt s ich meiner An sicht n ach im wesentlichen um ei n e 

S elbe t a n alyse di eaes Te il s der Neuen Linken mit eini­

g e n verallg e mei nerbaren Be s tandteilen29 ). 

Di e Theorie VOm "Neuen Sozia1isationstyp Narzi ß" be­

dient sich peychoanalyti sch e r Erklärungsansäti e , um 

Passivitä t. Aggressivität , ge se llschaftliche Verweige­

rung, Egozentrismu s und ähnliche Er scheinung s formen 

unter den Jugendli chen zu b e grü nden. Sie l eite t diese 

P s ychostrukturen a u s einer Entwicklung ss t ö rung in der 

präödipal e n Phase d e r frühkindlichen Sozialisetion ab, 

die sie eus d e r veränderten Funktion der F ... ilie i. 

Spätkapitalismus erklärt: Aufgrund fehlender gese11-
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schaft! i eher SeI b stverwi rklichung"",ögl ichkei ten k1am­

mert sich die e rzi e hende Mutter an das sich entwickeln­

de Kind und verhindert so bei diesem die Herausbildung 

der Fähigkeit, Subjekt- und Objektwelt von einander 

trennen zu können. Diese in der psychoanalytischen Li­

teratur als Narzißmua bekannte frühkindliche Entwick-

lungsstörung führt dazu, daß keine stabilen und reali­

stischen Beziehungen des Subjekts zu se iner Umwelt auf­

gebaut werden können, was sich im beobachteten Erschei_ 

nungsbild bei der Jug endlichen iiußert JO ). 

Sofern ich als psychoanalyti sch e r Laie die sen Ansatz 

richtig verstanden habe, s cheint er mir an zwei Stel_ 

len ZU kurz ZU greifen: 

• Das F.1milienmodell , in dem di e erziehende Mutter 

sich mangel s anderer Identifikationsmöglichkeiten an 

das Kind klammert, muli zumindest für die Arbeiter­

schaft ergänzt werden. Häufig arbeitet die Arbeiter­

frau auch lohnabhängig, ei n "psychisches Klammern" 

würde dann zumindest ze itlich eingeschränkt. Außerdem 

haben Arbeiterfamilien meist mehrere Kinder , die den 

Klammereffekt kompensieren würden. Die Beschreibung 

der narzißmusfördernden Familienstruktur scheint eher 

auf MittelschichtCamilien zuzutreffen)t). 

• Zum a nderen können viele der beobachtbaren Verhal­

tensformen der Jugendlichen direkt durch ihre materiel­

le und gesellschaftliche Situation e rklärt we rden. Stän­

dige Bedrohung durch Lehrstellenmangel und Arbeitslosig­

keit, ständige s materielles Überangebot und fehlende 

Mittel, es wahrzunehmen, Zerstörung bzw. Verhinderung 

zwi~chenmen~chlicher Beziehungen durch allgegenwärtige 

Fremdbe s timmung können eine ähnliche resignative Ver_ 

haltensstruktur fördern. 

Dafür spricht, daß die Jugendlichen echne l l aktivier­

bar sind, wenn die fremdgesatzten Zwänge deutlich er-
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kennbar auf~ehoben sind. Erfahrungen sus unaereQ Pro­

jekten. a us Unterrichtsve rauchen an Gesa.tscbu~en 

(Projektwochen) ~ i eferP hierCür Hinweiae. 

Dafür s prechen auch die Äußerungen der Jugend~ichen 

se~ bst . Gelingt es, Situatione n zu schaffen, in den e n 

J uge ndliche t.t sä ch~ ich über sich reClektieren, s tatt 

Erwartungen von Lehrern, Eltern usw . zu reproduzie ­

r en , so stellt sich me i s t herau a, daß aie an ihrer 

real e xistierenden Macht- und EinC~ußlo .igkeit auf 

i hr ei g'e n es Leben verzweife.Ln. Hi e rfür liefert Hiltrud 

KAGERER e indru cksvolle Beiapiele)2). 

Die Jugendliche n !lind nicht unf'ähi g , i hr Leben nach 

eigen e n Vor!ltellungen in der vorgeCundenen Rea.Lität 

z u ges talt en, sie werden daran gehindert I 

De nnoch treffen die Schlußfolgerungen aus der Diskus­

s ion u~ d e n Nauen Sozialisation.typu. in viel e rl ei Hin­

si ebt zu: Der wie au ch i .. er organisierten Wiaaensver­

mittlun~ steht dis zuneh~ende Selb. tentCre.dung und 

Fremdbestimmung g e g e nüb er, die jeds Entwicklung von 

Eigeninitiative und d .. it a uch da . daf'ür notwe ndige 

Vi asen hoCCnung • .L os und übe rC.Lüa aig eracheinen ~aaseD. 

Wenn andere Le rnprozeaae in der Schu.L e einhergehen ~t 

der Ermutigung, .ich gegen rremdbeatiBmUD3 zu wehren, 

auch andere Le bens- und Uqangsf'ol"lllen auszuprobieren, 

dann können .ie, so meine ich , gerade b e i Arbeiter_ 

kindern doch dazu beitrege n, daß aie sich die Geae11-

.chaCt nach ihre n Vorste.Llungen und Int e reaaen ge.tal ­

t e n könne n ; ai e wiaee n meiner Ansicht nach noch, wie 

aie .Leben wollen, aie haben nur den Mut v erloren , da_ 

für zu kämpfen I 

Ge r ade gängiger naturwi •• enachaft.Licher Unterricht 

trägt zu einer .o l c h en reaignativen Ha.Ltung bei. Vie 

achon erwähnt be.teht b e i Juge ndlichen durchaua In-
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tereSS8 a n Naturerscheinunsen und ihren WirkunsszusAm­

menhängen . Dieses Interesse ist auch nicht nur aur die 

in~tru.entelle technieche Anwendung beschränkt, obwohl 

die~er Aspekt sicher eine Sroße Rolle spielt . 

Na turwissenschaftlicher Unterricht müßte besonders den 

Arbeiterdispositione n noch sm ehe.ten entgegenkommen: 

Gegenstand ist die materielle UMWelt, Erfols und Miß_ 

erfolg we rden - ~umindes t der naturwissenschaftlichen 

Ideologie nach - eindeutig durch experimentelle Ergeb­

ni$.8e oder nachprüfbar "richtige " oder "falSChe" Lö_ 

sungen ange~ eigt, für interne mittelschichtorientierte 

Wertmaß~tä be u.ä. scheint da wenig Raum zu aein. 

Hierfür s pricht auch da s Ergebnis einer d e moskopischen 

Untersuchung))): Auf die Frage "Velche Gebiete beein_ 

flussen Ihrer Ansicht nach die MenSChen heut e beson_ 

ders? Welche dis~er Gebiete prägen die h eut igen Men­

schen stark?" rangierte bei all e n Bevölkerungsgruppen 

die Technik deutlich an der Spitze Vor Wirtschaft und 

Politik. Auf die Ergänzungefrsge "Venn Sie VOn sich 

se lbst sagen ~ollten: Was davon interessiert ~ stark?" 

unterscheiden sich die Antworten stark: Von den befrag­

ten Studenten eetzte n nur 17 ~ die Technik a n die erste 

Stelle. dagegen etwa 50 ~ aller jungen Känner von der 

Ge~amtbevÖlkerung)41 (von denen Ja über 50 ~ ~ediglich 
die Hauptschule b8~ucht haben).J5) 

Gleichzeitig ergaben solche Umfragen bei Hauptschulab­

solventen ein stabileres und kritisch eres Verhältni s 

z ur TeChnik: 1m Dez a mber 1970 unter$tützten 50 ~ der 

Befragten mit Abitur und 46 ~ mit Mittelschulabschluß 

die Aussage: "Wir müssen all e s daran,,..tzen. daß die 

Entwicklung der Technik weiter fortschreitet und durch 

nichts aufgehalten wird. Nur durch eine ra~che EntWick_ 

lung wird für uns das Leben immer leichter und ange­

nehmer." Deli! stillllllten aber - wohl weil $ie ihre Erfah-

rungen mit der TeChnik eher in der Arbeitswelt ale im 
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Xonsumbereich SaMMel n - nur J8 ~ der Befra,ten mit 

Hauptschulab"chluß :.;u. Im November 197J, nach "Ölkri­

.. e" und B .. ,inn der " .. rnenergi e - und U_eltdiskuee1on, 

vertraten nur noch 29 ~ mit Abitur, aber i .. er noch 

)1 ~ lIIit Haupt .. chulab .. o::hluß diese HeinunsJb). 

Intere ... e für TeChnik bedeutet al .. o bei Hauptso::hulab­

sol venten ni cht unbedingt eine positive Beurteil ung, 

sond ern neben der Vorliebe für materiell-handhabbare 

Themenbereiche da .. Bewußtsein um die Notwendigkeit, 

.. ich um ds .. zu k~ern, was Lebens- und Arbe i teweit 

entscheidend beeinrlußt. 

Diesen beiden Komponenten, die für Hauptschüler den 

naturvissenschaftLio::hen Unterrio::ht interea .. ant machen 

kön nten _ der materielL-gegen .. tändliche Th"'me nbereich 

und der Bezug Zum eigenen Erfahrungsbereich - ko .. en 

aber normalervei .. e in der Schule gerade zu kurz: Na­

tur und Technik kommen k a um als materi e ll-ge g e nständ­

liches Experimenti~rfeld vor, Naturs .. setze werden 

nicht :.;ur technisch en Ge s taltung der Umwelt erlernt 

und ansewendet, TeChnik wird nicht in ihrer reslisti­

schen Erscheinunssform, bekannt ,.us KonsWII- und Ar­

beit .. welt mit all ihren Ausvirkunsen, GeCahren und 

HÖslichkeiten behandelt. Vielmehr kommt N,.tur nur in 

Form kanonisierter Gesetzmäßigkeiten vor , deren Gül­

tiskeit durch Schein- bzw . "fertig"experimente "bewie­

sen" wird. Und technische Prin:.;ipien werden meist 

nur zur Illustration dieser Gesetzmäßigkeiten her an­

gezosen. Da mi t wird Naturwiese n echaft und Technik 

:.;u einem trockenen Lernstoff, der im wesentlichen 

zum Löeen vOn Übun,gs- und Prüfungsaufgaben gelernt 

werden muß. Das naturwissenschaftlich-technische Wis­

sen kann nicht a ngewen det werden, um die materielle 

Umwelt zu verändern und 'Zu geatalten. Es kaDn ledig­

lich _ wie auch da,. ange l ern te Wi.,.en in anderen 

Fächern - ei ngetauscht werden gegen Noten und Schul­

abschluß J71 • Und solche. langfristig kalkulierte Ler-
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nen als Unterpfand für möglichen beruflichen und so­

zia l en Aufstieg a kzeptieren Arbeiterkinder 8U8 den 

genannten Gründen nicht)S). 

Gängiger naturwissenschaftlicher Unterricht reduzi e rt 

das Verständnie VOn und den Umgang mit Natur aur die 

Kenntnis von Formelismen, ebe n so wie die kanoni s ier­

te Naturwi esenSCh aft die Auseinandersetzung mit der 

Natur auf die Entwicklun g VOn Gebrauchsanwei s ungen 

zu ihrer Au s beutung reduziert het. 

Diese ,. abstra kte ~'ormal.ismus-System ohne seinen Ent­

stehungsprozeO "zu vermittel. n bedeutet, die Schül.erin­

nen und Schüler von ih r em Interesse an der Na tur und 

von der Natur selbst zu entfremden, ähnlich wie die 

hocharbeitsteilige indu s trielle Produktionsform die 

Arbe! ter VOn ihren Produkten und ihren lntereesen ent _ 

fre,ndet J9 ) • 

I s t dann der LernprozeO s elbst auch noch total durch 

Lehrer und Lehrpläne fremdbestimmt, dann wird im na ­

turwissenschaftlichen Unterricht die Erfahrung von 

Entfremdung, fehlenden Eingriffsmöglichkeiten und 

Ausgeliefert-sein in bezug auf die Natur reproduziert, 

die bereit s in bezug auf die Gesell s chaft zu Apathie 

und Verweigerung führte. 

Naturwissen s chaftlicher Unterricht, der solche Ent­

fremdung der Schülerinnen und Schüler VOn ihren Inter­

e ssen, ihren Bedürfnissen und von der Natur vermeiden 

will, muß de s h alb mehrere Kriterien gen üg en: 

• Er muß mit seinen Arbeits- und Lernformen an den Er_ 

fahrunge n, Verhaltensstrukturen und Lerninteressen der 

Schülerinnen und Schül er snsetzen. Diese sind schicht_ 

spezifisch,es ist also eine Entscheidung notwendig, an 

welcher sozialen Gruppe sich der UnterriCht ausrichten 

solle. (Kriterium der ParteiliChkeit.) 
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• Er muß f'rflmdgesetzte Zwänge s oweit wie möglich re­

duzieren , den Schülerinn en und Schü l ern also echte 

Handlunge- und Entscheidurtgeräume erschließen; nicht­

aufhebbare Zwänge dürf'en dabei nicbt verschleiert 

werden, sie müssen 1m Gegenteil offen gelegt werden, 

damit "ie nicht verinnerlicht werden. (Kriterium der 

lIandlungs- und Entscheidung.orientierung) 

• Er mull die Auseinandersetzung der Schülerinnen und 

SChüler mit der Natur als Entvicklungeprozeß ermögli­

chen , statt "didaktisch reduzierte" Fa<:hsystematik 

zu vermitteln. Solche Sy s tematisierung kann nur als 

Ergebnis einer solchen Auseinandersetzung verstanden 

werden. Die Orientierung an historischen Entwicklungs­

prozess e n der NaturvissenschaCten vermeidet den Trug­

~ chluß, es könnten neue Cachwissenschaftliche Erkennt ­

nisse in der Schule gewonnen werden. Es geht um Ler_ 

nen und Verstehe n , nicht um Forschung , und das wis s en 

die Schülerinnen und Schüler. (Kriterium der histo­

risch-genetischen Prozeßorientierung.) 

• Er muß Natur als selbständige materiel!. e Gegebe n_ 

heit erCahrbar machen, mit der MenSChen und Ge s el l­

s chaCten Deziehungen eingehen können, di e ~i e 8el b~t 

verantwortlich gestalten können. Dabei muß deutli , 

werden, daß die in den I ndustri e g e sellschaCten be­

stehende Ausbeutungsbeziehung sich unter speziCischen 

Produktionsverhältnissen entwickelt h at , und daß es 

sowohl historisch als auch in anderen Gesellschafts_ 

systemen Alternativen dazu gibt . (Kriterium der 

Eigenständigkeit der Natur) 

Die vorge stellten Unterrichtseinheiten "SChutz VOr 

Lä rm" und "Unser Körper - un ser Verhalten" e rfüll e n 

nicht alle diese Kriterien . Ebenso fehlen in unserem 

Ansatz Hi nweise Cur eine u~Cassende Vermittlung natur­

wissenschaCtlicher Inhalte. Bei den Unterrichtseinhei ­

ten h a ndelt es sich lediglich um Proj e kte, die e in-
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billo z .. ei .... l in einem Schuljahr Dlit Ilauptschulkl.ssen 

durch«eführt .. erde n können, .. ill DI.n nicht die tat­

sächlichen Verh ältnisse in lIauptachulen total über ­

s chätzen. Insofern ist Kritik .n unserem Ansatz be­

rechtigt. Zu hoffen ist allerdin«s, dan Schülerinnen 

und Schüler mit Hilfe solcher Unterrichtse inhe iten 

.. i e der für Lernprozesse und für die Auseinand e rsetzung 

mit der Natur "uf«e schlo sse n .. erden. Ein naturwis sen­

sch"ft I i cher Unt erl;"icht, der si ch an d i e Sen Kri teri en 

orientiert, würd e dann ni c ht mehr auf Verweigerung 

stoßen. Ein Unterricht, der dem histori sch-genetischen 

An satz folgt, iat auf sol c he Lernbereit s chaft ange .. i e ­

sen 40). Ob ein solcher Unterricht in d e r S .. kundarstu ­

fe 1 der Hauptechule möglich i s t, muß e rllot no ch er­

probt .. e rden . 
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Anmerkungen zu Teil VI 

1)" die zur Argument ation verwendeten typi "chen 
Arbeiterdi"po"itionen ( e ntaprechen ) de. Berufabild 
dea klaaaischen Induatriearbeiters , der wohl in­
zwi"chen weniger al" e in Viertel der ges~ten Er­
werbstätigen au " mac hen dürfte. Zudem ai nd - wie 
die Autoren selbst konatat ieren - die Gren zen zwi­
schen aufstiegsorientiertem Unterachichtverha~ten 
und edukativ vernachläsaigten Mittel- und Ober­
schichtkindern fließen. (RIESS, F.: Vom MOdell Zur 
Insel, Rezen"ion dea Buches: LEIIRERGRUPPE LABOR­
SCHULE , Labor9chule Bi elefeld, Modell im Praxis­
te9t, Reinbek 1977; in: Paed Extra~, 1978, 
S. 56 ff.) 
In diegem Buch habe ich den Ansatz eines für Arbei­
terkinder parteiergreifenden Unterrichts darge ­
stellt (vgl. NAUMANN, E.: Laborachule - Refo~o ­

delI für Arbeiterkinder S. )21 - )59 des genannten 
Buches). 

2)LEHRERGRUPPE LABORSCUULE ••• (wie Anm . t). Um di e­
ses Buch gab es vor und nach de"sen Eracheinen eine 
ma"sive l abo r"chulinterne und - wegen des mit dem 
Buch begriindeten angedrohten Rücktritts 11 . v. 
HENTIG9 al s wissen"chaftlicher Leiter der Labor­
"chule - öffentliche Auaeinanderaetzung. Diese Dis ­
kussion schlug aich Anfang 1978 in zah~reichen 
Presse - und Rundfunkbeiträgen nieder, in denen 
diese Form politischer Kritik oft auftaucht e. 

)HENrIG bezieht "ich hierbei auf konzeptionelle Aus­
einandersetzungen in der Laborschule vor Er scheinen 
des Buches. Di ese beschreibt BÜTTNER, G.: Kons e ns 
a l s Ideo l ogie , in: LEHRERGRUPPE LABORSCHULE •• • (wie 
Anm. 1 ), S. 45 - 99. 

4)Interes s ant ist in solchen Auseinanderaetzungen die 
Wortwahl : "Abrichten auf" die Wahrnehmung der eige­
nen (Klassen- )interessen" klingt nach Dressur Von 
Sc häfe rhunden. Damit ist der gesamte Ansatz in sein 
Gegent eil verkehrt und diffamiert. 

5)lIier unterstellt IIENTIG (ohne belegen zu können oder 
zU wollen) ähnli che Diffamierungs tendenzen bei un s. 

6)II ENTIG, H. v .: Erk l ärung des wissen s chaftlichen Lei­
ters der Laborschule, hektographiertes Manuskript, 
Bielef"e ld, 6.1.78 . Ich zitiere deshalb sO ausf"ühr­
lich, weil da s Manuskript nicht veröf"fentlicht und 
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damit allgemein zugänglich ist. Kürzungen durch mich 
als direkt Hetro~~enen halte ich nicht ~ür zUlässig, 
da sie den Tenor der Aussage verändern können . HENTIG 
setzt sich mit "Parteilichkeit" in der Schu.l e auch 
auseinander in: UENTIG, H. v.: Die Ref'ona war nicht 
radikal genug, Teil 1: AufwaChs e n in Yernun~t, b : e 
10 (Oktober) 1979, S. )8 ~~. Auch dort wählt er eine 
ähnlich di~~amierende Form der Auaeinandersetzung: 
Er zitiert nichtOriginal-Quellen, sondern referiert, 
indirekt, wobei er seine Sichtweise so einfließen 
läßt, daß der gegenteilige Standpunkt unsinnig er­
scheinen muß. 

7)Ygl. Arun . 

8)Ygl. Anm. 1 

9)Typischerweise hat es deshalb ~ den Projektbericht: 
BIELEFELDER LEHRERGRUPPE, Schule kann anders sein, 
Reinbek 1979, keine derartigen Auseinandersetzungen 
gegeben, obwohl dort der Ansatz und seine Umsetzung 
in die Praxi s ausCührlicher dargest ellt ~rd. Die 
Auseinandersetzung um das Labors chulbuch wurde auch 
erst dann intensiv in der Öf'f'entlichkeit geführt, als 
der bekannte Pädagogik-Pro~essor HENTIG seinen domi­
nanten Einfluß an der Laborschule durch die Autoren­
gruppe bedroht sah und öf'f'entlichkeitswirksam mit 
Rücktritt drohte. Es wa r also eine machtpolitische 
Auseinandersetzung, die sich wissenschaf'tlich-inhalt­
licher Argumente bediente. 

10)Vgl. hierzu die Literaturhinweise in Teil 111 und 
in Teil IY, Kap . 2, dieser Arbeit 

11)Solche ErCahrungen roit schichtspezifischen Verhal ­
tensweisen und Lernhaltungen prägen auch die in der 
Vergangenheit verstärkt publizierten Erf'ahrungsbe'­
richte aus der Schulpraxis. Vgl. hierzu: MENZE, F . : 
Schule in der Provinz, LampertheilD 1976; KAGERER, 
11.: In der Schule tobt das Leben, Berlin 1978; 
KUHLMANN, H.: KlassengemeinschaCt, Berlin 1975; 
WÜNSCHE, K.: Die Wirklichkeit des lIauptschülers , 
Köln 1972; u.V.a. 

12)50 z.8. SCHELSKYj er ging davon aus, daß " ••• gera­
de die weitere Entwicklung (seit Karl Harx; E.N.) 
der gesamtgesellachaftlichen Organisationsf'ormen, 
sowia die der industriellan Wirtschaft zur Massen­
produktion ••• heute Klassengegensätze weitgehend 
nivelliert und industrielle Mittelschichten zu den 
strukturtragenden Krärten unserer Gesellsch.rt ge­
macht (haben)" (SCHELSKY (Hrsg.): Soziologie, Lehr­
und Handbuch ZUr modernen GesellschaCtskunde, 
DüsseldorC/Köln 1966, S. 165 
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l)Zur Kri tik a/II Konze p t der "nivellierten Mi ttelstands­
gesel18chlll:f't" vgl . CLAESSENS!KLÖNNE/TSCIlOEPE: Sozi 1101-
kunde in d e r Bundesrepublik (9. durchgesehene Au Cla­
gel Düsseldor:f'!Köln 1978, S. )02 - )04 

14)CLAESSENS ••• (wie Anm. 1). S. )00 und S. )62 

15)51"h" T ILLHANN, K.-J.: Unterricht als soziales Ere"h ­
r ungsfeld, Fran k!'urt 1976, S. 108. TILl.HANN zitie "'. 
hi er Erge hni !!!"" aua ei n er unverö:f'f'entl ich t en A.-l'cit 
v o n HURRELMANN U.III. 

16) ,. 
Vgl. hierzu NEGT/KLUGE: O:ff"entlichkeit und i: rf'al" 'un p; , 
Frankfurt 1972 (5. AuH . 1977) 

17)Vgl . Kap _ 1 in Teil IV in diese r Arbeit 

18 )Vgl. KRAUSE/REINERS/LOGOTHETIDOU: O"r bundeswcj t " 
Studieneingangstest Physik 1978 , Ph ysikali sche UI ,it ­

ter 12. 1979 

19)Allerdings ist ein e schon 10 Jahre alte seh .' n u r ­
schlu.ßreiche Stu.die von DAUMENLANG er s t jet:l".l wj., ­
der ausgegraben .. orden: BHÄMER, N_: Über die Wj ,' k _ 
samkei t des Physikunterricht s , NiU PhlCl,. 11110, 
S . 10 ff , darin wird best ä t igt., daß Physikun !.e ,·­
richt an den a ußerwi ssenschaft.lich en ode r "ki ." •• i _ 
lichen" ErkJ ä rungsmust.ern von Nat.urphä n o mcnC Il I" '"k ­
ti sch nicht a ändert. 

20)Vgl. BORN/EULER: Physik in d er Schule, in: 11; I. ' . . ... . 
Wissenschaft 2, 1978, s. 71t _ 8 1 und t:ULt:It, M. , :1 • ., ­
kunft. sperspektiven des Physikunterrichts (Sek . 11 ) 
aus Schüler- und Lehre rsicht .. eise , i n DAiI NCKt:, 11. 
(Hrsg. ): Zur Did aktik der Physik und Ch emie, 
liannover 1978 

21) .. 
Vgl . BRAMER , R.: Di e Beliebtheit des Nat ur.d H"'''' ' 
achaft.lichen Unterri c h ts ala Kriterium ni., ",,, in o 
SOzialisations .. irks ..... keit; in Zf Päd . , 2:; . ,1,0.: . 
1979 , ~, S. 259 - 271 

22)Ygl. den Abschni.tt Y "ßehaviori .. mu J!I und N"t u"wi H­
senschaft.liche Fachdid a kt.ik" in Teil JJl oj i '''''J ' ' 
Arbei. t . 

2 J )Vgl. hierzu die Diskussi onsbeitrÄge zum Thon, ,, "A,,_ 
bei terkul tur und Linke". in der Zeit sel,,'i rt EXI' ltt;SS 
1979/80 

J 

i 
1 
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24)Zur. historischcn . ~ntwicklung der Arbeiterbildung 
vgl. NEGT, 0.: Soziologische Phant~sie und exem­
plarisches Lernen, Frank~urt 1971 (5. AuCl. 1975) 
S. 17 - 20 und S. 44 - 48, sowie BHOCK, A. : 
Arbeiterbildung - Lernen der Arbeiter ~ür sich 
und ihre Emanzipation, in BROCK/MÜLLER/NEGT (Hrsg.): 
Arbeiterbildung, Reinbek 1978, S. 11 - 24, dort 
weitere Literatur 

2 5 )Vgl. Kap. 2 in Teil IV dieser Arbeit 

26)Oie Äußerungen st ammen aus Interviews, die zum Teil 
wir im Anschluß an d i e Unterrichtseinheiten "Schut z 
vor Lärm" und '·' Unser Körper - unser Verhalten" mit 
den Schülerinnen und Schülern gemacht haben; ein 
anderer Teil s trunmt aus einer Sendung des WDR, die 
G. GERHARD/SONNENBERG ein halbes Jahr nach Durchfüh­
rung dee Lärm-Projekte mit beteiligten SChülerinnen 
und Schülern im Rahmen der Sendereihe "Radiothek" 
aufgenommen hat; die Sendung wurde am .)1.12.1977 
auegestahlt. 

27)Das Problem dieser Form von Kritik ist, daß sie sich 
nicht in leicht faßbaren (wisse nschsftlichen) Kate­
gorien ausdrückt, weil sie bereits diese Kategorien 
wie die gesamte Wissenschaft - woil gleichgesetzt 
mit dem herrschenden Wissenschaftebetrieb - als ent­
~remdet und unterdrückend ablehnt. Will man diese 
Kritik konstruktiv in einer wissensch&ftlichen Aus­
eina ndersetzung aufnehmen, muß man sie sich erst 
aus nichteprachlichen VerhaltensCormen und chiffrier· 
ten Sprach:formen "übersetzen". Vgl. STUBENRAUCH, H.: 
Eine philologische Miniatur über die Sprache der 
Sponti-Linken, in: päd. extra, 2/1978, S. 45; und 
im Zusammenhang mit der Diskussion um den neuen So­
zlalisationstyp Narziß: WALTER, P . : Realität als 
Herausforderung, da s BedeutlmgespektrWII des Narzis­
musbegrlf:fs in HÄSING/STUBENRAUCH/ZIEHE (Hrsg.): 
Narziß, ein n e uer Soziallsationatypus, Bensheim 
1979, S • .?6 - 58 

28)"Oraler Flipper" i.st d e r UIlIg~gs.sprachliche Au.sdruck 
Cür den neuen Sozial1sat1onatyp (NST). Vg1 . h1erzu 
ZIEHE, T.: Pubertät und Narz1ßmua, Köln 1975, und 
HÄSING (wie ARm . 27) 

29) "Neben der .sozialpaychologischen Beschreibung de.s 
Zuaammenhang.s von Psyche und Ge se1lschafts .struktur 
leistet dia NarzißNusdiskussion auch eine spiegel­
b11dlicha Zustandsbeachreibung dar linken Intelli­
genz, derjenigen Per.sonengruppe, d ie die.sen BegrifC 
z"- a"ktuellen Problem erklärt hat." (WALTER. P. 
(wie Anln . 27), S. 52 
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JO)Vgl. Anm. 28, besondere Teil Vi Zwm Zusammenhang von 
symbiotischer Mutter-Kind-Bindung und in~antil-nar­
zil!ltiacher Entvicklung, bei ZlE " E: Pubertät und Nar­
zißmus, S. 106 - 1)2 

)1)D1.8. Thes. ist in der Literatur kontrovers. Vgl. 
viele Beiträge in HÄSING •• • (wie Anm. 27), beson­
ders ZIEHE: Gegen eine l!Ioziologiache Verkürzung 
der Diskussion um den neuen Sozialisation.typ, 
S. 1)1t _ 1)6 

32 )kAGERER 
1978 • 

H.: In der 5chu.1e tobt da ... Leben, Ber1.1n 

)))RUPOHL u.a.: Maßstäbe 
Dül!lseldorr ' 1978 

der Technikbevertung, 

35)Vgl. Abschnitt J in diese. Teil der vorliegenden 
Arbeit 

J6)Wie ARm. Jl. S. 75. Im übrigen zeigt diese Unter-
8uchung, daß Frauen inageeamt der Technik sehr viel 
skeptischer gegenüberstehen. 

J7)Auf diesen "Warencha rakter" des in der Schule ver­
mittelten nat urwissenschaftlichen Unterrichts wies 
PUKIES oft hin. Ygl. PUKIES. J.: Das Verstehen der 
Naturwissensch aCt en, Braunschweig 1979 

38 )Ygl. Teil 111 dieser Arbeit 

(wie Anm. 37) 

40)Ygl. PUKIES (wie ARm. 37). Der Ansatz de s 
historisch-genetischen Unterrichts unterscheidet 
sich von dem hier vorgestellten: Zwar gehen beide 
Von einer genetischen Lernwe ise, wi e sie auch 
WAGENSCHEIN beschreibt, aus. De r historisch_gene_ 
tische Ansatz bleibt aber reflektiv, er reflektiert 
über gesellschaftlich-ökonomische Bedingtheit der 
~Bedingung durch Naturwissenschaft , er will 
"WAGENSClIEINS genetischen Prinzip dllrch das Einbe­
ziehen der gesellschaftlich-politischen Dimension 
wesentlich erweitern" (PUKIES , S. 14); diea lIIag 
für spätere Akademiker sinnvoll sein, der Ansstz 
wllrdq a uch für die Sek. 11 entwickelt. Der BIELE_ 
FELDER Ansstz erweitert das genet isch e Prinzip um 
e ine strategische Komponente, die "soziologische 
Phantasie" (NEGT), orientiert das Lernen also auf 
die zukünftige gesellschaftliche Handlun!!isprax.is 
der Schülerinnen und Schüle'r, die eben keine aka­
demische sein wird. 
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